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^         V  o  r  r  e  d 


^  yU  NTER/q  vielen  Sachen,  gelefen 
^  ÄÄd  vergejfsn^  mag  auch  diefc  Schrift 
^  ihren PLas^einmmm.  lohhabe ßcmchr 
^  ihrer  Seltenheit  als  ihres  Verdien/ies 
^  willen  überfezt.  IVenn  einige  Grunde 
i  fäze  in  £urapa  weniger  wahrfchein^ 
I  ÄtÄ  oder  längßens  bejfer  erwiefenßnd^ 
c  fo  kommi  es  hier  nicht  fowohl  darauf 
^  an ,  in  der  Sache  felbß  ßch  zu  beleh^ 
ren ,  als  z»  wißen^  wie  vor  foviel  Zei^ 
^  ten  ein  Volk^  das  wir  hoch  immer  zu 
^  wenig  kennen ,  gedacht  und  gefchrie^ 
^  ben  habe»    Da  der  Zufall  uns  feiten 
^  folcbe  Schriften  in  die  Handfiihrt\ 
fo  verdienen  die  wenigen ,  die  wir  er^ 
J  halten^  als  einzelne  Belage  zur  Ge- 
'  fi^Vl^^^         M^^nfchheit  wenigßenf 
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durchblättert^  wenn  auch  nicht  auf- 
*  bewahret  zu  werden.  Sollten  einige 
Ausdrühe  unfern  Ztitjenßch  nähern  , 
Jo  mufs  man  ße  theiU  dem  Willen  des 
Uiöerßzers  zurechnen  j  der  unbekannte 
Begriffe  Lieber  durch  hekonnte  Worte 
erfezen  als  .  in  ihrem  Dunkel  zu  erhaU 
ten  fachte ,  theib  denken  ,  daß  die  , 
Menfchen  von  ieher ßch  ähnlich  wa^ 
ren^  und  nichts  neues  mehr  in  dem 
Kreislaufe  der  Dinge  gefchieht. 

Hofnungslos  ward  diefes  Werk  bei 
\  feiner  erßen  Erfcheinimg  in  die  Welt 
geworfen.  Es  hat  Freunde  gefunden. 
Ihrer  Nachßcht  bin  ich  fchuldig  alle 
Kräfte  zu  feiner  Verbefferung  auf  zu- 
bieten. Ich  habe  gethan ,  %ms  ich  ver* 
mogte.  Was  meine  Schwäche  nicht  än^ 
dem  konnte^  bleibe  das  Werk  einer 
ßärkcrn  Hand^  Die  Würfel  liege n^' 
Heil  mir^  wenn  ich  nicht  das  fchlech* 

_  •  _ 

■  tefie  geworfen  haee. 

D,  ü, 

» 
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Ben  a  r  c  s  den 

Ihre  Vorwürfe  find  gerecht«  Ich  bin  laage 
liier.  £eiiie  Erwartung  ift  erfuUt.  Die  arm- 
Ifcelige  Wiederholung  b«kaantcr  Dinge  verlän- 
gert meine  Briefe.  ~  Aber  konnte  ich  auch 
alles  finden 9  was  wir  fachten?  —  Die  Statt* 
haftigkeit  ihres  ürtheils  an  diefe  Frage  ,  mein 
Frennd !  Wären  fie  an  meiner  Stelle  Kennt« 
niffe  find  leicht  erworben  9  wo  der  Eigennutz 
fie  für  Geld  anbietet,  aber  auch  da,  wo  er  fie 
unter  Räthfel  verfchlieft  ?  —  Wir  fchiedcn.  . 
Ich  glaubte  ein  Feenland  au  betreten,  ibpen ! 
mir  !  ^  Was  hätte  ich  uns  nicht  verlprochen. 
Die  Nähe  hat  die  Auslieht  verändert*  Die  Ein-» 
büdungskraft  hat  äre  Recht«  verloren.    Es  ift 
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nicht  mehr  der  blaue  Hügel  der  Feme*  Es  ift 
eine  Felfenwand ,  Klippe  auf  Klippe  und  Wald 
.  auf  Wald,  wo  das  Auge  im  Gewül  der  Thejle  ^ 
fich  verirrt*  Wer  dich  belaiTiß  ruhiger  Forfch« 
geift,  wem  Umgang  glUkte  und  ein  geübter 
^  Blik  nicht  entßündc,  dem  —  Wohl  ihm»  Aber 
nur  die  Zeit  kann  fie  geben.  Die  Zeit  9  die 
mit  unferm  Lcb$n  ihr  Spiel  treibt  9  mit  Entt 
ftrnungea  lokt  und  aüc  unferm  Ende  Ach  be« 
zalt» 

» 

Einen  jungen  edlen  Manu  lernte  ich  ken/^ 
neu  t  an  deflen  Hand  vielleicht  einft  ihren  und  <^ 
meinen  Wünfchen  näher  2u  kommen  möglich  ^ 
wäre*  Mit  Belerenheit  und  viel  Talent  ver^ 
bindet  er  den  romantirchen  Hang  zum  Alter« 
'  thnm  ,  den  Schwung  einer  Einbildongskralt » 
die  ganz  in  jene  Dunkelheiten  der  Vorwelt  fich 
zu  verlieren  iähig  ift.  Die  Zeitgeno&en  feines 
Dafeyns  fdieinen  ihm  arm  y  ihre  Wiflenfch^f* 
ten  Wiederholung ,  BruchiUicke  eines  verlornen. 
Ganzen«  ^  Die  Ergiündung  vergangener  Zeir 
,  ten  hat  ihn  fo  an  lieh  gezogen ,  dafs  er  jeder  • 

andern  Sefeliäftigufig  entfagte; 

« 
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£r  ift  deswegen  nach  Indieii  f^egangea^ 
und  liebt  dkfe  Nation  vor  aUen ,  weil  er  bei 
ihr  noch  die  treue|tea  Diberrefte  aker  Sitten  ^ 
die  tti|imcerbrochene  Foittpilaozimg  von  Ge- 
bräuche fucht,  in  den^n  feine  Träume  vou 
dem  Dafein  ein^  erften  verlornen,  ohne  An- 
denken verlornen  kultivirt^n  Volkes  fich  be* 
ftäcdg^n  (üÜen,  pie  Sprache  der  Hindus  ift 
ihm  geläufig^  Er  kennt  die  Braminen.  Er  be«> 
fuchc  üe.' 

Wenige  thun  ^hm  Genüge.  Diefe  wenigen 
aber  0^^^  feinen  Aug^n  auch  Männer  von 
einer  fo  grofaen  ,  Uber  di^  Art  gemeiuer  Sterb- 
lichen fo  erhabenen  Seele,  find  ib  freie,  heitre  . 
und  edle  Gefchöpfe,  dafs  ich  Um  oft  fagei^ 
harte : 

\yas  will  ei^e  ^andvoII  Europäifcher 
M  Klügelei  gegen  diefe  I^ehren,  die  aus  der 

# 

„  reinen  Quelle  der  unverdorbenen  Menfch^ 
„  heit  abfliefsen :  Lehren  des  erfien  Altera ,  da 
9  der  Menfch  noch  alle  Spnren.von  dem  .Ein« 
,t  druk  der  Hand  trug^  die  «hn  zeugte«  ^gr 


:)  8  c  • 

„  fchaft  das  Auge  iich  die  Gcgcnftändc,  J)i^ 
Einbildungskraft  ift  mftr  Wille»  ^ 

Ich  erinnere  mich  noch  manches  Abends  ^ 
da  er  glttend  und  in  vollem  Treiben  der  Fan- 
tafie  unt^  ilie  Blume  zu  mir  zurflkeilte ,  keu* 
chend  und  öhne  Sprache ,  taufendföch  gequält 
von  der  Unzulänglichkeit  des  allen  ,  was  er- 
feh ,  gegen  das,  was  erHoSnung  hatte.,  zu  er«» 
gründen* 

^ 

^  ""Der  Bekanntfchaft  mit  den  ünterrichtetßeit 
der  Braminen  immer  Häher»  uns  immer  feltner»^ 
immer  inniger  und  vertrauter  mit  ihnen»  lia^ 
ihre  Lebensart ,  ihre  Gebräuche  $  ihre  Sitten, 
mild  f  einfach  und  ernft» 

^  Es  üa^  feiige  Stunden ,  wenn  er  den  Laub- 
gang  meines  Gartens  mit  mir  auf  und  niederge* 
het.  Freundfehaft  ift  fein  Gut,  fiüle  Betrach« 
tung  der  Natur  feine  Glttkfeligkeit«  ~ 

M 

■ 

M  Wenn  ich  um  mich  her  fehe  >  wenn  ich 
dieft  alles  betrachte ,  Cigt  er  .oft  2u  mir  > 
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t»  o  fi>  finde  ich »  es  Ay  fo  Icidt  nidit  n  ver* 
n  ükehen  f  was  Schönheit  der  Namr  in  ihrem 
,j  vollen  ümüang  iih  Sie  alle  ueilich  glauben 
„  zu  {GUen»  Der  Anflrich  von  Einpfin.iu:::^  , 
,f  den  fie  fich  geben  ^  macht  fie  ftob,  den  arm« 
«  feeligen  Koman  einer  BuhUchait  mit  ihr  zu 
,»  fpielen  ,   die  fich  anf  zufällige  Reizungen 

grGndet  nnd  imit  einer  veraiterten  Einbildongi- 
„  kraft  endet«  Ich  verachte  dtefe  Menfchen » 

die  bei  dem  Wechfei  der  Jaiireszeiitcn  ,  beim 
I,  bnnten  Spiel  ihrer  Farben ,  beim  Hauch  efaiet 
f,  ^Frfihlingslilftchens  flehen  bleiben »  tmd  nichts 
,9  fehen  als  das  platte  ^  gedankenlofe  Bild  ihrer 
j,  Sinne.  —  Lerne  Völker,  Zeiten  undWirkun- 

gen'kennen ,  lerne  fühlen  wie  das  alles  ent* 
3»  Hand  9  lerne  zurükgehen  auf  Jahrtaufende  , 
„  und  fehen ,  was  einft  war,  wies  biach,  und 
9,  ans  den  Ruinen  wieder  hervorttatt »  wie  Na« 
,^  zionen  vorüber  giengen,  und  das  ftille  £r« 

wachen  der  Zukunft  über  Grabern  ruht,  und 
„  dmit  f^rich :  ^  Ich  enfp^nde  fie  i  wenn  dir 
^  noch  Zeit  zu  Worten  bleibt. 
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^  f f  O  es  jft  viel  gefchehea,  viel!  JikttMn 
i>  fendc  fiüd  eia  z\i  kleines  Mdas ,  und. der  Geif^ 
w  des  MenTdien  kann  alles  gros  nennen  ;  abe^ 
V  ,»  nie  fagen  >  wie  gros  es  fey*  Jritc  an  das. 
19  Ufer  (ines  Stroms »  xyenq  dir  nicht  im  Fallei\ 
,»  feiner  Wafler  die  Frage  beiXälk;  Wie  ent- 
»  Aand  diefes  Elemeni;?  wenn  es  dir  nur  äi^ 
»t  Erfcheiaung  eines  glänzenden  Spieles  ift  » 
,1  w^na  da  nicht  ausgehljt  übe^  aljie  StJCdme  der 
9,  Erde,  zurChgehft  zum  pahkel  der  ecften 
ff  QneUe,  die  aus  dem  Kaos  fpraog;  wenn 

diefe  ]^e  dir  nicht  das  Bild  aUfchaffender 
„  Macht,  diefes  Dunkel  des  Hains  nicht  Erin* 
„  nening  vorgegangener  Helden  ift ,  fo  bilt  da 
u  nur  ein.  armer  i^anii  bei,  den  Schäzea  einer 
„Welt,— 

Ich  habe  Berge  beftiegen,  und  von  ihr 

,p  rea  Gipfeln  (iber  die  Ruinen  d.er  Vorzeit 
hinabgefehen  ,  im  Innern  der  Erde  fahe  ich 

,,  die  S^ftärung  voriger  Fluten  .,  das  ewig 
wandelbare  Qemälde  d^s  Dafeias ,  un^  de; 

H  Vergehens.    Und  keine  Einfamkeit  iß  fa 
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M  grof^  ,  dafs  nicht  Geftaken  der  Yomwle  n 
^  taufendeR  uns  begldceteii.  ~ 

So  hatte  ,  fo  habe  ich  manches  Geiprlcb  ndc 
ihm.  Die  AUien  Nächte  des  fchdnes  Himmda 
von  Indien  reüTen  ihn  hin*   An  den  Grenzen 

1 

der  Sprache,  am  äuflerften  der  Imaginazions  cini 
das  andre  überholend »  fcheint  er  in  Bildern  fich 
zu  erfchöpfen»  und  ift  doch  in  Ausdruk  und 
Adel  beim  Ende  fo  kraftvoll  ak  beim  Anfling. 
Sein  Getft  fchwebt  wie  -  Licht  auf  d^m  Abi* 
gmnd.  Ich  fehe  ungewöhnliche  Dinge ,  wenn 
er  fpricht.  Taufend  halbfichtbare  GefukcD  fchei* 
neu  fich  tu  drüngen  vor' min  Ich  will  fie  feil: 
halten»  aber  fie  entfchlüpfen.  Ich  finde ^  dafi 
er  Träume  verkündigt ,  aber  ich  kann  ihm  nicbc 
Wideriprechen*  *  In  dem  Augenhiik «  dft  er  re« 
4ety  hat  der  Glaube  an  feinea  Geifi  den  meint- 
gen  gefangen  genommen.  Verwirrtes  Entzüken 
beherrfcht  meine  Seele.  Wenn  er  weg  üt  , 
fäÖt's  wie  eine  lichte  Wolke  von  meinem  An- 
gen.  — *  Leb  wohl* 

4 

f 
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Benares  dea*^**. 
Heute  dieren  Morgen  ich  fchlafe  ^  ich 
werde  geurekt.  £r  reicht  mir  feine  Hand/  Eine 
Tlir^ne  flieft  auf  meine  Wangen.  — ^  Er  ift  hin- 
weg. Wann  feh  ich  ihn  wieder  ?  Bings  um 
mich  ift  aOes  fo  tod(|  fo  öde«  Er  hat  nur 
Biiefe  ver^iroeben^ 

■  * 

Ich  fitze  vor  deinem  Bilde.  ^Dir  zu  fchrei- 
ben  ift  meine  Beruhigung.  Zwei  Freunde  find 
ftun^vi  der  ferne*  O  des  ungewüTen  Trofte» 
fie  cioft  wieder  zu  fehen !  — 


Benares  den***. 
Er  ift  nidit  mehrt  Nael»  Jahren  ift  die  Nach* 

rieht  feines  Todes ,  das  exfte  was  ich  wieder 
von  ihiu  höre. 

Warum  mufie  icli  iie  hören  I  ^  Ich  6m<* 

pfmg  fie  in  der  Stunde  der  Fieudö.  Seitdem  ift 

das  Vergnügen  feibft  — ^  eme  Erinnerung  der 
Tranef  fiir  micL 
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Auf  feiner  RUkreife  Ober  die  Gebirge  von 

Tibeth  fiel  fein  F^erd  über  Felfen  hinab«  Kie- 
mand  konnte  iiin  retten,  niemand  feine  Scbri^- 
ten  erlulten.  Diefe  Briefe  9  diefes  Buch  ^  ei« 
nige  ZeicliQungea  ,  die  ich  während  feiner  Ab* 
werenheit  erhielt,  find  alles,  was  ich  mn  ihm 
habe.  Ich  fchike  fie  dir »  als  das  einige  Anden« 
ken  eines  Freundes  ,  delTea  Vejriuft  ich  ewig 
beweine ,  deflen  Umgang  die  feeligile  Erinne- 
rung meines  Lebens  bleibt»  Lies  üt,  bewah- 
re lic» 

-    Mache  fie  tu  dem,  was  fle  find,  au  einem 

fchönen  Traum  deiner  Seete,  der  im  £r wachen 

noch  durch  die  Freuden  feiner  bleibenden  Ein* 
drüke  täufcht. 

Wenn  ich  einft  nicht  mehr  bin  ~  o  auch 
wir  werden  uns  verlieren»  —  So  lafs  fie  die 
Brinnerung  meines  Dafeyns,  das  Denkmal  feyn9 
bej^  dem  dein  Herz  mich  dir  emporruft.  Die 
Ferne  aweier  .Erdtheile  konnte  uns  nicht  tren«» 

m 

nen«  Wirds  der  Tod  ?  —  Nein. 
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Die  Sdile  des  Grabes  weht  um  wich.  Ict 
feht  hinaus  über  die  Geitlde«  O  Geift  meines 
freundes  »  das  iieitere  Sonnenlicht  zeigt  mir 
Einfamkeit,  über  der  Ferjie  am  hohen  Mittag 
wallt  deine  Geftalt  in  lichten  Wolken  über  die 
Hügel  f  und  belehnet  den  Ort  ^  wo  einik  meine 
S.tatce  feyn  wird*  Wo  wir  wandelten  ^  will 
kh  ruhen»  Sey  mir  i^egrajOTet  >  o  Grab» 
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.  ERSTER.  BRIEF. 

«  • 

Von  der  Grenze. aus  gab  ich  dir  Kachricht 
durch  uafern  zurülikehrenden  Begleiter*  Von 
Lahaffa  aus  fchreib  ich  dir  wieder*  Ich 
liabe  Doopo  Cx)  uad  leine  himmelaiifirebea- 
d^n  Berge  durchzogen.  Einfiedlcr  und  Grab« 
ßelleii  habe  ich  ia  feinea  Wildem  befnchl» 
Ich  habe  nach  AufTchlus  geforfchr  ,  nad  wenig 
gefunden.  Ich  h^be  dei^  Kaukafus  überflie- 
gen 9  und  bin  nun  an  feinem  Ftpfle  im  lleiciie 
tu  9  (a)  wo  kalt  9  und  wälderlos  inf  nahende 

♦ 

(r)  Doopo,  Boutan,  der  an  Bengalen  üof» 
l'ende  Theü  des  Heiches  Tibeth ,  und 

(fi  IPu,  das  eigentliche  Tibeth,  wo  der  Da- 
iailama  herrfchu  B^ide  erfheken  fich  von 
der  Mordgränze  von  Hindoftan  j  den  Kauka« 
Iiis  entlang  um  das  nordöflliche  Ferfien  bis 
'  Kandahar  und  Kafchmir^  von  dort  öÜVich 
neben  den  Grenzen  de$  mogoUichen  ^ei*» 
shts  bis  Afam  nnd  Chins* 
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Berge  ttnTer  Blik  fidi  verliert.  Zwlfphen  reif* 
feadea  Su6mea  »  über  Höhen  und  Heiden  in 
Thälern ,  wo  hie  und  da  eiae  einzelne  Hütte, 
ein  Wolf,  ein  '  tranrx^er  •  Anachoret  zwifchen 
Leichen  und  weifen  Gebeinen  im  Schauer  des 
Nordwinds  uns  fchiekte,  trieb  ich  mich  hin. 
Kalt  und  utiflrenndliiA  ift  der  Himmel.  Schnei« 
dende  Windei  dringen  über  jenen  weiten  ge- 
Irornen  &aum  des  Eismeers  und  über  die  Wü* 
fien  Siberieas  hieher. 

* 

Hier  ruhe  ich  nun  :  wo  der  hohe  Friefter 
der  Tibetanifchen  üeligion ,  der  grofse  Dalailama 
feinen  'thtm  hat ,  auf  den  Gebirgen  von  f  Atoli, 
wo  feine  Burg  und  fein  Tempel  ßeht«  Tan* 
fende  von  Piieftern  bedienen  ihn»  In  den  Au* 
gen  feiner  Gläubigen  mehr  eine  Gottheit,  als 
ein  SüKthaker  derfelben ,  ift  Sr  das  Bild  ihrer 
Anbetung*  Pilger  von  allen  Orten  ftrömen  zu« 
fammen.  Von  der  Wolga  bis  nach  Koran  ^ 
v»n  den  entfemteften  Tartarftämöicn  und  aus 
China  kommen  Gefandte  mit  x(sidx^  Gefchen« 
ken.  Er  fchwebt  über  einem  Altare  ,  alles 
Uegc  Tor  ihm  in  den  Scaub ,  nur  er  iß  unbe» 

wegt,. 
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wegt*  Stumm. und  ohue  Zeichen  des  Wohlg^e* 
fallens ,  antwortet  er  fclbft  FGrften  nicht/  Er 
legt  feine  Hände  auf  ihre  Schultern  ^  und  fie 
glauben  geheiligec  zu  feyn  9  gegen  alle  Zukunft 
gereimgec  vou  jeder  Schuld* 

Sein  Auge  blikt  in  das  Verborgene  des  Her- 
zens»  er  ilt  fehlerlos  und  unßeijbUcbf  feinGeift 
vexläft  einen  morfchen  Körper,  um  einen  neuen 
;u  beeiehen  ^  er  iiehr  den  W^ehfd  vcn  Uht- 
Juudercent  olme  ihre  Laft  zu  lUhkn«  und-ceht 
in  luhiger  Dauer  der  £wi£)ieit  «n(gf £^  • 
lehren  feine  Sdifilev« 

Ihrfe  in  der  Urquelle  reine  Religion  trilgt  die 
Bntiftellungen  des  Etgeonuze^«  Das  Werk  eines 
edlcnLehnm  ward  Spielwerk  unter  Schurken, 

Bald  foltte  man  verwfinfdhen  ,  daft  grofite 
Minner  geboten  würden  9  wenn  alles  Gute  , 
was  fie  ftiften,  nur  dn  Weg  des  Betrugs  mehi 
für  Böfewichter  wird. 

I^ebe  wohl* 


i:WEITER  BRIEF. 

Die  Gelehrten  in  China  hofften  lange  in  den 
Archiven  des  hiefigea  Tempels  auf  ein  ver- 
borgenes Buch  aus  verfloiTenen  iahrtaufenden» 
Das  Alter  dlefes  gotteidienfiUchto  Reiches  ^ 
dunUe .  üiberlieferungen  und  mancher  Schein 
der  Vermuthung  berechtigten  fie*  *Ihre  BemU* 
liungen ,  ihre  Reifen ,  ihre  Vcrfuche  ,  wareu 
fruchtlos  geblieben.  Die  Hand  eines  Privat* 
manoes  war  zu  fchwach  j  durch  alle  die.  Kreife 
von  Frieftem  ziim  Eingang  des  Heiligturas  vor- 
zudringen :  nur  das  Glfikr  das  endlich  die  WOn» 
fche  des  jezigen  Eaifers  mit  den  ihrigen  verei«  - 
nigte  ,  konnte  ihre  Erwartungen  fiillen;  Be« 
'  gierig  nach  Reften  des  Altertums ,  überzeugt 
von  dem  möglichen  Dafeyn  jener  Schriften»  i 
berchlofs  ex  jeden  Schriet  zur  Gewifsheit  zu  '  * 
Wagen* 

I 
■ 
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Seift  Gtfandter  ill  ima  Iiier.  Ein  edJer , 
trnfter  uäd  »erfidinier  Mann ,  der  dnnb  Reifen 
und  Umgang  die  verborgenen  und  iieüigen  Spra^ 
eben  j  die  Altertümer  und  Gefchicfacea  diefer 
Gegenden  genau  kennt.  Zu  gröfterm  Gewidtt 
feiner  Sendung  eriiielc  er  den  Namen  einet  Ea^ 
lao ,  und  folgendes  Beglaubiguagsfchreiben  von 

des  Eai^rs  eigenen  Hinden: 

.»I  Dem  grof$en  Vertreter  der  Gottljidt , 
H  dem  Heiligen  und  Aagebetetefl# 

,>  Wir  der  Eaifer  von  China  ,  Herr  aller 

■ 

)i  Herren  der  Brde  ^  werfen  uns  in  der  P^fon 
if  diefet  Eafiio  mit  Anbenmp  tind^  Demnch  vot 
9»  deinen  geheiligten  Thron  9  und  erbitten  fCUb 
91  uns^  unrere  Freunde  ^  Reiche  und  Nachkom« 
9#  men  deinen  geheiligten  Seegen.  Das  ftarke 
»  Verlangen  nach  Kunden,  der  Vorzeit  ^  utti 
9f  die  Nachricht ,  dafs  in  den  heiligeioi  Sälen 
ff  deinei  Tempels  vierfchloffene  Schäze  des.  AI«  : 
41  terthunu  liegen  9  die  felbfi  den  Verltändig«».% . 
ff  ften  der  Gelehrten  unbekannt  find  ^  haben 

II  una  bewogen»  dea weifen  Eaut^Tfou^  die 

* 

$ 
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0  Stü^e  ^ercs  Thfones  in  Geftndfciiaft 
)i  a&  deine  Heiligkeit  abzufchiken  y  upk  fo  vid 
91  aa  uns  i&  ^  den  gänzlichen  Veiluft  dieser  un- 
91  fdiäxbaüeii  Uibenrefic  xu  verhfieem  Seii^elkb* 
ficht  ift  ,  zur  LeAing  diefiec  heiligen  Bücher 
41  zugelaiTen  zu  werden.  Seine  ungemeine 
91  ftfarenheie  ehemaliger  Spmdien  wird  än  ge- 
o  fchikt  machen  zu  verAehen  »  was  er  da  £in- 
9f  det ,  und  nach  der  Weisheit  verborgener  lahre 
I9  auch  ans  den  Zeiten  des  etden  AltetCboms  zu 
99  forrchen« 

« 

99  Wir  haben  ihm  befohlen  9  flcb  u  4einen 
99  FUffen  ZM  werfen  9  mit  allen  Zeichen  der£hi<it 
y  furcht  9  die  ihm  den  geurünfchten  Zugang  er« 
u  öffnen  können« 

M  Gegeben  im  awei  und  2wanzigfl;ett  lahre 
H  onferer  Regierung^ 

KIOMG-TSIAN. 
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^,     Ich  fcUke  dir  hier»  wat  er.initer  ttdiMM 
\  iuu) ,  dae  Schriic  9  deren  Uxiieber  uwi  Zeiultec 
gleich  tmbekaanc  fitid« 

a 

Grofier  Streit  ift  unter  den  Lamas  and  Ge» 
lehrten.    Sie  erfchöpfeu  fich  in  MuthmaiTun* 
gen ,  und  beftreiten  fich  durch  Wahrftheinlich» 
kAt&u    Laokium  ift  der  VerMer,  fagen  ei« 
nige ,  Fohl  ifts  >  fprechen  andere«  Es  ift  der  , 
es  ift  jener  -,  alle  Müfliggänger  find  eAiztf  ver* 
geffene  Namen  werden  geweht»  der  Stolz  facht 
sn  triamphiren »  nnd  der  Eigendünhel  kämpft 
aus  Verzweiflung.    Du  fiehft,  dafs  die  Men- 
fthen  hier  ohngeAhr  eben  das  find »  was  ttherall  9 
hefdg  in  ihren  J^einungen,^  u^id  begierig  nach 
Pingen  einer  unnüaea  Neugierde«   Nicht  dn 
Sinn^  fondern  der  Name  des  Buehs  bekUm« 
mert  fie. 

> 

Kaut-Tfou  fdbft  hat  fich  für  diejenigen 
erkBIrt  ,  die  es  für  das  Werk  eines  nicht  zu 
errathenden  Verfaflers  halten  9  die  weder  lahre 
noch  Zeit  beftimmen.  ,»Das  befte  bleibt,  fagte 
»  er  M  mir  1  wir  ndmien  das  Buch  9  wie  es 
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^  ifty  öhue  iiidi  dem  leren  Namen  zu  ftagen.«« 

Ich  habe  es,  fo  gut  ich  vermochte ,  Ub.erfezt  i 
weil  ich  die  Begierde  zu  lefen  ,  die  ich  bet^ 
mir  ftnd  ^  auch  bei  dir  rermute» 

f 

Meinen  nächften  Brief  erhältft.du  vielleicht 
▼on  ganz  andern  Orten  her«  Der  Schein  neuer 
Hofihungen  dämmert  vor  mir.  Diefes  Buch^ 
der  Umgang  mit  dem  Chinelifchen  Gerandteo  y 
'  fo  manche  fonderbare  Hinweifung  9  lafien  mich 
Dinge  erwarten  9  von  denen  eure  gewöhnliche 
Weisheit  nichts  zu  wiffen  fliegt.  Was  ich 
fehe ,  was  ich  finde  ~  Freund  !  es  find  der 
Dinge  fo  viel  ,  und  das  Leben  ifl;  nur  ein^ 
kleine  Spanne.  *-t 

Lebewohl?. 


Digitized  by 


DRITTER  BRIEF. 

Viel  Iiabe  ich  gefehea  f  wenig  kaon  idi  fagau 

£rQft  liegt  in  meinen  Woiten.  Was  ick  dk 
erzähle,  Iii  nicht  der  Traum  einer  Nacht,  nicht 
4as  Spiel  einer  ,  verirrten  Fantafie*  Ich  habe 
Wahrheitea  im .  Schein  der  Erdichtung  >  unge* 
wöhaliche  Dinge  unter  der  Hülle  des  Dunkels  ' 
gefehen.  Keine  Gerchichte  für  eure  gewöhn«^ 
liehe  Menfchen  ^  die  den  eitlen  Glanz  ihres  Da- 
leyns  mehr»  als  den  Gebrauch  deflelben  achten.  ~ 

Und  doch  bin  ich  nur  befriediget,  in  fo 
f^me  ich  den  Äuffchlufs  künftiger  HoiOiungem 
erhalten  habe ,  Hofnungen ,  die  mix  nach  wd« 
ten  Landen  winken  9  und  denen  ich  nun  ent<p  . 
gegen  gehe.    Wo  das  aber  .fey>  und  wo  ich. 
jezt  bin  —  lieber  Freund  ,  da  ftille  deine  Fra-, 
gen.    Genug  ,  mur  ift  wohl ,  und  wird  nodit  ■ 
immer  beiOer«.  Meine  Seele  eil^t  Kenntnifseu 
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mtgtgeUf  die  fo  teoge  der  ytTuofch  meiiiei' 
Herzens  uqd  der  Gram  mancher  einfamen  Smu» 
de  waren. 

O  daß  ich  dich  bei  mir  hätte  i  dich  2um 
-  Mitgeweihten  diefer  Geheimnifse  zu  machen« 
Wenn  der  hohe  Flug  entfernter  Zeiten  unfert 
Seelen  gemeinfchafdich  ergriffe  9  wenn  wir  ru- 
hen könnten  Hand  in  Hand  neben  ihren  Denk** 
mllem »  nnd  nnPere  Herzen  fich  ftSrker  fühl«» 
ten  in  der  Teligen  Veteinigmig  miferes  Wan-* 

dels  Alles,  was  ich  dir  fagea  darf,  iß 

fbigesdea ;  | 

Nach  einigen  Tagereifen  von  Patoli  hin- 
weg wehte  am  lezten  Morgen  mich  Nagor: 
„  Wir  mflffen  eilen ,  Tpraeh  er ,  der  Himmel 
n  ift  hell ,  die  Reife  weit  ^  Am  Abend  em* 
„pfSngt  nnr  heiliger  Schatten."  Wir  wareii 
iü  wilden  Crebirgeiu  Üm  Mittag  traten  wir 
in  ein  Thal  von  waldigen  Felfen  umfchloiTen« 
In  der  Ferne  fah  ich  auf  dunkeln  Höhen  den 
Ueiehen  Sehimttef  einer  Bnrg.  n  Dorthin  mOf« 
w  fen  wir«  ^ 
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Bor  SlnSk  nnfchte  an  imfmB  Wege  %  dit 
Bäume  braufteiit  und  weit  binein  verlor  fich 
das  leifiere  Wehen.  K€in  Laat  eines  Menfciien 
ward  gehört.  Sie  Sonne  lag  einiani  an4  llitt 
über  dem  Lande  nnd  in  ihrem  Lichte  niher 
Schwebte  uns  der  Berg.  « 

Pie  Bahn  war  geendet  am  Turs  feiner  Hö» 
he,  zwifchen  Felfen  und  hohem  Gefträuch  ftie^ 
gen  wir  hinan.  Bröken  Ober  Abgründe ,  reif* 
fende  Waldbäche  9  Me  nnd  da  eine  Säule  9  ein 
Bogen  9  ein  Mal  des  Altertums  ~  Denke ,  wie 
mir  da  zu  Math  feyn  mufte  1  swifehen  zwei 
hohen  Obelisken  in  dichtem  €rd#die  den  fiin^ 
gang  zu  fehen « 

Der  £mpftng  war  einftdt*  Unfer  Wirth 
ein  ehrenvoller  firamine«  Der  Tag  endete  un- 
ter dem  Schatten  der  Palmen  ^  vor  uns  den 
Tempel  gegen  das  Abendlicht  hin  »  «md  um 
ms  die  Gänge  der  Weifen »  hohe  fchimmern« 
de  Säulen  mit  flattpirvdcm  Gebüfche  drUbet 
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Oft  nihtefiNVir  beim  leiren  Fdl  eines  Bnm« 
0eii5*^  Ich  mit  dem  EjrAaunea  eines ;  üb^rrafch* 
ten  .unwiffeaden  ^.Waaderers^  voll  uaerklärba« 
rer  Ahndun^ea^  und  voll  Begierde  zu,  feben« 
Die  andern  mit  jener,  xuhigen  BehägUchkeit  der 
Betrachtung  i  die  längft  fchqn  über  die  Grenzen 
nnfteter  Neugierde  Idnans  ift* 

^  Aber  wofeer  dies,  alles   fragte  ich/  , 

^  Woher  ?  antwortete . mein  führer.  Sdiwe* 
^  re  Frage.!,  Männer  vom  Auigang  wie  die 
,f  Sage  fpricht  ,  Männer  deren  Dafeyn  fieh  in 
die  unenthüllte  Periode  verlorner  Sunde -£tt* 
rükzieht ,  errichteten  einfi  diefe  Hallen  zum 
Dienfte  der  Gottheit.    Die  Zeit  fprach  ihr 
UrtheiU  .Das  Werk  fiberlebte  den  Meifter« 
Verfchwunden.  iJft  da«  Volk^  und  ihm  iolg- 
,1  ten  nach  einer  langen  Reihe  von  lahren  ua- 
,}  fere  Väter*    Das  Andenken  jener  Helden » 
^  das  noch  nicht      ganz  itch  verloren  hatte  ^ 
,1  heiligte  ihnen  diefen  Ort  j  und  fie^  fchwuren 
,1  ihm  unverlezliche  Erhaltung«    So  fiehft  du 
,>  nach  lahrtanfenden  diefe  Befie  einer  Nazion^ 
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^  deren  Namen  wir  kaum  kennen,  deren  Schrift- 
zOge  Tergiengen;  and  deren  DaTeyn  nnr  auf 
^  dem  dankein  Laut  einer -Sage  zu  uns  hciU» 

n  berdringt.  • 


Ich*  t>  Ii»  wift  9  dars  iie  war»  nd  feiltet  nidit 

^  wÜTen  9  wie  iie  war« 

Er.  »f  Wamm  fiagft  dn  » 

* 

Ich*  Soll  ich  die  Gröfse  diefer  Werke  becrach- 
,9  ten ,  und  nicht  an  wiffen  verlangen  ?  Sidi 
w  diere  Gänge  9  diefe  Gärten  $  diefe  JLage  9  und 
i>  frage  noch  9  warum  ich  fragen  kann !  I 


£r.  M  Es  ift  wahr»  diefe  üiberrefte  zeigen  ei- 
99  ne  Nazion  9  die  an  Geift  und  Entwurf  weit 
)f  üi>er  das  9  was  wir  izt  vermögen  9  erhaben 
n  bleibt.  ^ 

Id.  99  Die  nnfere  Bewondernng  erwekt.  — 


^  jvvas  mehr  Nachdenken  feyn*  »  Nicht  dies 
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t»  ia&erliche  Gepiige  der  Gröfiiet  dtefe  €i> 
^  kauftelcen  Zeagea  eines  herrfchenden  Ge- 
y  brauchsy  nicht  diefe  Säulen ,  diefe  Bogen  , 
it  diefe  erhabene  Majeftic  des  Ganzen  ifts^ 
was  deine  Seele  eiforderu  £s  lind  andere 
^  Diage  dahinter  ^  in  deren  leifeftem  Laut 
9>  deine  fiinbildungsknlt  ftiUe  ftehen  ,  und 
n  deine  Vernunft  wie  ein  verwirrter  Wan« 
99  derer  zurUkbeben  wird«  ^ 

Ich«  ,t  Aber  wenn»  wenn 

Er.  yt  Deine  Ungeduld  be weifl ,  dafs  dich  mehr 
.  »»  die  Begierden  des  Neuen  als  das  Verlangen 
9»  eines  Weifen  belebt.  Doch  wir  find  Men* 
I»  fchen.  Der  KlQgfte  vergilt  nicht  die  Sch wü- 
,9  che  feines  angebmieo  Triebs«  Warce  bis 
^1  Morgen  j  und  dn  foUft,  fefaen« 

« 

Aber  was  ich  fah  —  was  ich  hörte  ,  was 
ich  flind  ~  da  erwarte  Zeit  und  Stunde  ~  bis 
ich  fagen  darf  9  was  ich  fagen  bann,  O  es 
find  viel  Dia£e  zwifcheu  Himmel  und  £rde> 
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TOii  d€U€fi  ran  Kompeiidhiiii  fleh  iddits  tite« 
men  iä£t»  fagt  Shakefpeax* 


Wohl  ihm  und  Kühe  feinen  Gebeinen«  Er 
war  keia  Mann  für  cüefe  Welt.  Sein  I^br- 
iiimdert  war  vorttber:  er  wir  ta  fpit  gekom- 
men« Ich  habe  ^en  Sreimd  verloren »  in  def« 
fen  Andenken  nur  alle  Freude  diefes  Lebern 
wefftbwiiiict» 
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ERSTES  BÜCH. 

IVleiii  Leben,  das  Leben  meiner  Brüder ,  den 
Wechfel  uiiferer  Schikfatet  Verwiklungen  bei 
denen  der  Eid  des  Geheimnifles  mir  oft  plöz* 
lieh  die  Feder  entreifst  f  Dinge  bei  denen  ich 
iiinfig  in  meinen  eigenen  Feliiem  mich  bloa* 
fteUe»       Was  feri^gt  ihr  voa  mir  meine 

  * 

Komt  hieher »  wo-  Hlltftres  Andenken  der 
Vergangenheit  mir  in  fe  manchem  Bilde  ficht« 
bar  ift  9  wo  die  fiiQe  Feme  um  das  Grab  mei« 
ner  Brüder  ihren  Sehleyer  web(»  ach  hier  wo 
in  taufend  fchmeralichen  Erinnerungen  der  Gram 
zerrifsener  Bande  ,  unoatürlicher  VerhältnifTe  ^ 
vergeadecen  BlnceSf  wo  Held  und  Vaterland» 
und  freyheitt  das  bunte  Gemifch  unbelohnter 
Thacea  uud  verlorner  £ntwüne  fich  mir  .nahet« 
Eomt  — •  fcomt  hieher  unter  diefe  Schatten»  Abel 
was  verlangt  ihr  von  mir? 
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Ich  habe  Ruhe  gefticht»  und  ihren  Schein 
unter  diefen  Bäumen  gefunden.    Soll  ich  ver- 
fchloITene  Wunden  wieder  anfireiffenl  Ml  ich 
auf  Begebenheicen  zurükgehen  f  deren  Erinne«« 
ruog  ich  wie  die  trübe  Ferne  einer  veriaffe« 
neu  Einöde ,  nur  am  Rande  meines  Gedicht« 
ittüTes  mir  voranhalten  wQnibhe!  Ihryilieihr 
am  Eingang  des  Lebens  ficht  ^  ihr  wif&t  nich^ 
was  die  Wiederholung  verfloflener  Dinge  Bit-* 
teres  hat.  Euch  ift  das  Iieb^B  ein  Spid  neuer 
Cegenftände.  Mir  die  trauhge  Stille  nach  über» 
ftaadenem  Gewitter ,  nach  deiTen  Verwüilung 
man  der  Gegend  des  Bannles  entweicht ,  untec 
deffen  Schatten  man  fonß  fals»  und  der  nun 
nicht  mehr  blühte  wenn  der  Gang  d^r  Verhee- 
rung unfere  Lieblingsorte  verödet  »  die  XSftt 
zmiBküf  die  Felfen  gefplirtert  ^  die  Wiefen 
biumenlos  find  ,  wenns  Macht  ifi  rings  umher , 
'  Uüd  der  kalte  feuchte  Wind  die  Hütte  ,  die 
uns  ddtt  9  aum  einzigen- treuen  Uiberreft  unferer 
'  verlornen  Seligkeit  macht*  • 

Doch  ihr  wolk's  und  ich  bin  es  eur^m  Un- 
lerrichte  fchuidig  )  euch  au  fageoi »  was  ich  fah 

und  was  ich  that« 
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Aoliig  in  der  StUte  meioes  Iteißes  hattea 
frühe  fchon  meiae  Äusflchten  lieh  auf  die  ein» 
fkbe  verborceae  Lialbabö  eines  häuslichela  Le* 
beiis  geleoku  Die  Verbinduagen  meiner  Ge* 
bore  riffen  mich  ^  ohne  dafs  ich  meine  Schritte 
rntt  vorzaUeo  konnte ,  in  die  Verhältniflfe  ei^ 
ses  nur  alkn  6fienüüchen  Lebens  hinaiis»  An« 
hfagHchheit  an  meine  Brfider  erhielt  mich  auf 
einem  Ffiide  ,  der  mir  fo  wenig  narüriicb 
Wir*  Und  fi>  werde  ich  euch  ein  Beifpielt 
wie  weit  Hieflnehmimg,  Beforgtheic  und  lae» 
be  ms  über,  nnfera  eigenen  Karakter  ethe^ 
Im  t  wie  weit  fie  ihs  iron  feinen  WOnfthe» 
entfonen^  nnd  doch  ftine  Gniadyriebe  nicht 
Teriadeni »  nicht  aerHören »  mshi  belxiedigea 
können. 

Ich  bitte  euch  meine  Freunde ,  wenn  ihr 
glQklich  feyn  wollt »  euch  nie  mit  Men(bhea  zu 
eerbiadent  in  ^teiee  w^itansOKlniettde»  ge«* 
waitlamen  Sinne  der  eutige  <lie  Freiheit  iiuoei 
eigenen  Bewegung  verliert«  Ift  aber  die  Pflicht ^ 
IQr  didb  Welt  endi  mutnoftm  euch  nlher  , 
all  des  Wonftfa ,  eoch  fdhft  an  leben  »  fa 

werft 
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werft  euch  ia  den  Strom  und  diut»  w/is  ihr 
oicht  laiTen  könnt» 

Was  für  einen  ungetreuen  Erfolg  hat  xad« 
Wandel  für  meine  Ausüchten  gehabt.  Ich  vw- 
lies  meines  Vaters  Haus.  In  feine  feligen  Qe* 
filde  wollte  ich  a^urükeilen  9  um  dem  Genus  ert 
worbeper  EenntnifTe  nachzuhäagen»  Still  wollt 
if:h  ina  verfcUoffenen  Wohnplatz  der  jf^reun^ 
fchaft  dem  Weifen  meine  Thore  ditaea  >  den 

» 

Thoren  entfernen  p  und  diei  Welt  au  einem^ 
Sphaufpiel  machen ,  in  defTen  auf  und  nieder 
JLoUett  mein  Getft  die  Quelle  .feiner  Erwaitf- 
rung  fände.  Da  warf  fich  mir  die  Gefialt  ver*; 
bprgener  WiffenfchsyTt  in  den  Weg ,  und  in  des 
Uiberrafchunf  meines  Heraens  sogen  ihre  Reiae, 
ron  Schritt  zu  Sclbiitt  mich  immer  tiefer  in  die 
ftoizen  Labirinthe  ihrer  Verfprecliuugfn  huj. 

♦ 

-    Noch  war  es  Zeit  aurlikiEUgehepu  Noch  konnte^ 

« 

ich !  aber  ich  fahe  auf  meine  Brüder^  Xtas 

SchiklCü  .eines^  Volkes  lag  auf  ihren  Schultern, 
Pas  Glük  von  Milüpnen  war  in  den  Gang  i^- 

m  Lebenä  rerftfalungen^   Ich  Iblgte  ihneui 
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bis  ich  endlich  jiedem  Leiden  blosgefiellt,  in 
Verhältniflien  >  für  deren  Drang  ich  zu  fanft 
war  9  die  unglüklicbe  Lofung  eines  Bürger^ 
kri^^es  gab  9  unter  deiTen  Terheetong  ich  auf 
da  für  mein  Hetz  fo  traurigen  Laufbahn  ei« 
fies  Kriegers  ,  auifer  dem  allgemeinen  Jam?- 
mer  9  noch  den  Tod  ztxreier  Brttder  den  Fall 
fo  manchen  Freundes  ,  und  die  e^xrij^  verlor- 
M  Beruhigung  meines  Gerzens  zu  beweinen 

Staatsmann  und  Feldherr  >  ich  ftrebte  keines 
n  werden ,  und  muffe  beides  feyn.  Ich  wat 
imr  der  Freund  meiiier  Brüder »  bei  der  edel-* 
fien  Erwiederung  von  ihrer  Seite  im  fchim^ 
mernden  Augenblik  ihrer  erreicht^  Wünfche» 
durch  die  Aufopferungen  der  meinigen^ 
Ihre  Leiden  waren'  die  meinigen.  Aber  die 
Befriedigung  ihres  Stolzes  War  kein  Genus  für 
mein  Herz  ,  das  im  traulichen  Wirkungskreis 
teliebt^  Freunde  iSch  lÄefir  gefiel,  als  in  der 
nn^iffen  Vergdctetung  ihrer  deniokratUSchen 
Größe. 
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üad  fo  meine  Freunde  b^^nne  ich  dann  die 
(j^fchicht^  meiiieir  felbft»  und  meiner  Brüder^ 

» 

Wk  Itfttten  die  Jahre  errciclit  >  da  wir  nidlt 
^inec  alten  Sitte  unfer  elterliches  Haus  ver« 
lliSen  foUtcn  ^  um  f  wie  mein  Vater  lieh  aus^ 
lärQkte  9  unter  fremden  den  angebomen  6e* 
'  mächüc^eiten  einer  hdu;sUcben  ßiaiehong  ent^ 
fiigen  zu  lern^. 

Vnter  den  fAmea  des  üftyn^  zur  leiten 
Abendieler  verfammelt ,  blikte  jeder  ftum  Ül 
(iie  Gefilde  hinaus ,  die  er  nun  bald  nicht  meto? 
fehen  follte ,  um  in  ihrer  lezten  ruhigen  Be* 
trachtung  lieh  noch  einmal  mit  dem  Reiz  vip^ 
gangjßOBr  Jugendfieligkeiten  zu  duf  chdiingen» 

Wir  klagten  nicht»   Wir  weinteli  nicht« 
Weichlicher  tJnmuth  war  uns  unbekannt,  Abef 
fief  im  voraus  fühlten  int  fchon  jei* 
m  2ttriikdeQk€iis ,  wew  die  Ednn^M«  »  . 

et-. 
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entfernte  (Beliebte  und  jeine  theure  Gegend  übet 

unferer  Seele  fcliwebc.  So  wenigfiens  glaubQ 
ich  mir  den  trüben  BUk  erklären  zu  müffen , 
mit  deni  du  Tibar,  am  Stanune  neben  mir 
lehnt  9  in  die  Weite  dich  verlorft»  oder  deinen 
o  Pya,  der  du  haftig  und  fchwankeud  vor  mir 
auf  und  niedergingft  ^  wenn  ich  die  Vorftellun^ 
gen  mm^  Herzens  mit  dem  eurigen  Terglei« 
chen  darf« 

« 

Hamor  fafi  unter  den  entfernten  Bäumen  des 

« 

Ufers »  der  weibliche  Sonderling »  deiTen  unbe- 
fiimmter  Xarakter  mir  jezc  mehr  jemals 
Sorge  machte. 

r 

O  Stunde  de$  Gefühls ,  wie  fchneidend  reift 
das  Band ,  mit  detf  Gewohnheit  uns  an  die  Ge^ 
genftände  des  Dafeyns  knüpft, 

1»  Wenn  wir  nun  nicht  mehr  unter  diefen 
Schatten mit  jedem  unerfüllten  WnuTehe 
«jt  uns  doeh  hieher  zurükg^zo^en  feben  wer«* 
M  den ,  wenn  alles ,  was  wir  •  erhliken ,  nur 
«1  der  traurjg^  Vergleich  mit  dem ,  was  wir 
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einft  hätttn  9  feyn  wird ,  rief  ich  endb'eh, 
wird 'uns  auch  der  Gedanke  des  Wiederfe« 
hens  Stärke  genug  geben  ?  —  Werden  wir 
„  alles  fo  wieder  finden  y  wie  wir  es  verlief- 
I,  fen?  Wird  nnfer  Vater  leben?  Unfere  Schwe* 
Vi  ßer  blühen  ?  Unfer  Geift  unverdorben  genug 
^  reyUy  die  Freuden  diefer  Gefilde  eben  fo  rein 
„  und  |ugendlich  als  je2t  in  fich  zu  ziehea  ? 

% 

Ö  meine  t'reuode !  Hidne  Bruder !  warum 

ift  Ungewishett  des  Menfcheil  Löos !  — 

» 

i,»Weil  er  durch  feine  Anfprfiche  fich  felbft 
^,  um  die  Gewisheit  betrügt,  antwortete  Ti- 
'  M  bar.  Das  Gute  fchdnt  ihm  ein  Uibel  >  weil^ 
^  er  auf  feine  Wünfche  und  nicht  auf  feine 
„  Empfindung  horcht.  Er  will  die  Gefezt  fei- 
„  lies  Schikfals  fchreiben.  ~  Was  liilft  der 
«I  Stolz  ,  den  Leiden  der  Zukunft  vorgreifen 
„  wollen ,  und  den  Gräm  entfernter  Ereigniffe 
>   „  herb6izuztefaen ,  die  nödi  imnler  firtth«  g^ 
„  nug  kommen«  ~  Altai  :  GAt »  alles  gut , 
I,  mags  auch  fey n  ,  dafs  VorfteDungea  uns  um 
i>  die  Gegenwart  betrügeut  Aber  Wer  —  vrin 
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it  iann  6ßt  Trennung  von  fernen  angeborü^ä 
0  Gefililen  widerfieheii ,  hif  r  Wo  Andenken  def 
^  lugf nd  r  lAndUche  Spielte  >  das  freudige  £f« 
^  wacheä  uüCers  Heizens  jed.en  Oxt  zum  Hei-« 
^»  ligtlu^n  niacbr4  O  raein  Vater,  mein  Vater i 
rufte  ich  Am  Jll^oimuenden  Greift  entgegen  ^ 
II  wir  werden  dich  verlaiTen  I  *-« 

So  denke  y  däfs  Wir  uüs  Wiederfelien  ^ 
,1  antwortete  Atbon  Oder  glaubft  du  >  ich 
3,  fühle  den  Verluft  minder  als  ihn  Oder  es 
5»  fty  fo  ein  leichtes  ^  Vater  feyn ,  und  feine 
fi  Söhne  endai^ieit  t  . 

Er  fah  zur  Erde  und  fchwieg.    Bas  Ge* 

(0d  der  Zukipft  ]»g  ß^t  Um.  .  Es  war  Sdll« 
luuejr  uns. 

»  Meiiie  JBinder  ^  begatin  er  endlich ,  die^* 
II  fer  AJ^Ad  vielleicht  ^  ift  der  lezce  uuftjre« 
^  Lebens ,  deo  ich  und  ihr  in  dieller  Vereiai- 
n  gung  feiere»  -  S.ein  Bild  fty  heilig  eurem 
»^erze^«  Vtvkt  iSeiner  in  der  Feime« 
V       ^.atW  «ftSt»  y^icinte  ,  K^der  eines 
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II  MsLünes  zu  fejm  f  da.  eine  Emehung  ench 
^  nährte  ;  fo  laA  die  fiand^  der  Liebe  feft 
^1  um  euch  feyn ,  dafs  Freude  und  Glük  auf 
D  mein  Hans  m&Uehre  iliit  enclu    Die  £i« 
„  nigkeit  feiner  Söhne  iA  die  Seligkeit  ^es 
Vaters.    Wenn  idi  einft  todt  bin  ,  wenn 
diefe  Gebeine  Staub  find »  wenn  das  Schik'^ 
^  fal  euch  trennet  ^  fo  vergeft  nicht  die  Vei- 
„  wandfchaft »  die  euch  Pflicht  iH.   Liebe  und 
I,  Einigkeit ,  die  in  den  Spieleil  eurer  Iqgend 
das  f&fse  Gefühl  der  erften  lahre  waren , 
verewige  fich  in  euren  Herzen«    Die  Daner 
,»  jener  Erinnerungen  fey  euer  heiligftes  Guu 
II  Vergeft  nie  ,  dtfs  ihr  gebome  Freunde  feyd» 

M  Zieht  nie  Fremde  eurem  eigenen  Blute 
I,  vor*  Wenn  einen  von  euch  fein  böfcsScfatk» 
I,  fal  trift  »  fo  fteht  ihm  bei.  Fluch  fall  auf  \ 
i>  den  y  ders  nicht  erfüllt«  *  Aber  ihr  $  die  ihr 
^  meioem  Gebote  gehorchet ,  geniefset  den  Se- 
„  gen  meines  Vermdgens«  •  Erhaltet »  was  ich 
i>  fammelte  ^  denkt  |  dafs  die  Ehre  eines  Vaters 
^,  die  Pflicht  feiner  Söhne  Tey,  aber  dafs  diefe 

II  Ehre  nie  fcböncf  erkaltcii  werde  >  als  wenn 

* 

* 
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1^  iltth  lahrhrntderten  fpSte  Nachkommen  nödk 
dankbar  um  den  von  ihm  erbauten  Heerd 
,f  iich  fammlen  ,  wenn  die  Wirkung  feines 
I»  Dafeyns  über  fein  Grab  hinaus  fieh  verian* 
,1  gere  9  und  der  Baum  ^  der  ihn  fchactete  >  das 
^  Eigembum  feiner  £akel  wird« 

ff 

f 

ff 

^  Heil  dein  Gefdhledie »  dem  das  angeftamce 
9»  &rbe  feiner  Almen  zu  einem  HeUigthum  wird> 
99  das  den  Hayn  nicht  ausrottet ,  das  die  Laube 
99  ^erfchont»  dein  die  Wecterftrbe  des  Alter«» 
0  thums  hehr  ift  9  das  nicht  verfchönert  9  weil 
^  kein  Schiminer  ihm  das  Andenken  derer  er* 
,9  fezt  9  deren  fiild  er  in  jeder  Erinnerung 
99  liebt*  Geheiligtes  Land  meiner  Väter  9  ge* 
'99  weiht  durch  den  Staub  eurer  Leichen  9  wohl 
99  dem  Manne  9  der  in  den  Mauren  9  die  üir 

m 

99  bewohntet  9  ZMgen  ^urer  Tugenden  ,  lant 
99  attffcbreiende  Warner  gegen  einbrechende 

99  Verführer  erblikt«  Befchämt  wird  er  von 
91  den  Reizen  der  Uippigkeit  auf  diefe  Denk«« 
,9  male  eurer  Genngfamkdt  9  enres  Fletfses  9 
99  ^urer  £infalt  zurükTehn*  £r  wird  fühten  9 
9»  was  ihr  Wäret  9  und  in  der  Aufrechthaltung 
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1^  eotes  uttentweihten  Nameiis  den  Stote  d«s 
„  reinigtn »  die  Beruhigung  feines  eigenen  Her»  » 

zens  fachen.  Wie  grofs  %  wie  edel  mufs  folch 
1^  ein  Stam  (ich  encwikeln  ,  wo  vom  Geift  Tei« 

ner  Vorüüiren  durchglüht  an  ihrem  Grabe  dei^ ' 
^  Sohn  feine  Tugenden  in  der  Verewigung  ih^ 

res  uuencehrcen  Andenkens  findet. 

Glaubt  nicht »  dafs  im  Grabe  meine  Rechte 
,i  auf  eure  Pflichten  üch  endigen*  Was  wäre 
„  Tugend ,  wenn  die  Wirkung  ihres  Dafeyns 
5>  lieh  nicht  in  ihrem  Beifpiele  erhielte*  Auch 
^  der  Tod  hat  feine  Rechte«  Auch  das  Grab » 
^  indem  es  der  Summe  des  Lebens  fein  Siegel 
anfdrfikt  >  gibt  uns  AnfprQche« 

4 

'  91  Andenken ,  unentehrtes  Andenken  —  das 
III  das  Eigenthnra ,  delTen  Rechte  mich  nie  ver« 
»  laffen ,  das  £igenthttni  ^  deffen  Verlezung  euch 
M  mit  dem  Fluch  gebrochener  Kindlichkeit  bela'* 
^  l^et.  UnAerblich  ift  unfer  Geifi  ,  unfietblith 

find  mit  feinen  VerhältniiTen  feine  Pflichten. 
„  Das  Band  war  hier  geknüpft.  Sein  Ende 
),  könnte  es  nur  in  unlerer  Vernichtung  finden* 
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0  Oer  ^wang  hat  aufgehört«  Die  Verbindlicb« 

j^ktit  ill  geblieben. 

f,  Und  nun  9  meine  Söhxie  >  der  Abfchied 
,t  wird  mir  hart«    Laft  uns  heute  yert^efTeai, 
'  0  was  uns  berorftehet ,  und  das  lezte  Mahl  der* 
j#  fiillen  Freude  und  dem  Behagen  eines  kum^ 
merlofen  Herzens  weihen«  ^ 

■ 

Schweigend  nahten  wir  dem  Haufe »  glaube 
ten  heiter  zu  werden  unter  den  blühenden  Lau« 
ben.  Aber  neben  dem  Lächeln  der  Freude 
glänzte  die  Thränö  ,  und  mitten  im  Traume 
der  Vergeflenheit  überrafchte  \xm  die  Eriiine* 
rung  der  Stunde  9  die  uns  trennen  foUte.  «-^ 

Heiter  war  der  Himmel«   Auf  der  reiaeni 

Fläche  des  Teiches  im  Schweben  der  Abend- 

« 

Ittft  neigten  iich  leife  die  Büfche.:  dämmernd 
im  Wiederfchein  verloren  fieh  am  Hügel  die 
Schatten.  In  taufend^  Kldem  drang  das  Gefühl 
vergaogener  Zeiten  auf  uns  ein.  Wolken  und 
Waffer  9  Thäler  und  Höhen  ,  von  allen  kehrte 
dir  trübe  Gefialt  ehemaliger  Freuden  zmrUk  f 
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lürchtbar  wie  m  waraender  Geflius  vor  unferA 
Augen. 

Unfere  Schweiler  kam  uns  entgegen  ^  fie 
Hafte  chränend  unfere  Hände  und  führte  uns  an 
den  Ort ,  wo  im  ^Garten  das  AbfchiedsmaU  be» 
reitet  war.  Blumen  von  cmfter  Farbe  9  Blu- 
men des  öden  Schattens  und  der  Einfamkeit 
liedekten  die  Tafel.  Sülser  Duft  und  feierliche 
Stille  unter  den  BSumen  9  die  Athora  Hände 
gepflanzt  hatten ,  empfingen  uns«  Offen  lag 
das  Thal, 9  2u  unfern  Fliffen  rollte  die  Flut^ 
helfen  glänzten  von  .ferne ,  and  die  Sonne  war 
im  Sinken. 

I 

Bilder  genug  um  uns  zu  befchäftigen ,  oder 
wenn  ihr  wollt ,  noch  tiefer  in  den  traurigen 
Ca^g  jwferer  Seelß  zu  verfiriken» 

« 

Wir  lagerten., «ns» 

9$  Vater  der  A^atur ,  fprach  Athor  9  der  du 
„  auch  in  die  mindeften  Nothwcndigkeiten  dels 
II  Lebens  Freuden  höherer  «Art  xu  legen  ge^* 
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»I  dachteft ,  nhd  die  Mittel  tlnrerer  Erhaltüd^ 
99  zur  erfien  Stufe  auf  dem  Gang  einär  ed* 

lern  Entwikelung  zu  inachen  wufteft ,  lafs 
,f  uns  nie  vergeffen »  den  Menfchen  auch  in  fei* 
u  nen  Meinften  BedUrfhüäen  zu  ehren«  Bas 
3,  Erkennen  deiner  Güte  würzet  unfere  Spei« 

feui  Im  Andenken  deiner  Wohlthaten  er* 
„  hebt  iich  üilfer  Geift.  In  ttlifera  Adern  rinnt 
«  Fülle  des  Lebens.  Die  Seele  fühlt  üch^  iü 
j,  dem  ^ennögen  ihres  Dafeyns.  Sie  bükt  um 
i>  fich  her  und  fieht  keinen  Mangel.  Ihre  Hof- 

nungen  und  ihre  Wünfche ,  Zufriedenheit  tind 

Beruhigung  geben  avis  von  dem  Genufse  de& 
9,  Körpers.  Der  Blik  felbfterfchaaener  und  er* 
,>  rungener  Bequemlichkeit  macht  uns  kOha 

und  frei. 

99  Körper  ttnd  Geift  Weü .  knfipfte  beide 
$9  durch  das  Band  der  Empfindung  ?  Wer  machte 
II  die  Freuden  des  einen  zum  Genufse  des  an^ 
M  dem? Qr,  der  in  jede  Sache  die  entfernte 
n  Beftimiliüng  einer  höhern  Schöpfting  ta  le* 
ii  gen  WuHe.  Er  wollte  den  Menfchen  glük-^ 
ii  lieh  machen  j  und  llefs  ihn  thdl  nehmen  an 
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^  einet  Etkemitiiirs »  der  auch  unter  der  ver«  - 
y  achceteftea  Hülle  das  Ziel  eines  liöhem  End* 
^  ^eks  nichc  entgeht«  Er  gab  ihm  jenen  un-» 
befchränkten  Blik ,  der  vom  Himmel  zur  Erde 
^,9  die  weite  Schöpfüng  wie  eine  Sonne  mit 
feinen  Scralen  umfaft ,  und  mit  einm  Ange 
voll  Licht  vom  Staube  zur  Gottheit,  der  Reue 
9,  nnendUcher  Befiimmungen  ,  dnreh  alle  Ver* 
y,  haltnifte  und  WechJpel  üolgt  ~  um  ihm  die 
9,  Wege  des  wahren  Genufses  zu  öfnen  y  um 
9»  flm  cn  (chüzeti  für  jener  tödtenden  Misacb» 
»  tungj  mit  der  der  kurzficfatig  fiolze  Menfch » 
9,  der  entaj^tete  Tadler  der  Schöpfung  fich  um 
deu  Werth  des  Dafeyns  betrügt. 

Ein  Gebet  in  der  Stille  der  Dimmerung 
von  einem  theuren  Greife  gefprochciu  f  VLn^ex 
Töchtern  und  Söhnen,  die  zum  feierlich  langen 
Äbfchied  fich  bereiteten  — -  ^  me  viel  hängt 
nicht  von  der  Zufammenfiimmung  vereinter  üm- 
ftände  ab  ,,  um  Werth  und  Eindruk  einer  Hand- 
Inng ,  das  Grofie  ihres  SchauQiiels  ,  das  Rüh- 
rende ilures  Wefens  zu  erheben  1  ^  O  Quelle 
d^r  ßegeifterung !  dafs  dem  üerzen  aller  Mqu^i 
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mächte 9  das  in  etnftchen  Auftritten,  in  Szeneii 
der  und  der  Freundfchaft  den  Reichthum 

der  Befriedigung  fchöpft  —  dafs  die  Menfcheq 
dodt  einmal  lerüen  m6cfaten»  das  Qebot  de« 
Weifen  zu  veiftehent 

9>  Wer  die  Glükfeligkeit  mcht  in  einem  Ao^ 
l^enblik  findet,  iUr  dei^  ift  ein  li^eben  %x^\\a%% 
fie  2tt  fuchen*  ^ 

* 

Das  Mahl  gii^g  ^eu  Eo4e«  Wir  hatten  w^t 
aig  gei]^reehcnt 

,»  Warum  fo  ftumm  meine  Kinder ,  fragte 
Äthan    Ifts  der  Gram  ^  der  ench  fprachloi 
^  macht  ?       Auch  der  Gram  ift  Wohlthat , 
„  auch  der  Gram  trägt  feine  Früchte,  Üneat- 
behrlich ,  um  auf  den  Gennfs  verfehlter  Freu« 
,1  den  anönerkfam  zu  mach^  ;  unentbehrlich , 
um  den  üiberdrufs  durch  feiaea  Wechfel  zu 
91  tddten,  dient  er »  den  Menfdben ,  der  mQde 
9f  am  frfiheii  Ziele  läge »  zn  neuem  I^aufe  zu 
9^  (rweken^  ^  Piefe^^beiid  derTremims  wird 
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II  einft  das  Andenken  der  Wonne  werden«  Der 
^  fUfse  Sdbaiier  der  Melancholie  wird  in  feinem 
w  Bilde  mit  fiilier  (^uil  auf  eure  Seelen  zurük* 
M  kehren  ,  um  fie  £üx  die  Wonn^s  des  Wieder* 
„  fiehens  zd  fchirfe«^ 

f 

4 

Er  hat  wahr  geredet*   Aber  damals  fühlte 
ich  noch  nich^  die  Wahrheit.   Wie  oft  erklart  . 
Jugend  die  erhabene  Sprache  der  ErAhmng  jEO? 
Schwännerey  I  — 

Ich  hafchte  nach  Wider^ruch, 

Diefe  Lehre  ^  fiel  ich  ein  ^  ift  der  Stolz  einer 
tdien  Seele  ^  mit  der  fie  anf  dunklen  Wegeit  nadi 
Licht  ringt  9  .aber,ift  fle  darum  glQklidier  als 
wir  j  denen  kein  philofc^hiTcher  Troz  den  Selch 
des  Trauerns  verfiift.  Sinkt  der  vernünftelnde 
Widerftand  gegen  wirkliche  Leiden  nicht  oft 
plözlich  unter  der  Laft  feiner  zögernden  Er-? 
Wartungen?  • 

Athon  9»  Erwartung !  i-^  Als  ob  die  uner*^ 
tr  i^^tterte  Seele  eine;^  Helden  fi€h  auf  Er? 
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^  Wartungen  ßüzte  ?  Sieh  den  Mann  den 
„  Manu  in  Leiden»  Fühlt  er  fich  nicht  höher 
5»  als  gemeine  Menfchheit  ?  —  Erwacht  nicht 
M  das  verfteiue  Bewuftfeyn  eigenen  Vennö* 
f»  ^ens  f  wenn  er  in  der  F,ülle  feiner  edelften 
ll'KrSfte»  auf  fich  felbft  zurGkkehrt ,  fich  felbft 
^  erkennt  ,  fich  Ubetfieht  'im  Triumph  feiner 
^  Uiberl^genheit  f  als  Sieger  auf  dem  Felde  i 
91  WO  die  ohnmächtige  Tugend  alltäglicher  Men^ 
,9  fehen  zu  tanfenden  fich  verlor»  O  uns  felbft 
„  erliennen  »  uns  felbA  erkennen  »  das 
„  edelfte  Vergnügen  eines  denk^aden  Wefens, 

wo  lernen  wirs  f  ab  im  Kampfe  gegen  Leiden. 

9»  Seibll  ihr  in  diefem  Ai)genbUke  ^er  Tren^ 
,1  nung  f^rechty  iß  diefer  geheime  Drang 
9»  eures  Innern  nicht  unendlich  häher  und  ed*t 
,9  1er  9  als  all  das  laue  Dahinfcbleudern  in  den 
91  Tagen  ruhigen  Müfiiggangs  »  wenn  keine 
1^  Furche  die  Seele  erfchüttert,  kein  Andenkeo 
^9  fie  beunruhiget  9  kein  Wunfeh  9  keine  Sehii^ 
99  fucht,  keine  Hofnung  das  müde  £iiierley  der 
1^  Stunden  befcblennigt«  :  ' 
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,»  Würden  wir  die  Freude  fchäzeii »  weaa 
M  Entfernung  nicht  den  Werth  ihrer  Hükkefar 
•»erhübe?-«  ^ 

Tibar  nikte  Beifall , .  Weltverachtung  im 
Auge  and  den  Stolz  im  Herren ,  deiP'für  he« 
reitfche  Tjigienden  mit  Leidenflehaft  erwaeht. 
f»  Wahr  Vater»  wahrl'^ 

m 

■ 

Ath*  ,>  So  maneher  ttibemerkte  Angenbliti  ^ 
»  wird  erft  wichtig»  wenn  er  am  Rande  dei 

ewigen  Abgrundes  erfcheint,  und  veifchwin"* 
»  det.  Wenn  der  Verluft  jede  Sache  in  daa 
n  verfohönemde  Gewand  unferes  B.eraens  Uei« 
^  det:  Wenn  die  Einbildung  Herr  i& ,  und 
tt  der  Zaube»  der  Ferne  die  rauhen  Stellen 
I»  verwüUit :  Wenn  die  trübe  GeJftait  entflohe«> 
„  ner  Jahre  fleh  in  das  Dunkel  unferer  Ce- 
M  fühle  mirdit.  Wie  oft  ibcht  und  erreieht 
IT  dann  die  unzufriedene  Seele  bei  dem  Ver«> 
„  gangenen  den  Troft,  den  fie  im  Gegen wär- 
,1  ti^en  nicht  findet,  b  fo  fanft  fchtingt  ficb 
1^  dann  die  Hand  der  firinnerung  um  das  lei* 
H  dende  Hea» 
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. ,  '  »  Was  einft  war  wird  ihm  alles  •  weit  • 
si  der  biegrame  Grel|>iele  der  Pliantafie  nach  je- 
9f  dem  Willen  fich  modelt  »  in.  dem  dne  kurz^ 
n  fichtige  Laune,  das  Idear ihrer  Freuden  zu 

■ 

.  i,  entdeken  glaubt.  Erkennt  ihr  nun ,  warum 
u  Jugend  immer  die  Zeit  ift ,  auf  die  <  all  un- 
,9  fere  .  nachfolgende  GlükfeUgkeit  fich  beziehe  ,' 

warum  Jugend  gut  angewendet  der  Preis  ] 
,1  unferes  Lebens  üft  ,  auf  den  das  Alter  mit  J  ^ 
M  -dem  Schmerz  einer  verlornen  Liebe  aturOk*  % 
„  lieht?  weil  fit  euch  entfernt  ift,  wül4i9^' 
»  euren  erften  Hang  nach  litade  ,  e^-ihr 
9»  grübeltet ,  was  Freude  wire  ,  b^cdigte; 
»»  weil  der  Menfch  ein  Thor  ift ,  ^^fich  qpäli: 
M  mit  dem ,  was  er  befizt ,  und^nur  ghiklichL 
V  ift  mit  dem  ^  was  er  zu  bcdl^etni  ,  oder  be«  ' 
w  feifen  zu  haben  glaubt.   Die  Täufchnng  fizt 
,1  am  Eintritte  des  Lebens.    Wann  aber*  die 
91  Wahrheit  kommt,  und -das  Altei: ,  weg  ift 
91  die  Blendung  I  ~  Das  Gliik  entfernt  fich  mit  \ 
9»  der  Jugend.    Darum  macht  euch  reich  aa 
t>  Biiooei'uugeu ,  die 'mit  bleibender  Stärke  auf 
«  endi  im  iUttt  zurlUjslirea.  Macht  emli  reich 

•  i 

\ 

m  * 
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.«T  die  Zttkunfk.  Was  habt  ihr  eignes  als  / 
«  euer  Gedächtnirs?  ^ 


n  liciden^t  Wbane  gemilcht ,  der  Ver^ 
Infi  dorjch  Freuden  der  Rükeiiänerong  ^  Wi* 
9»  deicwärdgkeicea  durch  den  Stolz  unrerer  Ge* 
9f?g€nkräfce  zum  Genuffe  der  Seele  gemacht, 
^^/üt  der  Charakter  des  Lebena.    Hütet  eudi 
9»  -vor  deii  Verficherungea  der  Luftigmacfaer  *, 
glaubt  nicht  jedem  Wizling,  der  fich  des  Be- 
%^r£2esjder  Freude  rühmt*  Sie  bleibt  das  erflte 
^  |l^|beiik  der  Gottheit»  Aber  ^b  uns  hienie- 
den  jgftehr  als  ihr  Name ,  mehr  als  ihr  Trauia, 
,9  um »adi^  Wunfeh  2tt  erregen,  unfere  Kräfte 
^  nach  ihr  zu  jfpannen  ,  beftnanu  fey  >  das  bleibt 
^  die  frage,  . 

*  9f  Und  iräs  wSre  denn  Freude  f ,  Glaube  an 
^  deH  Werth  eines  errungenen  Belizes :  Glau- 
^  be  eu  haben  was  .man,  wünfcht :  Täufchung 

^,  in  ihrem  Entftehen,. Wahrheit  in  ihrem  Dar 

»• 

^  feyn.  Und  was  verdient  denn  unfere  Wünr 
^  fcbe  ?  ~  Das  Gute ,  das  wiy  erkennen? 

»      ^        Söhne  i  wemi  die  Ent&heidimg 


1 

Digitized 


deis  Wethes  nicht  fo  oft  von  der  zuüili« 
gen  Scimmung  des  Augenbliks  ,  mit  der  un- 

* 

^  rere  Seele  fich  einer  Sache  nahet ,  abhinge  , 
H  wenn  diefe  Stimmung  felbft  ans  einer  ed* 
^  leren  Quelle  als  aus  den  zurükgebliebenen 
Schwingungen  vergangener  Auftritte  ,  aus 
^>  den  [smngen  eines  erfchtttierten  Herzens »  aus 
^  4er  Sprache  gejieimer  Itcidenfchaften  y  aus 
^  dem  Druke  des  Körpers  flöffe ,  aus  feftern 
^  Gründen  ab  ans  den  znfilligen  Aehnlichkei- 
I»  ten  der  Sache ,  mit  irgend  einer  Idee  nnfe- 
^^es  Kopfes  9  irgend  einer  lauge  vorgefaften 
0  oft  fidfcfaen  Neigung  »  dem  Schatten  .  «nes 
)i  Schatten  ihr  .Urtheil  zaige  ^  dann  möchte 
M  Weisheit  fich  die  Ehre  der  Wdlil  zueignen. 
9>  Aber  fo  — 

V  heiligen  eine  Blume  dem  Tode  9 
^  ihr  Anblik  ifl  Trauer  «  denn  —  ihre  Far- 
II  be  ift  dfifter«  Aber  warum  bringt  diefe  DQ« 
^  fterheit  fie  in  die  Verwandfchaft  des  To* 
)t  des  ?  Weil  das  Verlöfchen  des  Auges  uns 
ft  im  Sterben  das  Büd  einer  ewigen  Nacht 
I»  maUt.  Weil  die  Stille  ^ner^itiehc  fich  in 
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V  Qiireref  Seele  mit  Dunkelheit  pmn  weil 
^  wir  auf  fcfaeinbaren  Aebnliehkeiten  den  Ver« 

51  haUtmlTea  der  Dinge  nacheilen  »  und  der 
IWIenMi  hier  wie  fiberall  lieh  als  den  Schülee 

„  feiner  £tabiMimgskr«ft  zeigt.    Was  liat  der 
Tod  mit  der  Farbe  gemein  ?   O  wohl  fo  viel  * 
als  die  Freude  mit  fo  manchem  Bild ,  das  man 

,y  von  ihr  macht.  Was  hat  man  nicht  getrännü 
um  das  Wefen  der  Freude  »  die  Natur  des 

y,  Genufses  feftzufezen  ,  vom  überiinnigAen 
WcUfifiling  bis  zum  trokenen  Gerippe ,  das 

ff^marldos  und  abgetödtet  die  finfiere  £in0r* 
migkeit  feines  ^dUftandes  zum  Maasftab  für 

,j  Götter  und  Menfchen  machen  möchte«  Sind 

4f  wir  näher  ?  $elbft  die  bellen  unter  ihnen » 

V  denen  ftiiie  Beruhigung  bei  dem  Gegenwär* 
„  tigen  —  iUlle  Erwartung  —  genügfame  Ruhe , 
^,  das  (afltik  unferes  Lebens  fehänt,  möchte  ich 
s»  doch  fragen  f  worin  dann  diefe  fiUIe  Bern« 
s,  higung  9  diefe  Stille  der  Erwartimg  beitehe« 
n  ^  Vergangenheit  und  Zukunft  ruhen  auf  un« 
jf  ferer  Seele^  Ihren  Erfchfitterungen  nur  dan« 
,» iLen  wir  die  Empfindung  des  Gegenwärtigen« 
n  Der  Wechfel  der  Szenen  macht  um  zuMeu- 
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^  (chetu  Creiitts  ohne  Wuafch  9  Wfliifch  «Im« 

• 

„  Unruhe ,  Unruhe  ohne  Gram  ~  keins  ohne 
i»  das  andere.  Und  wie  follcen  alfo  fie  ge*» 
u  nieffen}  Sie,  die  kein  Strieben^  keinen  Man- 
91  gel,  keinen  Abftand  der  mehr  oder. mindern 
Zufriedenheit  kenneu  wollen  ?  Nur  am 
1»  Vergleieh  der  Aendemng  und  des  Abneh* 
1»  mens  erkennt  der  Menlch  die  Gegenwart  des 
*  nGlüks. 

M  Ein  Wefen  ohne  Furcht  ,  ohne  Thor-« 
91  Jipit  9  ohne  Thr^e ,  ohne  Hofnung ,  das  nie 
u  Tferliert  und  nie  gewinnt ,  mag  zu  allem  gut 
,.  99  fqrn;  aber  wie  es  zum  QefUhl  feiner  felbft  9 '  4 
99  in  dem  doch  alle  Freude  beftehet,  gelangen 
könne,  mag  ich  nicht  beantworten« 

*  ■ 

9>  Merkt  dies  meine  Söhne.  Vermeidet  den 
^9  ftolzen  Träumer  der  Apathie  ,  verlacht  den 
s>  Spötter  des  Entsükens  9  vermeidet  aber  auch 
99  jene  leifen  Ufpelnden^  Schwäzer  9  die  ihre 
9>  Freuden  fo  gerne  hinter  den  Schein  der  Tu- 
9>  gend  verfieken  ,  um  der  Tugend  vor  der 
9>  Weit  nichts  mehr  fchuldig  vi  bleiben»  Flieh.c- 
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^  den  Männ  ,  der  WoMluft  für  die  Sache  dp 

M  Lebens  hälu 

,»  Frende  iflr  Wahrheit  iTDr  jene  Welt  >  ein 
^  Bild  für  diefe ,  wo  Augen »  die  nur  den  Schein 

V  der  Ferne  ertragen,  das  Erbtheil der Menfch«- 
heit  find.  Entwiklnng  unferer  Kräfte  ift  on* 

V  fer  Glük.  Kampf  ift  unfere  Giöfle  ^  und  Tu<* 
gend  9  die  nur  in  Hinficht  auf  jezige  oder 

^  künftige  Glükfeligkeit  wirkftm^wird  ,  ift 
^  blendender  Eigennuz ,  Fntter  für  Thiere  9  die 
^  nur  durch  Lokungen  gezähmt  .werden.  Der 
5,  Lohn  der  Ti^end  ift.  ihr  Befiz,  und -kein 
Gott  ift  fdhig  einen  hdhem  Preis  auauflel« 
len  9  als  das.Bewuftfeyn,  unfere  f  flicht  er« 
„  füllt  zu  haben.  Ja  Pflicht  !  dies  ift  das  nn- 
,9  fterbliche  Wort  ,  das  nns  über  Abgründe 
5»  Iiinwegträgt  5  und  über  Sehrekniffe  fiegen 
lehru    Pflicht  ift^  der  erhabene  Beweggrund 
des  Weifen«    Da  braucht  es  keine  Unfterb* 
99  lichkett  und  keinen  Himmel  9  um  das  um- 
99  ftürmte  Gebäude  feiner  Tugend  ftüzen. 
9,  Sein  Herz  ift  fein  Richten    ünd  Gott  ift 
•9  fein  Vorbild.  -«Doch  genug.  Ihr  wift,  was 
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^  ick  €ocii  iwn  jebtr  figtf.   Oeßete  Wieder« 

lioliuiS  fchwächc  die  ehrwürdige  Geftalt  ei» 
AI  ner  Lehre  und  macht  Wahrheit  nicht  feltea 
y,  van  vetacliteten  Gegenftend  des  Widerwil^ 
19  lens.  Ich  habe  kein  Mi»tia|^ll  gegen  .euch  » 
9»  und  fo  fahret  wohl» 

^  Vielleicht  entziehe  ich  mich  euerm  Ab« 
^  fchiede*  Vielleicht  fehe  ich  euch  nicht  wie-* 
^  der.  Was  ich  eu#  noch  n  fagen  habe>  ift 
^  wenig.  Hört  die  Worte  der  Ebtgheit.  Be* 
u  wahrt  iie  in  eurem  Herzen» 

„  Alle  Ruhe  gründet  fich  auf  fie ,  fie  iil 
p  die  Gebieterin  des  Lebens«  Der  eitle 
y,  Menfch ,  der  fich  felbft  zu  kennen  vergilt , 
n  wird  fie  hören,  wird  fie  wiflen,  wird  bei 
fremden  Fehlem  fie  mit  Gepränge  zu  wle<^ 
^  derholeu  eilen.  Aber  hur  der  fcharfe  Beob-^ 
»  achter  feiner  felbft  wird  fein  Leben  in  ih-p 
9»  ren  thadgen  Gebrauch  verwandeln ,  und  die 
»>  Früchts  der  Weisheit  genielTen.  Habt  acht  \ 
»>  auf  euch  ftibft ,  feyd  euch  felbft  die  nachften»  \ 
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99  Findet  är  eiutn  Mann  ,  der  Fehler  out 
9t  Freuden  aufdekt ,  denkt dafs  eine  Zeit  kom» 

„  men  wird  ^  da  er  feine  eigenea  mit  Bittei« 
keit  wird  hären  tntilTen.  Viel  Sprechen  nacht 
9,  Rene«  Schweigen  ift  WoUthat»  Uiberhett 
^  euch  nie  in  der  Macht  des  Spottes  über  ac» 
t>  dere.  Ein  lofer  Sehers  vergiftet  die  Freund« 
,1  fchaCt ,  Jahrelanger  Friede  fckettert  an  ihm'^ 
M  die  &uhe  des  Dafeyns  ifl:  lein  Opfer«  Wacht 
9t  Über  eure  Zunge,  feyd  bchutlam  mit  eurem 
5t  Wiu  Wenn  euer  Stote  fich  regt ,  fo  f^yf 
^  mistrauifch  gegen  euch  felbft  >  der  AugenbUk 
,t  der  Veifuchung  ift  nahe. 

«    19  Wehe  dem  ,  der  das  Vergnügen  eines 

9^  Einfalls  nicht  zu  unterdrüken  weis  ,  und  er- 
st liegt  unter  dem  Kizel  des  Lachens.  Die  ihn 
„  vorher  nicht  fiüien  ,  fiehen  auf'  wider  ihn , 
9,  der  Unbekannte  wird  feiu'  f  eind.  Unzeitiges 
,1  Lächein  ül  eine  Lofung  zum  Aufruhr  :  der 
19  Yeifblger  findet  Urfache  an  uns  y  die  belei«- 
99  digte  MenTchheit  erwacht  gegen  den  Spot- 
99  ter  y  uüd .  wer  einen  Stein  gegen  üin  auf« 
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r 

U  hebt  9  glaubt  eine  j;ute  Handlung  vemcfatet 
M  zu  haben. 

I 

n  Geht  ruhig  euren  Weg.  Dringt  euch  • 
it  Fremden  nicht  zu,  aber  verachtet  auch  den 
tf  nicht  y  der  euch  entgegenkömmt.  Laft  kein 
n  Glük  euer  Auge  van  Voriicht  abhalten ,  noch 
,1  Uiberflus  eure  Hand  von  GenUgfamkeit.  Habt 
^  keine  zu  koftbaren  Vergnügungen,  die  Mühe  j 

fie  zu  erkaufen  könnte  leicht  ihren  Wertb  \ 
9»  Übertreffen.  iSr  ,  der  in  der  Verfeinerung 
M  des  Lebens  zuviel  fleh  nachüeht  ,  wird  le* 
'  ben,  um  im  Mangel  des  Nothwendigen  noch  j 
„  zu  jammern.  Betragt  euch  wie  Männer »  die 
»,  den  Reichthum  nicht  acht^ei^—  ohne  der  Ver- 
„  fchwendung  anzuhängen ;  denkt  eures  Alters, 

und  geniefiet  die  Schäze  der  Jugend  mit 
„  Wahl«  Nich(  häuüger  Geuus  ,  fondem  weifer 
„  Genus  macht  das  Glük  des  Menfcheo,  Vid 
„  in  wenigen  ,  und  Freude  da  noch  finden,  y 

wo  der  gewöhnliche  Haufe  vorüber  geht»' 
,>  ift  das  Zeichen  jener  feinem  Seelen  ^  die  mit 
•»  voller  Kenntnis  aus  den  Tiefen  des  WeiUiea 
»»  zu  fchtipfen  verliehen» 


« 
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Tor  alen  geht  in  euch  felbft^  Bedenkt , 
^9  warum  ihr  hier  feyd.  fietracjitet  eure  Kräfte* 

fehet  eure  Gebi  echen  ^  und  ziehet  aus  beideu 
,»  den  ScMufs,  welche  Stufe  euch  geziemt  zn 
,f  betreten«  So  mancher  ^  der  im  raftlofen  Stre* 
,y  beu  nach  allzuhohem  Ziele  fich  verzehrte  ^ 
,9  b  mancher  ^  der  ohne  Stimme  zu  fingen ,  oh« 
^  he  Talente  den  König  zu  fpielen »  ohne  Gei« 
9t  fiesgröfse  den  Heiden  vorzufiellen  wagte, 
9>  hätte  er  fein  Auge  auf  fich  gerichtet ,  hitte 
^  er  erkannt  j  was  er  ift  ^  würde  füll ,  geehrt 
,9  und  glüklich  ein  Leben  geendet  haben  ,  das 
„  er  mit  Spott  aa  die  Schwelle  der  üaüerblich- 

keit  trug« 

M  Beobachtet  den  Menfchen  ,  Welterfah^ 
^  rung  ift  der  Spiegel  eurer  Thaten*  Lernt 
9t  Zeiten  >  Sitten  und  Gefinnungen  kennen« 

9»  Habt  Acht  auf  die  Macht  der  Umftän^ 
99  de.  Auch  das  Gute  i  kann  fchaden.  Thätig 
9»  feyn  wollen  Willen  ohne  Vermögen  — 
9>  O  auch  der  unruhige  Schwacbkopf  ift  thätig ! 
w  Dfinkel  ift  fein  Genius«    Träume  fmd  feine 
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u  Tugend.  .  Die  MenTchlidt  trdbt  mt  Wo«« 
u  ten  ihr  Spiel  ^  aber  viel  mit  wemgem  than^ 
y>  fparfam  in  Thaten  ^vie  in  Worten  durch  Wahl 
>»  und  Kenntnifs  die  Güte  feiner  Handlungen  er« 
^  hohen  y  nidit  durch  ihre  Menge  eritiken  »  ^ 
,»  und  fich  felk^ll  das  eitle  Vergnügen  verfa* 
9i  gen  können ,  immer  wirken  zu  wollen ,  das 
»  macht  den  edlen  Weifen ,  der  fein  Vaterland 
)>  rettet,  wenn  er  nach  tielfer  Erwägung  über  . 
M  Mittel  und  Wirkung ,  fich  nicht  mehr  zu  ver«« 
rechnen  wegt«  O  groär ,  meine  Söhne ,  grofs 
n  ifi  der  Mann,  dem  fein  Volk  theurer  iß: >  als 

4 

f,  fein  Name,  der  unter  Meufchea  ,  (die  er  zit 
,»  fchwach  für  Freiheit  findet,  mit  ftolzer  Ent* 
u  fchloflenheit  der  Begierde  widerfteht  ,  den 
.  Sklaven  vom  Traume  zu  wecken,  dem  er 
n  ftine  Eeteen  nicht  tteKmen  kann. 

„  Das  Gute  wird  ein  Gut  durch  den  PlaÄ, 

^  anf  'dem  es  fteht.    Die  Wahrheit  wird  eine 

«>  Ttörin ,  wenn  fie  an  unfchiklicher  Stelle  fich) 

H  findet,  und  die  edelfte  Thet  ein  verächtlicher  | 

s»  Streich  ,  wenn  ße  zur  Unzeit  gethau  ,  die  ' 

4 

« 
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\,  Menfc^beit  errchüttert ,  die  fie  nicht  zu  bei«* 
&ra  ¥enna£, 

9»  Brwartet  die  Zeit,  lernt  fie  beniice%  und 

n  macht  nie  den  f  lan  eures  ]»ehens :  Die  Men^ 

« 

fchen  wiflea  zu  wenig ,  und  der  Zufalle  find 
^  viele:  Aber  habt  ein  Ziel,  einen Zwek eures 
«  Weges^y  treu  un^  ie& ,  dem.  ihr  nie  ent&gc, 
Der  BUk  dorthin  fey  euer  Leiter. 

Der  Weish^t  trjinkene  MeoTch  fiefat  anf 
vom  Si/^e  feines  Nachdenkens«  ~  So  foU  es 
^  feyn !  —  Er  gibt  der  Zukunft  Gefeze  —  und 
kttüpfi;  fich  Regeln  ,  die  den  ZnfaU  aus* 
^  M  Cchlieifen.  Er  hat. auf  jede  Frage  ieine  Am* 
,f  wort  bereitet,  ihn  kann  nichts  treffen,  was 
fy  feine  Tcnfidit  fiidit  voraus  berechnete«.  Der 
„  erfte  Schriet  ift  gethan,  nlld  fiehe  dn  ei« 
„  Hindemils  ^  auf  das  in  feiner  Rolle  keine  Ver« 
,1  fügung  ßeht«  Da  fteht  er  dann,  blättere  mit 
^  miihfamen  Zweifeln ,  den  gewiffcn  Vorbote» 
„  der  Verinung  ,^  jn  feinem  Plane  nach  Aehn- 
ff  lichkeiten^  und  verliert  unterm  Gewirj^e  fei* 
^,  li<r  ab^e^jLffiitatt  ndta  zwifcheii  4fr  Ehren« 
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' ,»  reetimg  feines  Syßtem  und  der  flieheüdea 
^  Gelegeoheic  9  den  Augenblik  j  der  ihn  zum 
„  Maun  machen  könnte^  und  zum  Tho« 
^,  reu  maehu 

jf  Ich  bitte  euch  meine  Söhne ,  ich  bitte 
M  euch  9  nichts  von  jener  Klugheit ,  die  fich  a|i 
„  Formeln  bindet ,  Gemeinpläze  des  Wahnfin« 
nes  9  der  üch  mit  hölzernen  Waffen  tummelt^ 
und  die  Erde  zu  beherrfchen  glaubt ,  weil 
,y  er  fie  mit  FttlTen  tritt.  Lernt  unter  Verhält^ 
nüfen  wandeln ,  die  ihr  zu  leiten  aber  nich^ 
,1  zu  fchaffen  euch  Erkühnen  müil  ^  lenkt  das: 
y.  Ungefähr  der  Dmftände  in  euren  Gang  ^  und 
,1  feyd  weife  im  Gebrauch, 

,)  Belehrt  euch.  Nur  macht  Wiffrafchafc  nie 
*^  zur  todten  Gefchäftigkeit,    Anwendung  ift 
)i  Weisheit.  Handeln  und  Wiifen  —  das  erfte 
„  mache  dca  Mann  ,  das  zweite  nur  den  Ge« 
3f  lehrten« 

f»  Man  hat  Pünktlichkeit  an  die  Stelle  der 

fr  Ordnung  gefezt,  Uein]|che  Bdnlfe  ¥0n  Maas 

1  » 
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^  und  Zeit  vor  den  reinen  Gebrauch  der  Erifte. 

V  Die  Menfchen  liaben  fich  Fefieln  erfchafien , 
)i  und  klagen  das  Schikfal  an.   Kleine  Geiftcr 
u  haben  Schwäche  zur  Weisheit  gemacht  ^  das 
Alterchum  hat  Thorheitea  gehciligec  ^  die  Ge<» 
^  wohnheit  hat  Uniina  vergöttert ,  uad  das  be« 
if  trügliche  Glüfc  eines  Zufalls  hat  Jahrhunderte  , 
9»  irre*  geführt«  Hütet  euch  vor  allen  diefen. 
9»  G 1  a  u  b  t  nie  an  Gröfse  ;  fondem  ü  b  e  r- 
^»  zeugt  euch ,  und  laft  nicht  ToQirdieile  euch 
91  zur  Aobetnng  hinreiffen«  ,  Früfet  und  ehret 
w  die  Wahrheit  ,  nicht  weil  üe  das  Werk  eu- 
^  res  oder  eines  entfernten  Zeitalters  ift,  nidit 
»  wieil  der  Beifldl  fie  ehrt  ,  fondem  weil  ü» 
9»  durch  ihr  eigenes  Wefen  beftehr« 

Aber  TOT  allen  Dingen ,  we^  von  der 
9,  Verfuehnngy  grofs  fcheinen  zu  wollen  in  dem^^ 
,1  worin  es  andere  waren«  Der  gute  Mann  fin** ' 
»  det  überall  feinen  Weg*  Er  hat  nicht  nö* 
^  thjg  dtoch  fremde  Aehnlichkeiten  lieh  in  die 
^  Achtung  der  Welt  zu  drängen«  Die  ihn  er- 
9»  kennen  ,  werden  ihn  ehren »  und  die  ihn 

91  otcht  erkennen     warum  foUte  ^  fich  für 
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bk)de  Augen  vergröfTern  wollen?      O  keia 
verderblicheres  Uibel  als  diefe  Suche  »  in 
andrer  Geflalt  fich  zu  werftn ,  die  läppirch«! 
Verzierungen  des  Zufalls  an  fich  ^u  leÜTen  | 
3,  fremde  Fufsftapfen  zu  betreten,  und  was  ein« 
^  mal  gefagt  y  Bewunderung  erregte  >  durch 
,»  ein  Fuppenfpiel  von  Wiederholungen  fchaal 
,>  z\x  machen.  Das  Edelfte  verliert  feinen  Glanz, 
,t  die  Tugend  ihre  Wirkung ,  das  Genie  feine 
,f  Achtung  9  wenn  die  lächerlichen  Bemühungen 
der  Nachbeter  fich  wie  ein  Nebel  um  ihre 
9»  entfernte  Wfirde  herziehen« 

„  Nachahmuog  iil  der  Tod  jeder  uitgewöhn-  ^ 
„  liehen  Handlung  ,  der  Keim  des  Verderbens,  1 
^  in  dem  ihre  Ewigkeit  eritikt.  Ich  könnte  die 
9f  Entftehung  fekeuer  Menfchen  verwünfchen » 
fp  wenn  ich  den  Wirbel  ^  den  fie  in  den  Köpfen 
»I  der  geringem  verurfachen ,  durch  feine  Uibel 
alle  heiliaqie  Folgen  ihres  Oafeyns  aufwies 
M  gen  fehe, 

,1  Sehet  euch  wohl  vor  ,  ehe  ihr  bewutti» 
ii  ^ntf  I^aft  ^tt^  niaht  hiiueilfeii«  Jedes  Städti 


• 
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,1  cheo  bat  feinen  kleingroflen  Mann »  den  der 
„  Weife  verlacht  und  der  Haufe  beftaunt«  Laft 
^  ihm  den  Weihiaudi  feiner  Jünger ;  ia  dem  er 
^  Unfterblichkeit  athme^  Laft  ihm  den  Schim- 
59  mer.  Er  brennt  wie  ein  Lämpchen,  frem* 
^  des  Oei  nnd  eine  geboi^ce  Flamme» 

M  Die  fein  bedUrfen  ,  mögen  ihn  loben« 
^  Ihr  nicht  alib*  Der  Tribut ,  den  ihrifam  i oUet, 
w  erregt  Verdaäit  gegen  enren  eigenen  fieiil. 
n  Der  Schmeichler  ift  fiberall  fchändUch ;  aber 
9t  der  Schmeichler  des  erlogenen  Verdienlles  ift 

ein  Infekt  9  das  man  tadten  foUce.  Es  ift  kein 
9t  kleiner  Vorsog  es  ift  eia  Beweis  unfereis 
59  Verdienftes  ,  fremdes  nach  Wahrheit  zu  eti» 
5,  kennen«  Um  den  groflen  Mann  2u  beorthei^ 
99  len  iil  Aft  ndthig»  es  felbft  nu  feyn»  Greift 

in  euren  Bufen«  Das  Gefühl  fpcicht  das  Ur» 
5>  theily  das  der  Verftand  beftättigeu  Der  WunTcb 
99  eine  fremde  That  gedian,  zu  haben  $  der  sunt 

glühenden  Auge  aus  Tollem  Herzen  auf«» 
o  wallt,  ift  der  fchönfte  Ausff^ch  über  /le 
M  und  euch.  U^d  wehe  dem  Menfcheu  »  des 
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i  die  ganze  GeCchichte  Ueft ,  und  bei  ruhigew 
„  Blute  bleibt.  .'  ^ 

»  Findet  ihr  endüch  den  Mann ,  in  deffen 
^  Tugenden  euer  Leben  fich  zum  EinkTang 
„  der  edelften  Gefühle  erhebt,  der  euch  War- 
„  ner  ift  und. Gefährte,  wenn  die  Bedrängniffe 
«  des  Dafeyns  um  euch  ßUrmen ,  und  der  le- 
„  bensmüde  Blik  hoffnungslos  dem  tmerreich- 
^  ten  aaele  der  Ehre  entgegenfieht ,  o  fo  um- 
faft;  ilm  mit  gai)izeiii  Herzen» 

„  Bietet  aber  ein  Böfewicht  euch  GefiUlig- 
»        ^  keit  an ,  fo  verwwfk  üe..  Lobt  ein  Mieth- 
>      »  ling  euch ,  .fi>  verlaß  ihn-  Es.  find  Fallen  für 
»  euren  Verftand,  und  ihnen  vertodlich  feyn, 
„  Würde'  einft  <iie  Marter  enrer  Herzen  wer- 
„  dem.  Dennoch  mistrauet  nie  ohne  Ürfoche. 
•  w  Das  Leben  ift  ein  zu  kurzer  Genus ,  um  es 
•  „  noch  durch  erdachte  Schretaüffe  z«  verengen, 
„  Der  befte  Blik  täufcht,  und  wehe  dem  ein- 
»  gebildeten.  Menfchenkenner.  Edle  Zuverfid« 
t,  ift  das  Licht  des  Himmels ,  dM  dem  Mea- 

H  Men  feine  idnaklea  Wege  erleuchtet.  Sich 
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w  finden  ,  fleh  erkennen,  fich  bewuildern  ,  ill 
y,  das  Vorrecht  fchöner  Seelen  9  die  im  leifeo 
»  Vorgefühl  ihres  Werthes  fich  mit  der  Ahn« 
I,  dung  unfierbliciier  Frenndüchaft  begegnen« 

,t  Freimdfchaft  —  Blume  des  treflichfteii . 

Bodens.    Sie  wird  nicht  geßicht  9  lie  muTs 
„  geflinden  werden.  Freiwillig  fpriefl:  fie  cm- 
„  per.   Hoft  nie  fie  zu  belizen »  wenn  ihr  fie  , 
fp  nicht  als  das  Eigenthum  eines  veredelten  Gei« 

fies  in  euch  tragt,  Freundfchaft  felbft  ift  nur 
91  ein  Th eil  der  Tugend,  in^der  vergifteten 
n  Seele  des  Lafters  erftikt  fie« 

'  V  Wachet  über  die  Thorheit  eurer  Eni* 
99  fchlüfife*  Lernt  Weisheit  von  andern.  Debei^ 
9»  laft  nicht  dem  Zufalle  9  was  Vorficht  abwen« 
»  den  9  und  Sorgfalt  ändern  kann.  Reue  9  die 
»  auf  eigene  Fehler  folgt ,  ift  der  grdfte  Schmerz^ 
99  Jedes  Uil^el  macht  uns  fi:olz  9  durch  die  Enc* 
,1  hüllun|;  unferer  unbekannten  Kräfte.  Nur 
o  das ,  von  dem  wir  felbft  Urheber  find  9  das 
99  ein  Vorwurf  für  unfern  Verftand  9  und  ein  ^ 
H  Flehen  m  unfer  £ierz  ift  9  bleibt  das  heibfte 

Es 
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o  Gefühl  ewiger  Bemütfaiguiig»  Das  Recht  zü 
,1  klagen  9  i&  der  grolTe  Vorzug ,  den  eigene 
9»  Schuld  UDs  raubt. 

,»  Dennoch  verachtet  keinen  Unglüklichep« 
«I  Das  Hecht  zu  richten  ift  nicht  eure  Sache« 
ii  Auch  von  Klugheit  fordert  nicht  unfehlbaren 
»I  Erfolge.  Der  Tag  weis  nicht,  was  die  Nacht 
,1  bringen  mag  f  und  das  Werk  eines  Jahrhun- 
D  dert5  erfiirbt  oft  durch  den  ^ingünlligen  Ein- 

>»  Ans  eines  Augenbliks. 

9»  Der  Thor  ift  nicht  immer  unglülclich ,  der 
t>  Weife  nicht  immer  glüklich^.  aber  wie  es  auch 
,1  treffen  ihag  9  fo  vergeffet  nicht ,  daTs  nie  ein 
u  Thor  gan2  glüklicb,  der  Weife  nie  gan2  un- 
9»  gliiklich  war./«^  Lebt  wohl.  Nun  den  Becher^ 
M  des  Abfchieds,  nnd  denn  von  einander  9  ihr 
91  dorthin »  ich  dahin ;  jeder  wo  ihn  fein  Weg 
^  hiuruft«  Wir  fehen  uns  wieder^  wo  der  Bank 
^  vollendeter  Thateü  am  Altare  der  wiederher* 
91  geftellten  Freiheit  euch  den  lange  verborgeneo 
n  Namen  eures  Gefthlechtes  zurükgiebt«  ^ 
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«V  Füllet  den  Bechen  Weiht  euch  dem 
,1  Opfer« — Hier  vor  deu  Augen  des  Unfterblicheo 

„  blikt  in  das  Dunkel  der  Geheimnifle ,  in  denei^ 
«  ihr  nun  mit  dem  BewuftTeyn  wandeln  ^mQft, 
,1  daCs  eine  verborgene-  Hand  die  Fortfchriue  zu 

,1  eurer  Befiimmung  nach  euren  Thaten  abwiegt» 

Söhne  eines  einft  blühenden  SMimmet  I  Un« 
^  ter  4^n  Ruinen  feines  Vaterlandes »  im  einfa* 
^  men  Grabe  ,  verloren  vor  den  Augen  der  Nach» 
^  weit ,  fcfaläft  der  Held  und  der  Weife,  Keia  ' 
„  X)ank  9  kein  Name  umgibt  es  ^  kein  Jüngling 
»1  befucht  ihn»  Die  Rechte  des  Ruhmes  find  er-» 
3,  lofchen.  Vnliehtbaie  Stille  webt  den  Schleier 
9»  der  Verg^ffenheit  um.  ihre  Stitte »  der  ewig 

dicht  den  Namen  der  Unfterblichkeit  dekt*  Es 
,9.  find  eure  Väter«  — -  Fühlt  ihr  Müth ,  ihn  zn  2er* 
,>  reiifen.  Ftthlt  ihr  Muth ,  für  Geifter  m  ktai« 

pfen  9  wd  erlolbhene  Anfprüche  durch  neue 
„  Tugenden  herzufteJlen  ?  ~  O  fo  eilt. 

Söhne  eines  gefidlenen  9  unterdrükten , 
9»  leidenden  Volkes ;  hat  eure  Seele  Gefühl  als 
99  Retter  des  Vaterlandes,  ab  Er- 
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heueret  der  Freiheit»  ak  Riciiet 
ifdes  Unrechts,  euch  den  höchiten  Tri<« 

umpf  menfchlicher  FtUIe  nahe  zu  erbliken ,  fo 
I»  weihe  ich  euch  mit  diefem  JEuife  su  Zerftöh«« 
91  rem  der  Tirannei  >  und  jede  Ader » .  die  in 
,B  dierem  feierlichen  Augenblike  höher  fchlägtj, 
^  ruf  einft  Rache.  Uber  euch,  wenn  ihr  vec<« 

%$  fprecbt ,  was  ihr  nicht  haltet« 

\ 

Tibar  nit  ftillem  EvUlte ,  fchlus  feine  Rechte- 
in  die  Hand  unferes  Vater»  und  fehwieg. 

• 

Tibar»  Do  haft  mir  eine  groffe  Ausficht  er-i  * 
öffnet,  das  Leben  zum  zweitetmale  mit  einem, 
erhöhten  Werthe  gegeben.  Vater  i  fo  feA  ich 
deine  Hand  jezt  halte,  fo  feft  jfteht  der  Ent- 
ftfalus  ^  den  Qeiftera  meiner  Vorfahren  am  AU 
tare  des  Vaterlandes,  ein  Opfer  zo  bringen  f  das 
ihrer  und  ihres  £nkels  würdig  fey/ 

Dya«  Ich  will  iie  dem  Grabe  entreiflen  > 

ifch  .will  auf  den  Nahen  de^  ünterdrükers  tre- 
ten »  und ,  feilte  er  am  Himmel  feinen  ThroA 


• 
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Meftigen ,  eioen  Weg  finden ,  ihn  faeiateiiftitr« 
Unfmi  Namen  Vater  i 

Ath»  Findet  ihr  nach  vollendeten  Thaten 
an  wiedejrhergefteUten  Altare  der  Freiheit. 

Lebt  wohl«  Was  euch  begegnet  auf  eurem 
Weg,  ift  Veranfialtung  eurer  verborgenen  Frenn* 
de  9  ift  Prafnng  9.  Belehrong  9  Folge  des  reifen- 
den Planes.  Sucht  in  eurer  Beftiinmung  den 
Auflchlus  der  Wunder.  Seyd  muthig.  Macht 
das  grdfte  zu  eurem  Ziele«  Gemeine  Vonfige 
Wären  Gebrechen  an  euch.  Das  edelfte  »  was 
die  Natur  an  Einficht  ^  Biederfma  und  Helden« 
geift  herverbrachte.  Entfchloffenheit ,  Todes« 
Verachtung  ,  Vaterlandsliebe »  Fettigkeit ,  Unei-* 
gennuzigkeit ,  Tirannenhafs  fey  euer  Loos« 

♦ 

üngewöhnliehe  Forderungen  mfiffen  durch 
ungewöhnliche  Tugenden  eriüllt  werden. 

Ehrt  mich  in  euren  Thaten  ,  und  laft  mich 
den  Gram  nicht  erü^hren ,  dais  das  thränende 
Auge  eurer  Beobachter  fleh  mit  verfehlter  Hof<« 
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mng  i  vott  web  auf  encfemte  Menrchen  n 
wenden  genöthiget  wäxe« 

Du  Hamor  f  der  du  den  Weg  deiner  Brüder 
geheft^  ohne  ihre  Scürke  zu  haben«  fey  wenig«- 
ftens  ihr  Freund.  Oder  fchrekt  dich  die  Bahn? 
Bleibe  bei  mir« 

Hamor«  Ich  bleiben  ?  Oafs  dein  finfterer 
Blikj  die  Freude  bei  den  HeldenereignÜTen.dei« 
Her  Irieblinge  ,  mich  mit  dem  Vorwurf  der 
Schwäche  zu  Boden^  drükte«  Ha  lala  fie  nur 
kämpfen  »  auch  ich  habe  Ei^ce« 

Athor«  Du  verfprtehft  ftlur  viel« 

*  « 

Hamor«  Das  Leben  ]iat  der  Vorzüge  man« 
che »  genug  für  mich ,  wenn  ich  auch  die  ih* 
ligea  .Terfehie«  Aber  fie  find  deine  Lieblingef 
und  ich  bin  verkannt«  Sie  foUf  n  lieh  brüften  , 
und  ich  foll  ihr  Knecht  feyn!  Vater,  Vater? 
du  forderft  Liebe  und  gibft  ^ 

Athor»  Er  ift  mein  Sohn  I 
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.  W>he  dem  Jfinglmg ,  den  mit  foIehem  Toflct 
/ein  Vacer  Soha  JbieiA»  £s  ift  der  AulTdbrei  xur 
Gottheit  9  der  Fluch  des  Vacerfchäaders  ,  den 
die  Liebe  In  feiner  Entfteiittng  noch  auffaft , 
um  ilm  zum,  mitleidigen  Ausruf  gtgn  den  Ver* 
brecher  zu  mildern» 

Kalt  fiand  Hamor  vor  feinem  leiden» 
den  Vater.  Keine  Thräne  flols  über  feine 
Wanget 

^  Noch  hier^  rief  der  ergrimte  Dya  y  weg 
M  von  uns!  — 

■ 

Athor.  Lafs  ikn*  Er  hat  der  Tngend  ent« 
o  fagt  9  er  ift  unglfiklich« 

^t  langfemen  Schritte  entfernte  fich  Hamon 
Dya«  Dnd  fr  foU  mit  uns  t 

Tibar.  Befier  mit  uns  ,  ab  hier  aur  Qu^  ei« 
nes  Vaters« 
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■ 

Athor.  Da  geht  er  hin  der  Undankbare,  und 
Jidbnt  2ur  Ehre  der  Bmpfindfamkett  nns  Barba- 
ren  »  die  beim  Tone  einer  Flöte  nicht  fchmet^ 
sen,  aber  beim  Namen  Vaterland  entglühen* 
Wer  hätte  geg;Iattbt  »  dafs  die  Eitelkeit  einet 
weibifch  empfindelnden  Knabens  über  Troas  und 
Selbftheit ,  zur  Verachtung  feines  Vaters ,  zur 
Verlesung  jedes  Bandes  omporfteigen  konnte. --^ 

Weg  mit  ihm*  Sein  Andenken  könnte  die- 
fen  Abend  entweihen.  —  Den  Becher  des  Ab^t 
fcUeds  t  ^  Ich  lebe  in  cudi*  Die  Schande 
über  ihn. 

Der  Becher  ging  nmher.  Hand  in  Hand » 
wie  jeder  trank »  warf  er  nach  alter  Sitte  die 

Blume  feines  Herzens  ,  die  fchönfle  des  Hayns 
hinein.  Der  £ranz  ward  geflochten :  Das  Zei- 
chen der  Trennung  au  Athors  Lager«  In  der 
Dämmerung  feines  xurükbJeibenden  Lichtes  lank 
der  Halbmond  hinter  Wälder  hinab*  Der  Nacht« 
wind  wehte*  Die  Blätter  aufelten.  Am  üfer 
brach  fich  die  Welle  9  und  der  eiafiuie  Vogel 
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JbUuf  mt  rttlonem  Tone  fein  Lied  im  Ranni 
der  Stille«  ~ 

# 

So  trat  aus  feiner  Hole  Adhirgliab*  Als  aus 
des  erften  Schweigens  Nacht^  der- Tempel  fd« 
ner  Gottheit  ftieg^  ^ 

Stille!  Stille,  wie  edeji  ift  ddne  Macht, 
wenn  der  Menfch  an  deiner  liaud  der  Ver* 

tfaute  feiner  felbft  zu  werden  wagt  I 

* 

Wenn  dir  Griffe  in  deinem  Schauer  ihre 

Entwürfe  fchöpft  ,  Freundfchaft  hei  dir  ihre 
^liiabenheit ,  der  Kummer  feine  Beruhigung  , 
^e  Kräfte»  alle  Wünfche ,  alle  Gedanl^en ,  in 
der  Fülle  ihres  Dafeyns  und  üLükkehr  ihrer  Hei« 
terkeit  finden  r*-*  o  fo  biß:  du  noch  immer  die 
onerfchöpfliche  Quelle  y  in  der  jedes  GefDhI 
der  Menfchheic  fich  erweitert«  Giebft  un« 
{em  geringften  Handlungen  Feierlichkeit  ,  und 
gräh^  die  Dauer  ihres  ewigen  Andenkens  in 
onfere  Seele  !  Da  cratft  in  nnfem  Kreis  >  und 
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der  wilde  Schmeu  löfte  io  einer  fimftea  Tlirä^ 
ne  Ach  auf!  — < 

» —  •  *i  *• 

Keiner  wagte  m  reden. 

r 

Jeder  fürchtete  i  die  Bitterkeit  feines  eigc* 
nen  GefQhls  in  der  Vereinigung  mit  fremdem 
Kummer  zu  mehren  \  wenn  er  den  Lauf  von 
Klagen  öfnete  ^  die  er  nicht  mehr  hemmen 
könnte ,  und  Töne  erregte ,  bei  denen  fein  ei» 
genes  Herz  dreifiich  leiden  würde#  Athor  ent- 
fernte fich.  In  ihrem  Jammer  ftand  Gelidja^ 
^  Morgen  werd  ich  fragen,  wo  ihr  fcydj 

,»  Wenn  jeder  Saum  und  jede  Blume  euer 

II  Bild  erueueit ,  wenn  ich  allein  bin.  — < 

TAt  Nacht  vergieng.  Oer  Morgen  kam  trüb 
hinter  einer  Wetterwolke» 

O  Namr !  Natur !  auch  nnfere  kleinften  Be^ 
gebenheiten  verherrlichft  du  durch  die  Harmo« 
nie  deines  Wefens.  Wenn  unfere  Seele  im 
Gram  ihres  Leidens  hei  Menfchen  umfonft  nach 
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Linderung  facht  ^  mminil  du  den  Schein  des 
Mitgefühls  as» 

t>  sie  trauert  mit  msy  Tagten  alle«  Sie 
9>  mildert  den  Anblik  nnferes  Granu  j^urch  ei« 
nen  dämmernden  Strahl«  —  Seht »  wie  alles 
fchweigt ,  die  Blume  —  der  Wald.  —  Ihr 

,1  Haupt  hängt  zu  Boden.  £r  hüllt  üch  in 
3>  Dunkel, 

Bey  diefer  Aehnlichkeit  der  allgemeinea 
Stimmung 9  da  alles  mit  uns  vereinigt,  Freund^ 
Theilnefamer  unTeres  Schikfala  fehlen  y  kehrte 
mit  ttiUem  Grame  die  Thräne  der  bangen  Er- 
wartung ,  und  der  Wunfeh  nie  getrennt  zu 
werden  auf  uns  zurük«  Nie  llEind  ich  dich  fchö- 
ner^  theures  Land  meiner  Jugend  ^  und  nie 
fand  ich  dich  wieder«  Das  weiiTageude  Gefühl 
meines  Herzens  blikte  in  die  Ferne.  Ich  fiih 
lias  getrennt,  nndderTag.,  da  wir  zum  lezten 
Male  vereinigt  am  väterlichen  Altare  itanden , 
hing  wie  eine  drohende  Wolke  über  meinem 
Haupte  f  die  nur  allzuficbnell  ausbrach*  i 
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,1  Wo  ift  die  Stunde  ,  die  ms  mtikftUirts 
,1  rief  ich  aus.  '  ^ 

,1  Zurük  oder  nicht  zttrDk  ,  rprach  Dya  ^ 
^  wo  die  Ehre  meiner  Ahnen  winkt  y  ift  mein 
,1  Vaterland»  &etter  eines  Volks  1  ~  Eine  fiei- 
„  mat  in  der  Ferne !  —  O  hier  ift  meine  Stätte 
nicht  mehr ! !  Wo  ift  unfer  Vater?  — 

Athor  war  nicht  vorhanden ,  im  entfernten 
Haine  am  Grabe  feines  tfaeuren  Weibes  hatte 
er  fich  verborgen  »  nm  durch  das.  Andenken* 
des  Vergangenen  den  Schmerz  der  Gegenwatt 
fich  zu  mildern»  Gelidja  und  zwey  jüngere  Brü* 
der  ftanden  nm  uns  her*  Ein  Abfchied  »  den 
keine  Sprache  ausdrükt«  Die  Gewolmheit  lan- 
ger Kindheit  hatte  uns  verbunden. 

Ich  reichte  ihr  ein  Faimblatt  von  meiner ' 
Hand*  Armfelige  Geräthe  des  täglichen  Lebens, 
U  de^en  Gel^rauch  das  Andci&en  mit  dem  I 
Werthe  fleh  abnnzt ,  wärs  damal  nicht  Sitte  , 
2U  geben«  Man  gab  Dinge ,  in  denen  mit  un* 
verkennbaren  Zügen  der  Abdiuk  des  Karakters, 
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Gefinnuügen  des  Herzens  lieh  erhielten»  Sie 
Tagend  gewann  bei  folch^en  Gefchenken  ,  und 
jede  Erinnerung  an  einen  Abwefenden  ward 
ein  Trieb  des  Rechtthuns  mehr* 

Altai  an  feine  Schwefter*# 

«I  Im  Frühling  deiner  Jugend ,  ^am  Morgen 
^  deiner  Tage ,  vergift  nicht ,  woin  die  Na- 
»  toT  dich  befiimmte ;  die  Gefährtin  eines  Man*  \ 
u  nes  [zu  feyn  9  aber  nie  feine  £;klavinn«  Du 
„  fonft  ftinen  Troz  bergen ,  uud  d|e  Strenge 
nlSeiner  Seele  für  fanftere  Freuden  mildem. 
M  Darum  ift  Schönheit  kein  gleichgültiges  6e* 
9»  fchenk  ^  kein  verächtliches  Gut.  Der  Thoc 
^  nur -verTpottet  fie  »  die.  der  Weife  bewun- 
f>  dert.  Durch  fi6  haft  ^In  Macht  über  Män« 
n  ner,  dein  Ruf  führt  fie  zu  Tugend  oder  La« 
fter,  dein  Ruf  erwekt  Seelen  zu  Tliaten,  und 
9t  begeiilert  felbft  Träge.  Ehre  deine  Gefialt^ 
9»  denn  iie  ift  das  Werk  eines  Gottes.  Aber 
I»  nicht  durch  tändelnde  Eünfte  ,  durch  üppi* 
9>  gen  Dünkel,  fondem  y  indem  da  fiältft,  was 
1»  du  verfpricbjll »  wenn  iufsere  Schönheit  der . 

m 
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,1  Abdruk  deiner  innern  ift»  Bilde  deinen  Geift» 
,1  Bedenke »  dafs  das  Aug«  nur  lokt  ^  aber  dafs 
M  der  glOhendfte  Blik  einen  Mann  nicht  m 
^  halten  vermag  ,  der  das  Herz  2u  fchäzea 
weis ,  und  dea  Werth  feiner  Geliebten  nicht 
M  nach  blendenden  Vorzogen  ac&tet«  Was  willft 
vf  du  dem  WoUüftling  entgegen  fezen  9  wenn 
,»  er  an  deinen  Reizen  fich  zu  überfäitigen  be« 
,1  ginnf ,  was  dem  Weifen  f  wenn  die  Eene 
,f  eines  Traams  bei  ihm  erwacht  ?  Wenn  dein 
9»  Geift  fie  nicht  über  ffiefe  Zufälle  hinweg*^ 
,9  führt  9  fo  erwartet  öde  ^  freudenleere  Ein* 
.  ,v  famkett  dein  Alten -lln  wirft  klagen  ,  aber 
,9^pott  wird  dein  Gefährte  feyn.  Unfcfauld 
,1  und  Bercheidenheit  ift  die  Zierde  deiner  Ju^ 
„  gend.  Lebhafki^eit  die  Krone  deines  Alters« 
91  Lad  die  eine  nicht  in  Kälte  >  die  andere* 
91  nicht  in  Uibermuth  ausarten.  La&  in  allen  ^ 
,1  edlen  Anftand  deinen  Gefährten  feyn.  Nur. 
H  unter  feinem  Geleite  wirft  du  ficher  wandeln^ 
,f  Nur  durch  ihn  daueff  die  fierrfchaft  defr 
91  Liebe. 

n  Matt 
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I»  Man  tadelt  euera  Hang  zum  tut »  mas 

0  rpricht  voa  eurer  Eitelkeit ,  maa  fpottet  eu^ 

^,  res  Wefens.    Als  ob  der  Mann  9  der  auf 

^  glänzende  Waffen  hält 9  minder  eitel  wäre« 

»9  oder  der  Mann «  der  mit  feinem  WüTen  prangt, 

„  Nachficht  verdieate  ?  —  Und  was  wäret  ihr 

,9  ohne  diefe  Neigung  snr  Anmndi  i  Ift  nidir 

^  fie  die  Seele  eures  £arakters  ?  Beftehet  nicht 

„  in  ihr  diefe  ganze  Biegfamkeit  9  diefes  An« 

9  fichhalten  9  die  Wirkung  eurer  Reize  i  O 

99  wer  euch  diefe  nehmen  wollte  9  der  thäte 

^  eben  fo  gut  9  euch  Sittfamkeit  und  Tugend  zu 

9>  verfagem  Von  Ausfchweifungen  hält  fi^  zu« 

99  ^0k^9  mflfligen  Stunden  giebc  fle  Bercfaäftigung« 

^  fie  ruft  den  Stolz  der  Tugend  zu  Hülfe  9  und 

59  legt  in  euer  Wefen  die  Würde  9  vor  der 

„  fchon  mancher  unedle  Antrag  zurQktrat.  Sit 

99  lehrt  euch  9  euch  felbft  achten  9  und  einen 

99  Preia  auf  euren  Beifall  zu  fezen» 

•  * 

,9  Laft  deine  Schönheit  die  Vreündin  dei« 
99  ner  Tugend  werden  9  mid  dein  GlOk  wird 
9#  nie  vergehen»  Lebe  wohl. 
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r  Tiel  Tage  vmn  nim  vorUber«  Manelier 
Strom  9  mancher  Berg  trennte  uns  von  unferer 
Heimau  Achl  fo  mancher  herbe  Schritt  war 
gethan«  fo  manches  Schaufpiel  hatte  fich  un* 
«feim  Auge  gezeigt »  auf  deffen  Erlcheinung  nna 
in  unferes  Vaters  ftillem  Haufe  auch  nicht  eine 
Ahndung  vorbcieicct  hatte, 

Elend »  wo  unfer  Fus  hintrat ,  Dnterdrfikung 
to  aller  Mannicb&ltigkeit  ihrer  SchrduulTe  vor 
unfern  Augen*  Die  reizende  Natur  ,  entilellc 
durch  die  Leiden  der  Menfchheit , .  und  der 
Menrch  entartet  durch  ftumpfe  Unterwerfung 
in  feine  Feifehi*  Wie  fchön  hatte  uns  die  Welt 
aus  unferm  entftmten  Schuzort  ruhiger  Träume 
gedünkt »  und  wie  verächtlich  j  fchaal  und  felbft« 
erniedrigend  dünkte  uns  nun  diefes  Gefchlecht , 
für  deffen  Wohl  fich  aufzuopfern  ,  unferm  heif- 
fen  Gefühle  ein  fo  edles  Leos  fchien.  Wo  blie« 
ben  fie  nun ,  die  Hofhunden  der  Jugend  !  wo 
war  fie  nuujt  jene  romantifche  Fülle  der  Ein* 
blldung^kraft  9  die  uufende  bereit  zur  Aufiiah- 
sne  grofser  Unternehmungen  nur  des  jlchrittt 
uatcf  fie  ^tt  bedUrfea  glaubte ,  um  ton  aUea 
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mAsam ,  von  allen  verttMndmt  f  eim  nh  ilmes^ 
freunde »  Theiinehmer ,  Gefährten  jedes  edlem 
Eatwurfes  zu  finden.  Das  fch6ne  Bild  Idden« 
der  Tugend ,  durch  unfere  Hände  dem  trauri- 
'  gen  Anftnchalte  endrifien  ^  wo  ein  feUetehefl«  ' 
der  Tirann  üe  in  ihren  Tiiranen  gefeiTelt  hielt, 
verwandelte  fich  nun  beim  Anfang  unferer  Lauf« 
bahn  fehon  in  £e;  Gefialt  eines  Wahnwiztgen » 
eines  £ienden  ,  der  im  MisgefOht  feiner  Lei« 
den  die  Solle  des  Gefängnifles  für  Ruhe ,  die 
MahruDg ,  die  man  ihm  aus  Graufamkeit  reicht^ 
für  Gnade  IMu  Die  Erde  däuchte  uns  eilt 
gro&er  Kerken  Sie  Bankette  ihrer  Herrfcher  p 
das  Mal  eines  Wilden ,  der  Menfchen  fUr  feine 

F«fte  miOet,  tt&d  ia  ihren  Senfteni  fiehwelgc« 
•  •  • 

Aber  mehr  als  alles  empOrte  ims^  dafs  dtc 
Menfch  felbft,  für  das  mühfelige  Tagewerl( 
ftiner  Brhalmng »  zu  diefim  Grentln  lieh  ver« 
kauft  j  dalk  der  Räuber  im  Purpur  taufende  fin« 
\  der»  die  mit  ralUofem  SchariTinn  die  Bande  des 
Staates  io  Ketten  vemMdela ,  mn  aüt  flUiUof«* 
fitiicbUffuBs,  verbittet  im  Schaodflek  üuec  De- 
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infithigtmg  5  für  Lvmpeilloha  Millionen,  zu  de0 
Füffea  des  Einzigen  hinzufchleppen  ^  der  uns 
^Ue.  nur  darum  in  unferer  Imecheaden  Duitung 
verachtet  9 .  weil  der  entwichene  Genius  ^  der 
Menfchkeit  ihm  nie  in  feiner  furchtbaren  Maclic 
,erfdueitl 

[    .  O  nngltiklicb  hätten  wit  Ae  nna  gedacht  1 
aber  nicht  fehuldig« 

Da  ^de^.ii«  ntin  meine  BrGder  Tibac 
nnd  Dya  ^  luhl,  öde  und  v.ereinzelt  am  langge^ 
Wünfcbten  J^t^irt  des  Lebens^ »  in  all  ihren 
Erwartungen  getäufcht«  Nidit  eine  dieilneh» 
mende  Seele  um  fie  •  f  iremdlinge  in  ihren  Aeuf- 
ferungen  ^  verlacht  in  ihren  Entwürfen  9  betro« 
ge^  iu^threm  Vertrauen^ 

,»  nieitfciien  t..M<infchen !  rief  Tibar  »  wenn 
,9  diefe  Aehnlipbkeit  der  Geßalt  mich  nicht 
,1  täufchte »  o  wahrhaftig  ich  mit  diefem  Her« 
V  aen  möchte  liegen:  Ihr  und  ieh  -«  find  wir 
1»  Wefen. gleicher  Axt?  «^JDiefe  Gefchöpfe  un« 
9»  fterblicb  ^  fühlend  y  denkend  wie  ich  9  an 
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o  Kräften  fo  ähnlich  ^  an  Anlagen  fo  reich» 
'„  und  j^zt  fo  arm »  fo  bmleiHeh  afnn ,  dafs 

der  fo  lange  fchon  vorfibergegangene  Ge* 
'»^  nufs  belferer  Tage  fie  kaum  durch  fein  iei« 
^  fes  Andenkeii  mehr  beunruhiget.    Gefallen  , 

entehrt»  und  doch  fo  ftolz ,  fo  ftok  auf  6e- 
,9  feze  >  di^  ihre  Freiheit  aufheben  »  ohne  ihre 
,»  Siclierheit  zu  gründen  ,  fo  ßolz  auf  Erfin^ 
,f  düngen  9  die  ihre  Tugend  vernichten » (b  Rolz 

auf  Thorheiten  und  Ib  gleichgültig  ffir  alles 
V  was  edel»  was  grofs»  was  unfterblich  ift; 
„  Regenten ,  die  unter  einer  kriechenden  Men- 
,»  ge  ihren  Vrfpmng  vergaffen »  Bürger »  die  bei 
,»  der  Idee  eines  Vaterlands  hohnlächeln »  ein 
i,  Zeitalter,  dem  jeder  Enthufiasmus  Wahn,  jede 
,»  Aufopferung  Unfinn  ,  Liebe  zur  Freihdt  ein 
\,  Traum  ift ,  das  entfernte  Jahrhunderte  zur 
,»  Schan  aufführt»  und  UeUen  aus  ihren  Grä« 
„  bem  hervornift  >  um  aus  grolTen  Thaten-  den 
i,  Zeitvertreib  muffiger  Stunden  zn  ziehen« 

«  Gott ,  welches  thörichte  Gemifch  für  tSg- 
»  liehe  Nahrung  und  tägliche  Luft.  Ewige 
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^,  Wiedttrkdir  im  Zirkel  ihrer  kleinen  LeläenY 

9 

ichaftea ,  befchäftige  mit  Nichts  ,  arbekram 
i,  aus  Verfchweodung ,  Verfehwender  aus  Un« 
o  wiCenheity  ehrlich  ans  Furcht »  und  g^bor* 
9,  Sm  um  der  Streiche  willen  >  mit  deoen  ein 
9f  muthwilliger  Kaabe  die  furchtCime  Heerde 
ti  bärtiger  Weichlinge  zum  SpielwerK  feiner 
u  kdniglidieii  Launen  /vor  fioh  her  treibtii 

nnglüklich  waren  nun  beide» 

)i  Aber  warum  muilet  ihr  auch ,  hörte  icb- 
ff  fo  manchen  iie  üröfien. »  in  der  Tiefe  eurej» 
)i  anders  geftinunten  Herzens  ^  die  Farben  zum 

r 

^9  Bilde  der  Menfchheit  fuehen.  Oft  quSit  d^ 
M  Freund  am  Krankenbette  fich  mit  Vorfteliunüit 
9f  gen  von  Quaalen  y  die  Dank  feioer  wohlthä«\ 
.  9»  tigen  Fühllofigiceic  ,  der  lächelode  Beklagte^ 
91  nicht  kennt»  oder  erregt  durch  feine  Kla«^^ 
9)  gen  erft  das  eingebildete  Gefühl  wirkliche^: 
n  Schmerzen*  Laft  die  Menfchen.  Nehmt  /ie »  . 
n  wie  fie  fmd*    Unwiifenheit  ift  ihr  befteir 

n  TtO&. 
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II  Vad-fo  fen  er  danii  in  ewiger  Dampf«» 
ti  heit  üth  nie  feiner  Erniedrigung  fchämen  9 
n  rief  dann  Dya.   Beifer  leidend  als  iUhllos  ^ 

V  wenn  das  klare  Bewuftrein  Ifeines  Elends 
der  Tf;ieb  zur  Thädgkeit  wird«  ^  Auf  mit 

»;  ihm  9  und  daf$  bis  ins  Innerfte  feines  Her- 
„  zens ,  unter  taufendfacher  Pein ,  die  quaal* 
„  volle  Erinnernil«  feiner  Entehrung  ihn  zer« 
^  reiffe* 

„  Hm !  antwortete  ein  anderer«  Warum 
)i  erhielten  fich  die  Menfchen  nicht  in  ihrer 
Würde ^9  warum  verleugneten  fie  ihr  Selbft- 
gefühl  9  warum  fanden  fie  den  Erfaz  ihres 
,»  Yerluita  in'  den  Greueln  ihrer  jesigen  Ver* 
j9  wirrung;  Sonnten  fie  linken»  To  verdienen 
„  lie  auch  das  Schikfal,  unter  dem  fie  nun  fte- 
«  hen  ,  to  war  Gröffe  nie  ihr  ErbtheO ,  uÄd 

V  Verachtung  ihr  Loos,  Der  Mann  von  Ehre 
»  wird'  gegen  Schande  auch  nicht  einen  Au- 

genblik  zögern.  Aber  fie  fanken  wie  jede 
t>  tode  Laft  durch  ihfe  eigene  Schwere »  und 
»  der  beifere  Mann ,  der  den  kiinftlich  aufge« 
,» thUrmteu  Bau  ihrer  Trümmer  zu  ftü£:ca  vei- 
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0  ftichte ,  wird  mit  ihnen  fainabgenffett  in  die 
y  Tiefe  »  und  erwirbt  höchßens  den  Fluch  des 
n  ruhigen  Thalbewohners  f  der  um  feinen  vom 
n  Sturze  verfehUtteten  Aker  trauert* 

■ 

• 

Wer  foUte  bei  folchem  Trotte  nicht  muth* 
los  f  unwillig ,  dem  Menfchen  in  feinem  Elende 
fich  entziehen  9  und  nur  fiir  fich  zu  leben  wün* 
f<;hen  ?  —  Aber  der  edle  Mann  fleht  nicht  auf 
Lohn  und  Folgen«  Er  betrachtet  den  Menfchen 
nicht  wie  er  ift:  einzeln  in  feiner, Verderbnis» 
das  geiülofe  wiederkäuende  Thier  an  der  Kette, 
was  er  feyn  foUte.  Die  Menlbhheir  Ift^ftin 
BUd  9  von  ihrer  Verdunkelten  Würde  reifst  das 
Geftthl  feines  Herzens  die  Hülle  hinweg«  Vor* 
'  iirtheil  und  ruhige  Trägheit ,  mudüofe  Zweifel 
und  ftumpft  GleichgQltigkeit ,  nichts  wirkt  auf 
ihn«  Der  raftlofe  Trieb  feines  Herzens. ver- 
folgt ihn  9  und  in  feinem  Bufea  gilt  kein  Grund 
der  Beruhigung  9  kein  Gemeinfpruch  un^  keine 
Klugheit  9  fo  lange  fie  9  deren  Held  er  ift  9  noch 
im  Staubte  der  Erniedrigung  leidet«  Was  an* . 
dem  Liebe  ,  was  ihnen  Reichthurn ,  was  ihnen  . 

WohUeben  ift,  der  ganze  Inbegriff  feiner  Gliik« 
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felfgkeit  f  das  BedOrfiiis  feiner  Seele  ift  ihre 
Rettung.  Und  ihr »  die  ihr  nicht  fühlt  wie  er  » 
ihr  könnt  ihn  fo  wenig  beurtheilen  als  den 
Mann  ^  der  nm  feine  Geliebte  m  retten  fich  in 
ilie  Flammen  ßürzt,  und  fo  manchem  ein  Thor 
fcheinn 

Wer  nicht  mit  Leidenfchaft  den  Gegen** 
fiand  feiner  Wünfche  umfalst^  nicht  xunge- 
riCen  in  ihm,  nichts  fleht  ,  was  nicht  er  ift , 
wer  kilt  und  träg  noch  nach  Vortbeflen  rech* 
.  nen  und  nach  Sicherheit  fragen  kann »  weg  mit 
ihm  y  ihm  hat  die  Natur  das  Erbgut  des  grofsen 
Menfchen  verfagt ,  ein  volles  ^Hcrz  und  eine 
edle  Einbildungskraft.  Thier  zu  Thier  gefeile 
er  fleh  zur  Heerde  9  und  lebe  in  endlofer  Klein* 
heic  ftumpf  bei  alltäglichem  Genufse  und  all*  ' 
täglicher  Frende. 

So  fpreche  ich  jezt^  da  ich^tifelt  und 
Menfchen  kenne  ,  da  meine  Gefühle  durch  den 
Anblik  grofser  Thaten ,  und  Imein  Herz  durch 
dm  Umgang  edler  Freunde  fleh  erweitert  hat^ 
da  Wahrheit  mir  theurer  ift  als  meine  erfte 
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Keiffiifls«  Aber  nicht  ganz  fo  fpraeliun«!  A  Ate 
ich  in  jenen  Augenbliken  ^  als  ich  den  Xummec 

^meiner  Brüder  in  ihr^n  Augen  las,  ohne  in 
meinem  Inne»  die  Auslegung  zu  finden*  Ich 
tadelte  fie  im  Sollen«  Ich  wollte  fie  trdAen* 
O I  ich  kannte  noch  ijichc  den  Stolz  der  Troft- 
lofigkeit ,  mit  der  ein  edler  Geift  fleh  durch 

'  nicht»  imtjefUU  feiner  uaerOllten  Sflidicen  irra 
machen  lÜL  ^ 

Laft  mich  abbrechen  von  diefer  Erzihliingv 
Ich  bin  unfähig  y  mich  felbft  in  einer  Geftalt 
jezt  einzuführen  ,  in  ilerea  Zeichnung  Wahr-^ 
heil  für  diefen  AngenbUk  mu;  noch  .  dreifiick 
.  mehr  Selbfiverläugnung  koftea  würde ,  als  wena 
ihr  durch  nachfolgende  Handlungea  den  verbef-^ 
ferten  Menfchen  liebgewonnea  und  aus  Nacji<v 
ficht  gegen  den  Mann  die  Schwächen  des  Jüng^ 
liags  zu  verzeihen  geneigt  feyd.  Es  giebt  See-  / 
len  9  die  aus  eigner  Stärke  ichon  den  Karakter 
in  die  Welt  bringen  »  mit  dem  lie  da  den  Plaz^ 

fich  nehmen  >  der  ihnen  eignet«.  Indes  andre  auf 
mtibfamer  Anftrengung  das  kleine  Maas  natOa^. 
licher  Kräfte  erweitern  »  und  die  Hand  eines 
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Vrcundes  haben  i»üiren>  um  unter  XTring  mA^ 
Noch  den^  Muth  211  erlangen ,  der  Bequemlich* 
keit  gegea  Ehre  verciufcht» 

Soll  ieh  mich  euch  nur  in  einem  Zuge  am 
den  erften  Tagen  meiner  Reire  fchildem  ?  Wenn 
Tjbar  und  Dya  dAn  Stolz  küniiiger  Thatea  mit 
allem  Reize  der  Neuheit  nachhingen  ,  und  Be- 
obachtungen für  die  Zukunft  fammelten  j  ack 
fo  hieng  ich  mit  krankem  Herzen  und  tiefem 
Sehnen  am  Bilde  meines  vergangenen  Lebens  ^ 
berechnete  Stunde^  fttr  Stunde  1  was  |ezt  in  mei» 
ner  ve^laffenen  Heimath  unter  entfernten  Ge- 
liebten gefchähe.  Wie  oft  ftand  ich ,  zurük  zu 
fehen.  Die  Wolke  9  die  hinter  mir  aufftieg , 
Ichien  mir  heilig  und  hehr»  fie  hatte  über  den 
Scjieitel  meines  Vaters  gefehwebt,.  der  Wind, 
der  mich  umgab ,  hatte  um  feine  Wangen  ge  ' 
^eU»  Die  Natur  war  mir  theuer,  aber  fie 
war  mir  ,nur  theuer  mit  der  Zärtlichkeit  eines 
Weichlings  ,  der  um  verlohrne  Freuden'  jam*» 
mert.  So  war  nur  ein  Gedanke  in  mir »  und  in 
diefem  der  Einklang  aller  Gegenfiände ,  trauern- 
dem Andenken  t  bittre  Erinnerung  und  eine  un-* 

«  - 
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feliebte  Zukunft«  Der  Mann^  der  für  die  Zun 
teufe  träumt ,  ift  ein  Sdi^j^rärmer,  aber  der  Mann» 

der  für  die  Vergangenheit  üech  ifi,  was  ift  der?  * 

ein  Schwächfingv   So  war  ich  und  weg  mit 
diefem  Silde^ 

Wie  ganz  anders  entwikelt  üch  der  Menfch, 
entfernt  von 'feinem  angebornen  Haufe*  Fremd 
unter  Fremden  ^  wenn  all  die  einfeitigen  Ver- 
hältniße  der  Achtung  ui^d  Lieb^ ,  des  Gehöri 
ßms  und  der  GeliUigkeit  febwinden  ,  wenn 
niemand  uns  entgegenkömmt ,  wenn  der  Plaz 
den  wir  behaupten,  errungener Befiz  unfererTa* 
lente ,  in  der  Knnft  uns  geltend  zu  machen  er- 
fungen  ift^  Wenn  unfer  Urtheil,  nieht  mehr 
vom  Anfjpl^eu  eines  Vaters  befchränkt  ^  üch  ireier 
fühlt ,  und  fich  felbft  überlalTea  ,  cntfcheiden 
mufa,  am  die  Wahl  unferer  Schritte  zn  lenken^ 
Freilich  laftets  im  Anfang»  Die  Ruhe  des  Ge-i 
horfams  fipheint  flifler  als  der  Genius  einer  fchwe^ 
ZU  behauptenden  Freiheit^  Aber  der  Mann  reifB 
heran ,  und  die  Seelr  erhebt  fich  •  wo  fchnelle 
Entfchioffenheit  aus  Noth  erzeugt ,  durch  Ge- 
wohnheit genährt  ,  im  5chofc  des  Muth^s  mit 
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Lftwen  fpielen  »  und  Gefahr  zur  Fxeuodta  äti 

Selbßge^ülils  machea  lernt» 


,  Hier  fiandea  wir  nun  nach  manchem  Abend« 
Iheper ,  nach  mancher  bang  emften  Stunde  (  Stof 
flir  /künftige  Erzählung)  im  Dunkel  des  Wal« 
des  ,  der  9  fo  weit  die  Auslieht  des  Berget, 
reichte»  weit^  weit  in  endlofer  Feme  tin$  um- 
gab. Am  Abhang  des  Berges  hin  zog  fich  Aet 
Weg.  Tief  unten  lag  ein  grünes  Thal»  im 
Sänmiem  der  Schatten  ein  See«  Keine  Woh- 
nung, keine  Hütte,  keine  Spur  eines  menfchü* 
dien  Wefens.  Tief  verlor  fich  im  Dunkel  der 
Abendfiral,  unfere  Stimme  verlor  fich  im  &au* 
fchen  der  Bäume.  Ein  Scheideweg  kam ,  abet 
Niemand »  der  unfere  Wahl  entfchieden  hätte. 

1»  Wohin  nun  ?  fragten  wir  uns* 

Kummervoll  faifen  wir  auf  altem  Gefiein ; 
Stihtik  den  immer  dämmerndem  Himmel  »  bütm 
Uü  das  Braufen  ei«es  endlofen  ÜMim  g  den 
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fcroctt  Stur*  des  Waff«.  Ldfc  riefelte  dan« 
wid  wann  das  Gemäuer,  dae  Schlange  hufchte 
durch  dürre,  lAab ,  lofe  Ranken  fchlugen  um 
4e  finftern  Gewölbe.  Vögd  der  Nacht  fchwirr- 
tea  hetvor« 

•  * 

n  Bleiben  I  hier  bleiben !  fagte  Hamor  — 
o  Vater .  Vater.  -  «  Wach  ond  bang  noch  um 
Mitternacht  hörten  wir  eine  Stimme.  Emft 
and  Klaffe  war  der  Ton.  Ein  dumpfer  feierü- 
cher  Hall,  dem  Nahen  does  Geiftes  um  6^, 
ber ,  mehr  als  eines  Menfdien  Geftng  ähn- 
lieh.    Wir  fchauerten  ,  riefen ,  riefen  laat; 
I>y«  rief  ,  ond  alle.  Ein  Licht  «rfchien.  Ef 
leuchtete  unter  den  Bäumen.  Näher,  «ad  m 
Widerfchein  des  giauea  G^müueis  ttat  ei  am 
die  £ke  hervor.  -~ 

M  Hier  bin  ich.  Wer  bnitcht  Hölfe  ?  ^  ^ 
Alle  ftarrten. 


Wirt  iagte  Tibar. 
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£r  trat  unter  uns  >  ein  Mann  wie'«  we« 
aige  gibt«  £in  Auge  voll  Feuer«  SenGeifi:  ei« 
ner  hohen  Seele  inu^tüc« 

.1»  Komtaty  meine  Freunde  ^  der  Weg^  der 
,1  euch  irre  leitete  ,  war  vielleicht  fo  übel  nichts 
«  als  ihr  dachtet. 

Schaaerade  Ginge  entlang  >  führte  er  im& 
hinab  unter  die  Erde«  Furchtbar  hallte  der  Fus*» 
tritt  wieder.  Schrekbar  war  die  Sdlie.  Däm^ 
jnemde  Iselle  ^  ^nlt ,  hehr  und  unbegreiflich 
was  nna  umgab* 

Li  offenen  Hallen  als  das  Morgenlicht  an« 

brach »  faheli  wir  uns.  Vom  Schreken  verlaf« 

» 

fen  9  erblikten  wir  Palmen ,  Blumen  und  Aoen  j 
Gefilde»  wo  die  fchöne  Natur  in  ihren  echabe« 
nen  B.eizen  lachte :  zwifchen  den  Säuleu  einea 
Atay: ;  Bildzüg e  an  den  Wänden,  in  der  Tchau« 
ervoUen  Farbe  des  Alterthums«  Von  tiefer  Be* 
wuuderung  ,  von  Staunen  durchdrungen  t  hat- 
te nie  unfer  Auge  folch  einen  Ort  gerehen« 
Dte  Wohnungen  nnfers  Vaterlands  waren  fchön»    ^  - 
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feine  Tempel  waren  edd.  Aber  hier  war  mehr^ 
«IsHaiis  und  Tempel.  Keine  gewöhnliche  ßrdffe, 
keine  verkleinernden  Zierathen«  Theile  eines 
Ganien  •  dcffen  Verliältdiffe  aber  nur  eia  geüb* 
ter  BUk  entdekte.  Nicht  gebaut  für  Menfchen^ 
deren  Auge  fich  auf  die  ermüdende  Nachah- 
mung ähnlicher  Formeln  befchränkc ,  nicht  das 
hake  tägliche  Einerlei  kleinlicher  Wiederhdlun* 
gen,  fondern  kühne  Verkntipfbng ^  ungeheure 
iVIaflen  ,  die  in  *ihrem  Licht  und  ;Schatten  j  in 
ihren  Vorrprüngen  und  Zurükweichen ,  vom  6e* 
{Qhl  dnes  Künftlers  zeugten ,  der  in  ftiller  Er- 
liabenheit  VerhältniiTe  fOr  die  Majeflic  eines 
unwiderftehlichen  'Eindruks  zu  finden  wufte » 
der  aus  Kegeln  üch  berichtigt ,  aber  aus  feiner 
Einbildungskraft  gefchöpft  hatte.  Die  Zeit  hatte 
den  Anblik  geheiliget.  Die  geftürzien  Trümmer 
wirkten  mehr  f  als  jede  Pracht  der  Neuheit. 

,t  Welch  ein  Ort  ^  wo  find  wir »  rufte 
f»  Dya  ?  Wer  bift  du  f  der  4u  wie  der  Genius 
.  u  zerßörter  Welten  unter  dielen  Säulen  woh* 
9»  neft? 

Er* 
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JB(*  »»  Ein  Soha  der  alten  Züt,  unbelcannt 
t9  in  der  jezigen.  Da  ich  geboren  ward » 
n  herrfchte  ein  ander  Gefchlecht »  die  Namen 
derer  »  die  einft  waren  ,  und  nicht  mehr 
,t  lmd>  lebten  noch  im  Munde  der  IJiberlie^ 
9t  Arung« 


Dya.  Und  diefe  Gebäude  ?  ^ 

£r«  ,» .Waren  einft  Hallen  der  Lehre ,  wo 
,»  man  Senkmale  entfernter  Jahre  fanunelte« 
39  Viel  kannte  ich  euch  fagen«  Mehr  noch  Ter- 
^  fchWeigelD.  Wollt  ihr  hören  ?  , 

»  Eede  9  wir  hören  dich» 

9>  So  fezt  euch  dorthin.  Bte  See  im  Ge« 
»»  ficht.  Drei  Fappeln  neben  cncb.  Sie  Ruinen 

,t  dort  vom  FeUenhUgel  herab  $  werden  viel- 
9t  leicht  manchem  ,  was  ich  euch  Tage  ^  ^um 
99  Bilde  dienen.  Gerade  da»  wo  der  Aar  fidi 
99  erhebt  doch  nein  i  —  Warum  foUte  die 
»t  Erinnerung  ierner  Zeiten  micfa  fe  fichneU  zut 

.0 
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5)  Vertrau&chkeit  igegea  euch  dahioreifTea  »  die 
^1  ich  noch  fe  wenig  kenneir 

*  m 

'  Dya.  ,» O  und  deren  Weg  du  vtelleicfat  fchon 
H  länge  cntgegenföhft. 

« 

Er*  n  Kennt  ihr  mich  1 

4 

« 

Dya.    Den  wir  fehen! 

£r«    Ift  Sehen  Kennen? 

Dya.  stDer  Geiil  eikeum,  wo  ibiß  Augf 
fleht. 

Er.  „  Auclt  wenn   der  Verftand  zum 
^  BetrOger  4)er  Sinne  wird  ;    ftuch  wenn 
*t9  felbll;  erdadite  Geftak  «u^ifrhen  uns  ui^d 
9t  den  Gegenltand  tritt  ,  mi.  der  gecäufch^e 
^  Mei^«  «-^  ' 

/  *    •  . 
'  Dya« :  ^>  O  lab  den  Verüand  üssk  betrfigeu  § 
^«t  dec  Siaii  Ueibt  creu» 
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£r.  H  Aber  als  Zeuge  kann  er  nur  i^re« 
chen.  Richter  ift  der  erfle.  pie  Weisl^eic 
^  ift  Beklagter.  In  dem  Spiegel »  den  fie  trägt» 
9»  um  uns  uns  felbft  zu  «eigen  ,  yfixSt  Tilu« 
fchuQg  f  die  uns  nahe  fieht  y  ihr  Bild  »  ui^d 
y  yerfalfcht  ift  <)as  UrtheiK  Wenn  nach  j;e- 
^  rcheheiier  That ,  ftunun  Terlohreii  am  Kind 
^  der  Encfcheidu9g  der  Menfck  ^  von  Irrthmn 
,»  zu  Irrthum  eilt.  —  Was  ift  die  Zeit  ?  fein 
,»  Lehrer  ?  Ift  ihre  Sprache  fo  klar  ?  r-- 

Er  fucht  den  Bing,  zu  feinem  Finger«  Oer 
s»  Juwel  p  der  für  heute  und  morgen  zu  weit 
oder  zu  eng  »  für  die  Einbildungskraft  keiv 
^  nen  Werth  ,  und  für  die  üiberlegnng  keine 
^  Worte  hat  —  wird  verworfen.  Der  Silber- 
,1  reif,  der  ihm  pafst,  wird  genommen.  So 
^  tättfchten  fleh  We|fe  durch  die  Bedöi:Qiiffe 
^  ihrer  Zeit  *,  unfl  fuchten  den  Menfchen  in 
n  ihren  ZeitgenoiTen.  W;ifrenfchaft  ward  Stük- 
p  werk  ,  hing|riffen  im  Lauf  der  Zeit*  Ver* 
^  acltet,  die  man  mit  Unrecht  erhoben »  kehr- 
f>  ten  Träume  mit  dem  verlornen  Gebrauche 
Pi  4tt  ihrem  Dunkel  zuritk»  bis  ein  entferntes 

Gm 
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\f  Jahrliuüdert  fie  wekte ,  und  die  fcliwanken- 
,9  de  Menfchheit  unter  den  ephemeren  Weren, 
^  ihrer  wechfeinden  Meinungen  fie  aufs  neue 
9t  ius^afeyn  rie^ 

% 

4 

,y  Wo  find  die  Tage ,  da  man  lernte  um 
„  fich  felbik  zu  genügen  :  da  man  lehrte  um 
M  das  Gute  zu  mehreri/ :  Da  der  Menfch  in 
9>  jugendlicher  FQlle »  unverdorbenen  Herztos » 
,1  der  Wahrheit  feinier  erftto  Erfahrungen  ent» 
^  gegen  gieng :  Da  er  zu  wenig  wufte »  was 
if  andere  wuften  ^  um  ftolz  zu  feyn ,  und  zu 
^  fehr  Denker  durch  fich  felbft  war,  um  eitel 
n  ZU  werden  ?  Im  Genus  fiilleir  Weisheit  fuch- 
ti  te^  und  fand  jede  edle  Seele  den  Preis  ih« 
„  rer  Tugend*  Wiffenfchaft  war  der  mühfame 

Lohn  eines  thätigen  Lebens ,  nicht  der  Er^ 
^  werb  eines  mUifigen  Schwelgers  ,  der  die 
,9  Schäze  feiner  Väter  in  Ruhe  yerprail»  Aber 
,1  ftolze  KlUgliage  beftahlen  das  Heiligthum  , 
M  geweihte  Xenntnifle  wurden  das  Geheimnis 
^  der  Bosheit.    Sie  entzogen  fich  der  Menfch^» 

heit  9  und  machten  fich  Zulauf  durch  unbe« 
tt  Kannte  Eünfte.  Der  ftille  Gedanke  des  Wei- 
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^  fea  ward  das  Mittel  der  Täofchung.  Thor« 
„  heit  und  Aberglaube  ,  Verfolguag  und  alle 
„  üibel ,  die  entftehen ,  wenn  Menfchen  libcr 
„  Meoftheiii  iich  erheben >  und  dae. Recht  der 
,9  Einfieht  nicht  allen  mehr  gleich  gilt ,  nah« 
^  men  ihren  Anfang.  Die  Lehrer  der  Weis- 
,9  heit  verftommten  ^  die  Sage  verlor  fich »  die 
,f  Denkmale  wurden  unbekannt.  Mistrauen  la* 
99  gerte  fich  am  Eingang.  Der  betrogene  Haufe 
,1  rächte  fich  durch  Verachtung.  Einzeln  lebt 
n  hie  und  da  auf  traurigen  Ruinen  der  ver* 
,1  waifte  Enkel  einer  belTern  Welt.  Klaget  f 
,1  Klaget  mit  mir  über  die  verlornen  Schäze. 
9»  —  Weinet  ,  denn  ihr  Dafeyn  ift  auf  ewig 
j,  entwichen.  *^  Ein  Ort  nur wo  das  Wort 
•  „  des  Aiterüiums  blüht.  GlükUch  die  ihn  fu« 
99  chen^  glüklich  die  ihn  finden. 

Wo  fiichen  wir  ?  —  Sag  Vater. 

„  Ihr  ?  —  er  lächelte.    Glaubt  ihr ,  Hize 
■  9,  der  Neugierde  fey  genug  ?  O  meine  Freun« 
99  de  9^  nicht  .die  ungefiillte  Begierde  des  Ver* 
99  borgeneo»  nicht  dies  Drängen  und  Treibe|K 
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„  eurer  erfchüttertcn  Seele ,  die  im  Traum  ih^ 
„  rcr  Unzufriedenheit  nac*  Wundem  ringt  , 
„  nicht  Äefe  leiten  zum  &iz  der  Wahrheit , 
n  £in  ßiUer  Geift,  der  fick  dfer  Pröfiing  langer 
¥agc  nicht  entzieht  ,  errdcht  ,  befizt  vie^ 
,>  leicht  was  ihr  flicht :  habt  ihr  ihn  ?  Ürid  habt 
i9  ihr  Muthy  Muth,  den  ein  Leben »  von  des 
0  Zufalls  Mächt  in  taufend  Wechfeln  hin  und 
,1  her  geballt  ,  nicht  erfchöpft  ?  —  Sprecht  , 
„  fchvver  ift  der  Weg ,  lange  die  Z*it,  Wagts, 
9»  ihtt  bedenkt« 

Dyä.  „  Das  Andenken  untirs  l^aters  nacht 
uns  fiark»  Seine  Erinnerungen  find  in  unfe«- 
1»  rer  Seele  9^0  lehre  uns  9  fage  uns  ^  Kann 
19  unfere  Liebe  fich  edler  betragen  9  als  wenn 
»9  wir  dem  Ruf  eines  ^ftdes  folgen  ,  auf  deili 
19  feine  Wikifche  uns  zuyoreilen.  Lehre  uns 
^  den  Weg  9  und  wir  woÜen  ihn  gehen»  ~ 

w 

En  »  to  bleibt! 

Wir  blieben  eilten  Mon^t  9  ein  Leben  der 
llnfterblichen.  Und  doch  wie  er  fagte9  MCh 
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kein  Vergleich  gegea  das  f  was  ms  .erwar* 

tece« 

h  * 

/ 

Der  Morgen  vergieDg  im  Scbatteii  der 
WSIder«  Denkmale  der  Vorzeit »  Gräber  der 

Helden  zwifchen   dea  feliigtea  Hügeia  de^ . 
Hains,  am  See  lagen  die  Trümmer  eines  Tem-. 
pela.  Im  Vorliof  ftanden  holie  Obelisken »  wo 
das  Gras  in  Wellen. fchlug,,  und.SträucIic^<^bai;  ^ 

den  Säulen  fchwanliten«  - 

Der  jBenios  nnfterblieher  Dichtung  wallte 
da.  Wir  fanden  Infchriften  9.  derea  Sprache 
er  uns  erklärte  in  eiuramen  Stunden  deren 
tiefer  Sinn  oft  in  da»  Inn^rfte  unferer  Qersen 
mit  einer  Wahrheit  grif ,  vor  der  wir^  er^C-* 
terten«  £r  führte  uns  auf  die  Spizen  der  fei- 
reu»  über  Gebirge  und  Thäler , .  wo  unrec  Blik 
ins  Unendliche  ficb  verlon    Dorr  lehrte  er  una 

* 

die  Gcifchichte  der  Erde  ans  den  Spüren  ihrer 
veränderten  Geilalt.  Das  Auf  ^  und  Niederrollem 
der  Szenen  im  ewigen  Wechfd  %  wie  Lind 
und  Meer  int  fchreklichen  Kampfe  mehr  als 
liinmal  den  Dmfturs  ihrer  Ordnung  erführen « 
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wte'tiiis  an  die  Stelle  des  aadern  trat»  Ge- 
birge zerfielen  j  und  aus  ihren  Ruinen  aufs 
nette  fidh  häuften.  Im  Innern  jener  Schichten , 
auf  Monumenten  ,  die  die  Natur  . in  ihrer  Zer* 
rüttung  felbit  mit  JahruuTenden  dauernder  Ar- 
beit erbaute  ,  am  Ufer  der  Ströme  »  in  den 
Klüften  der  Felfen  j  wo  der  Fldmme  veilofehe* 
ne  Nacht  in  ihren  Werken  noch  fich  zeigte  ; 
in  allem  lehrte  er  ms  die  Gröfse  und  Wunder 
diefer  Erde  unter  der  Hand  des  Höchileu* 

.  Ich«  M  Und  j  wenn  wir  nun ,  alles  gefehen 
)f  haben  ,  *  wenn  menfchlicher  Scharffinn  aus 
if  taufend  2^ichen  auf  vergangene  EreignÜfe 

fchKefst »  find  wir  dem  Geheimniffe  ihrer 
%9  Entftehung  darum  näher  ? 

Er.  n  Näher?  «  ihr  wollt  aUb  «iner  Sa- 
o  ehe  nahen  ,  deren  AufTcfalus  euch  auf 
n  diefer  Erde  kein  Merkzeichen  der  Enthül- 
M  lung  leitet.  Betrügt  euch  nicht ,  meine  Freun- 
M  de.  Die*  kleine  WiffenTchate  vorhergegange* 
f»  ner  Zufälle .  ift  noch  nicht  die  verborgene 
n  Tiefe  des  Urfprungs.   Laßt  uns  das  Alter 

« 
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p  der  Erde  um  Aeonea  liiaausCezeo ,  Ia£st  uns 
,9  das  9  was  wir  in  der  Nähe  zu  finden  ver« 

zweifeln  9  9m  Rande  eines  felbft  erdachten 
,9  Ziels  ^  im  uiufcbenden  Nebel  der  ungemeffea* 
M  Aen  Entfernung  2u  fehea  glauben.  —  Lafse 
„  uns  alle  Ürfachen  ihrer  gegenwärtigen  6e» 
^  fialt  entratbfeln»  —  .Verinrternngen  werden 
„  wir  fehen ,  Umftürze »  die  die  Oberfläche  die- 

fer  Erde  gelitten  hat.  Aber  die  Frage  ihres 
^  erften  Entftchens  bleibt  darum  nicht,.niinder 
^  ein  Aufrchbis ,  den  wir  nnr  ans  dem  Scho«- 
»9,fe  der  Qottheit  holen  können  ^  ^nd  all  un- 

fere  Schöpfungsgefcbichten  find  der  Traum 

einer  edlen  Seele  j  die  Neugierde  eines  Jdu- 
,9  gen**  Kindes»  das  durch  feine  eigene  Erfah«  ,  ^ 
^  rung  fich  täufcht,  und  mit  der  GrölT^  feiner  \ 
^  felbilerfcMTenen  Geßalten  fpielt*  Wii  wäh- 
,9  nen  irgend  eine  Nasion  n  kennen  ,  die 

« 

9»  dem  erften  Dafeyn  näher  war.  Wir  for«  * 
fchen  in  liliren  Denkmalen«  Bie  Gefchichten 
ihrer  Philofopiiea  erfcheinen  uns  'als  Wahr- 
^  heiten  der  Erfahrung ;  wir  glauben  ^  was  fie 
^  dichteten  >  und  vergeffen  ^  anch  fie  Jahr« 
^  hunderte  vpr  jGicb  hatten  ^  c{als  der  Name 
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M  fremdea  Anfehens  fie  irre  flihm  konnte  # 
wie  lins.  ~  Dafe  felbft  der  Mann ,  der  am 

„  Morgenthorc  der  Schöpfung  gefeffen  hatte  , 
„  kaum  fagei^  konnte :  —  Sie  entftand  —  und 
„  ndch  viel  Weniger  ,  wie  fie  entftand.  Be- 
denkt !  dafs  die  Wirkungen  ihres  Dafeyns 
erkennen ,  npch  lange  nicht  den  Grund  ihres 
Dafeyns  einfefhen  Iieifi^e.  — * 

„  Aber  der  menfchliche  Geift ,  antwortete 
Ich,  der  aus  dem,  Was  }ezt  gefchieht,  fa 
o  vieles,  Was  eittft  gefchah»  folgern  ,  der  in 
„  der  Möglichkeit  feiner  Scfalfiffe  ihre  Gewis* 
heit  finden  kan^  —  Sollte  er  aus  der  Er- 
föhmdg  dei  Gegenwärtigen ,  ans  der  Verbin«- 
o  dung  zweier  Wahrheiten »  ans  der  Aehnlich« 
\,  keit  der  EreignilTe  vorhergegangeae  Urfachen 
,1  nicht  zu  enthftllen  vermögen  ?  — 

Er.  „  UrfaeheQ  y  die  in  der  DentUehkeit  ih« 

rer  Wirkungen  noch  fortdauern^  —  Ja !  Aber 
f,  das  9  was  nie  in  der  Folge  feiner  Sinne  lag  ^ 
H  was  nie  feinem  Auge  unterworfen  war  i 
\p  Wirkq(ngen  im  taufendfachilen  Glied  ^  an  de<^* 


Digitized  by  Google 


)   io7  C 

I,  nen  wie  bei  Xindem  eines  alten  Gefchlechtl 

die  Aehnlichkeic  des  erfien  Vaters  ,  unter 
,i  hundert  Zufälligkeiten  fich  verwifchte  ,  blei- 
„  ben  ewiges  Gcheiniuis  ,  bleiben  Räthfel  filt 

ihn ,  an  den^n  ohne  Urkunde  all  fein  Scharf 
n  linn  mit  leeren  Vermüthungen  jrrt.  Edel 

ifts  5  in  die  Tiefen  diefes  Dunkels  zuweilen 
tf  am  Rand  unfers  Wiflens  verlorert  ,  ihit  gö*- 

rtihrter  Seele  über  Dafeyn  und  Beftisimunf 
.  I,  Träume  zu  fammeln ,  Träume^  deren  erhabe* 
„  ner  Sinn  wie  ein  Schieier  geheiligter  Wür- 

de,  den  Anblik  diefer  Erde,  uns  noch  dref» 
H  mal  fchauernder  macht.  ~   Aber  gut  ifts 

dann,  lieh  befcheiden  ^  und  mit  diefem  het* 
„  ligen  Schauer  im  Herzen^  zurüktreteh  ,  ehe  . 
„  er  uns  zu  wät  fährt ,  weibr ,  als  der  finiple 

ilille  Gpnus  uüferer  gegenwärtigen  Kräfte 

erlaubt.  Betrachten  und  fühlen ,  wie  die  Na« 
„  tur  wirkt,  wie  fie  fchaft,  Xvie  Tacl  und  Le» 
^,  ben  zu  ihrer  Erhaltung  Tich  lUe.Händ  bie« 
o  ten  ,  und  zWifchen  beiden  fie  in  fchöner 
,^  Blühte  lächelt  ,  wie  ewige  Wechfel  auf  ih* 

rer  Oberfläche  raftlos  ändern,  in  ihrem  Ilf» 

^  ttetn  ficb  folgen  p  nnd  doch  ihr  Ganzem  ini*  ^  , 
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« 

I»  mer  daflelbe  ^  immer  groCs  9  immer  uner« 
^  klärbar  bleibt  ,  ohne  wettet  zu  fragen  ^ 
ff  warum  alles  gefchiehtl  ~  Dies 
,f  ift  cHe  Grenze ,  bei  der  ein  fterbliches  Auge 
^,  ftehen  bleiben  mufs.  —  Schon  diefes  ,  fo 
ff  leicht  es  fcheint  j  fo  fehr  der  allgemeine 
f,  Anblik  jedem  Auge  offen  fteht ;  ift  den«» 
„  noch  nicht  das  Werk  eines  gemeinen  Ver- 

ftandeSf  fondern  ein  Geheimnis  der  Freude, 
„  das  nur  dem  Weifen  offen  fieht.  Ihm  nur 
„  erfcheinc^dies  lebende  Dafeyn  in  einem  Blik 
„  des  voUften  reinen  Gefühls.  Der  empfindein«* 

de  Thor  ,  der  feine  matten  Sinne  an  dem 
Tf  Spiel  ihres  Zaubers  wiegt  9  der  nach  Farben 
i9  jagtj  und  das  ftolze  Gemälde  ihrer  täglichen 
,f  Reize  zum  Taumel  feines  Miiiliggangs  macht, 
,»  nicht  er  9  der  fo  fehr  den  Schein  trägt  zu 
,1  empfinden »  empfindet »  was  Natur  iit  Das 
„  groffe  Ganze  der  Natur  ein  viel  zu  weitfi; 

Feld ,  als  dafs  gewöhnliche  Sinne  es  durch- 

♦ 

„  drängen  ,  ift  als  das  mit  Tugend  und  Pleis 
„  Terknlipfte  Vorrecht ,  nur  offen  für  den  bef- 
M  fem  Mann ,  der  ohne  fichs  vorzunehmen  > 
,»  dem  Wechfel  ^hrer  Eindrücke  nach  der  Har* 
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♦ 

„  monie  feines  Wefens  folgt ,  oder  dem  Wei* 
,1  fem ,  der  in  jeder  ihrer  Bewegungen  den  die» 
„  fem  Sinn  all  ihres  innem  Wirkeni  denkt  ^ 
M  der  einzeln  ihren  Reichthum  kennt  9  und  auf 
„  Jahrtaufende  zurükgeht  ,  der  die  Reihen  ih*» 
9»  rer  Yerlnderungeti  in  einen  BUk  verlkninielt, 
^  der  Nasionen  vor  iich  ruft  ,  und  entfernte 
,1  Zeiten  um  lieh  wekt»,    Er  nur  erkennt  die 
allbefruchtenden  Elemente  in  jedem  Gras , 
das  um  ihn  grünt;  er  nur  bükt  ins  Innerftef 
,9  und  fieht  das  unendliche  Wirken  der  Ord» 
ff  nung* 

,9  Im  Dünkel  des  H^ns  ttberräfcht  ihn  das 
9»  Andenken  feiner  Ahnen ,  er  fühlt  ihre  Tha- 
ii  ten  >  ahndet  was  fie  waren  9  und  vergift  bei 
ihren  Tagenden  das  Leiden  feiner  Tage.  — 
91  Am  t;ranen  Fels  fchwebt  ihr  Sdiatten»  Im 
9»  Lichtkleid  des  Nebels  fieigt  beim  Stral  des 
n  Mondes  ihre  Geftalt  am  HCgel  der  Heide 
n  auf»  &  befbdit  ihre'  Gräber.  -  Er  fleht  im 
,9  Traum  ihres  Dafeyns  auf  feine  Zeiten  surük^ 
n  fteht  ein  entartetes  oder  heileres  Gefchlechr^ 
39  O  9  uad  ftrebt  ftok  auch  einft  fich  fagea  z^a 
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o  d6f{tßg  ich  tfaac,  was  ich  flihlusy  ich  fteW« 
ff  ce  dem  Verderben  der  W^lt  ^ .  und  rifs  Men* 
M  fchen  aus  dein  Wahne  empor  i  der  ihre  See- 
w  tea  vergiftete.  Einfi  bUiiit  mein  Gr^b  in 
«»  iliefem  itiUeji  Gefilde* ,  einß  geht  die  Nacht 
I»  des  üaieyns  an  mir  vorüber  p  aber  in.  dei- 
i^-nem  $choofe  werd  ich  ruhen,  Natur ,  ewi^ 
9f" dauernd  in  deinen  Wirkungen,  nie erlorchen^ 
«9  nie*  unterdrükt ,  ein  W^fen  der  Zukunft^  ein 
n  Genius  der  Tugend-.,  So  ii(ird.  alles  Reich« 
^,  chum  für  ihn*   So  lebt  er  in  d^r  Erinnerung 

* 

„  deffen ,  was  er  weis ,  was  er  hörte ,  was  er 
„  fahy  mit  dem  vielfältigen  Genus  eines  Wei* 

fen  ,  der  ipi(  gepeinigter  Einbildungskraft 
9,  in  allem  fich  das  Denkmal  eines  beflern 

Lebens  zii  verfchaffen  weis »  aus  bioem  Ge» 
«t.dächtfiiffe  fchöpftj  wie. aus  einer. nie  ver- 
0»  iiegenden  Qi^lle.  Bedenkt  ^as  ,  meine 
„  sahne.  Bed^ifct  das  -und  verfichlieft  euch 
I»'  nicht  ielbft  die  Bahn  4es  GenuiTes*  Trachtet 
19  zu  wifiep.  WüTenüchaft  allejln  giebc  Ver* 
^  (läudnis  desl^afeyns,  beßügelt.unfere  Fanta- 
99  fie  f  belebt  unfer  Herz »  Aärkt  unfere  SinneOt 
1»  und  veredelt  die  Thitigkeit  unf^erf r  Kräfte* 


» 


n  O  So ,  g€rae  kehrt  man  dann  zurük  ins  Ver* 
borgen^  5  wo  jede  Empfindung  fieh  entwi- 
^  kelt ,  und  jede  Tugend  $ch  befefiiget*  Wenn. 

Fülle  des  Wiflens  uns  begleitet  9  wenn  eitt 
Bi  ilerz  voll  weit  umfaiTender  Gefühle  uns  in 
I»  der  Einlamkeic  nt^t  das  Todengerippe  der 
^  Langenweile  9  fondeni  den  lächelnden  Genius 
der  SelbAberuhigung  zeigt«    Was  wäre  ein 
„  L^b^a  ghup  £e  j  Das  üppige  Spiel  unferer 
9$  Laune  9  e|n  annfeliges  Ungefidiri  zwifcheu 
»9  Gsfm  und  Traum  michwundeUf  leer  und 
^,  ireade}os  :  pie  Jugend  .  ein  ekle;  Txaum  | 
9$  die  Zeit  eine  Laft  9  und  das  Alter  einp  H6lle 
4>  fiif  nns  9  eine  Qual  fUr  andre.    Dann  kom* 
J9  men  diie  Jahre  9  die  gegjen  die  vergangenen 
n  Uagenv  dai]iQ  kqnm^eo  Zweifel  und  Uamuth, 
^  dann  läugnen  wir  die  Erende  und  machen 
f,  unfere  fehler  .zn  VorwfirfeQ^Jbes.  £chikfals. 
n  Verzweiiiung ,  im  Innern  peinigt  uns  9  Hohn« 
9*  gelächter  der^  Yerachti^ng  verfolgt  uqs« 

■ 

[  .  »  Wir  fürchten  den  Tod  und  lieben  doch 
^  pißkt  das  Leben  9  geguält  bis  aas  &rab  rn 
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uuächtea  Vorßellungen  des  einen  wie  mit  ei* 
nem  verkehrten  Gebrauche  des  anTdern« 

Nie  geht  der  Meofch  feinem  imgewiffen  • 
,1  SchikTale  ficherer  entgegen ,  als  wenn  er  auch 
%  verkannt  und  gekrinkt ,  fttn  von  Menfchea 
j9  in  feinem  Herzen-  diefc^  Terfchloffenen  treoe« 
9»  Gefährten  feiner  einCamen  Stunden  trägt*  Die 
)f  Drohungen  des  Glüks  zu  verlachen»  den  Spott 
„  feiner  Zeitgenoffen  zu  erdulden ,  fchv^ankc  er  - 
,9  nie  am  Hauche  firemder  -  Meinungen  :  Ift  er 

ftark  9  weil  er  die  Wahrheit  der  Dinge  er« 
„  kennt »  wdl  er  Zuverficht  findet  y  wo  andere 
^  Schreken ,  Wohlthac »  wo  andere  Graiifam« 

keity  Liebe    wo  andere  oft  nur  die  VerfoL 
»  gung  eines  unerbittlichen  Schikfales  fehen.  Bc  , 

ift  frei  j  weil  er  den  Menfchen  für  fidh  min* 
H  der  unenttrehrlich  findet »  und  mutfaig  ^  weil 
f,  et  nitht  mit  leeier  Furpht  den  Beifall  fremder 
9,  Laune  zu  hafchen  bedarf»  —  For£cht  in  der 

Natur  9  fie  wird  eudi  unabhängig  machen,  fie 
,9  Wird  euch  der  Gefellfchaft  der  Menfcfaen  ent- 
I»  wöhnen  ^  ohne  iie  euch  verbäft  zu  machen*«^ 

,  i,Se. 
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Sehet  diefe  jfriedlicheti  Kinder  der  £rde , 
„  diefe  Pflanzen ,  lernet  fie  kennen  »  hegt  iie 

an  eurem  Herzen*  Sie  find  ein  verborgener 
„  Freund ,  der  die  Ruhe'  mancher  Stunde  ge- 
,^  währt.  Als  Schmuk  der  weiten  Natur  wUr« 

den  Berge  fchreklich  ohne  fie  j  Thäier  ein^ 
„  traurige  Wüße  feyn.  Der  ftiUe  Ruheplaz 
„  eurer  Freuden  befchattet  von  Bäumen  i  be- 
„  kleidet  von  Gras^  bietet  eurem  Aoge  eine 
,1  Welt  von  Wundem  dar  f  in  deren  Betracli- 
„  tung  Ruhe  des  Herzens  und  Friede  der  Seele 
^  /ich  ofc  fchneller  wieder  finden ,  als  all  eure 
H  kOnftUche  Weisheit  in  ihren  Träumen  euch 
o  verfpricbt*  Vertraut  euch  mit  ihnen.  Das 
„  Kleinere  ift  euer  Weg  zum  Gröffcrn.  Der 
„  Blik ,  der  vom  Einzelnen  beginnt ,  und  von 
„  Schritt  2u  Schritt  über  das  weite.  Gewebe 
„  des  Alls  fich  verbreitet  ^  durch  alle  Stufen 

der  Verhaitüiffe ,  vom  Halme  bis  zum  Sirius  , 
„  die  Keime  des  Dafeyns  ,  den  Fortgang  des 

Wacfasthumes ,  die  Kräfte  der  Erhaltung  zu 
„  verfolgen  fich  gewöhnt »  nur  der  kehrt  mit 
^  dem  Reichtum  ächter  Kenutaiffe  froh  in  Wl- 

* 

fere  Seele  zuridu 
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,t  Auf  dem  Rafea »  da  ihr  wandelt  y  keia 
,1  Frenuliiflgi  unter  Ueu  GelVhopien,  die  zu  eu- 

ren  FUflen  bliilicn ,  !m  Hain ,  der  euch  Tchatr 
,^  tet  y  der  Vertraute  der  Eiche ,  der  Freund  des 
^  ][ilühenden  Bufches  zu  leyn ,  bekannt  und  überv 
^  all  bekannt ,  den  Gefährten  y  den  Verbrlider-^ 

ten  einer  groflen  Faunilie' unter  verfchiedenen 

^  Geßaiteu  und  Wel'en  euch  zu  fehen  —  was 

^  macht  euch  mehr  zu  Gottern? 

*  • 

Wo  fmdet  ihr  fchöneres  Behageiiy  unge« 
yß  «trübtere  Wonne  y  als  in  ihrem  Umgange  y  fie 

die  ohue  Sträuben  jeder  eurer  Neigungen  fich 
3»  beugen  ,  jeder  Fantafie  fich  hingeben  ,  in 

# 

fi'  Freuden  wie  in  Leiden  die  Farbe  eurer  Seele 
annehmen :  In  deren  fiilier  Gefellfchaft  euer 
^  GciH  keinen  Widerfpruch ,  euer  Herz  keine 
yy  Kränkung  findet ,  die  endlich  bis  ans  Grab  y 
M  euch  noch  begleiten,  und  über  eurer  Afche 
M  in  ewiger  Blühte  das  fiille  Denkmal  eurer 
fi  Güte  bleiben«  —  O  meine  Freunde!  die  Na* 
yy  txLT  hat  in  weniges  viel  gelegt  >  Wohl  dem » 
II  der  fie  v^rfieht. 
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So  Veri(iaiageii  unfere  Morgen.  Oer  Tag 
ntfloh  unter  Lehre  und  Gefprächen*  TägUcii 
wurde  der  Greis  uns  werther ,  täglich  feine 
Worte  verftändlicher.  Vertrauter  mit  dem,  wa< 
wir  fahen  9  nlhei  der  Ahndung  des  Xacbts »  da;| 
uns  aufgehen  folUe  ,  wars  ein  Leben  der  Ek^ 
Wartung  ,  zwifchen  ftufenwcifiBm  Wadistlmoi 
und  freudigem  Taumek  Wenn  die  Spnne  fidy 
neigte  ,  empfieng  uns  in  geheiligten  Schaueji 
das  Bad.  Muthiger  traten  wir  wieder  herr  , 
vor«  zu  neuem  Denken,  geftärkt  9  illeo  -mir 
ferd  Empfindnngeii  jeder  edei  und  frei  ^  wif 
ßin,  Gott« 

t 

„  Kluge  Pflege  des  Leäes ,  fprach  oft  un? 
%9  fer  Lehrer  9  ift  die  Hälfte  des  Geiftes.  Sag^ 
99  empfängt  nicht  aus  den  Bewegungen  d«a 
^  Körpers  Jie  Seele  ihre  Stimmung  ,  efWekei^  . 

nicht  feine  leifeften  Regungien  tdeen  nnd 
9,  Erinnerungen  9  feine  leifefte  £mp^dung  g 
,9  Wünfche  9  Furcht  und  Hofnung.  .  Sie  war 
*  „  nicht  beftimmi,  für  üch_ein  einzelnes  W^- 
,9.rett  in  der  Natur  .feyn.  Die  Vorfehung, 
j,  die  di^fen  Körper  2u  ihrer  Entwikelung 

« 

m 
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^  entbehrlich  fänd  ,  bildete  ibo  VSahrUch  nicht » 
^  um  der  fieuüger  ihrer  Ruhe  uod  ihrcir  GUik- 
,»  fcligkeit  zu  feyn.  Die  Vereinigung  von  bei* 
9,  den  ift  zn  innig »  unfire  Seele  zu  fehr  ans 
„  den  fiittdrilken  der  Sinne  Denken^,  Wollen 
n  nnd  Bewegen  zu  fchöpfen  gewohnt ,  als  daft 
„  fie  für  lieh  ztt'  wirket  ,  nnd  nn»bh|ngig  zu 
^  beftehen  4>efti^mt  feyn  könnte.  Uiberhaupt 
«I  was  können  wir  von  ihren  £räften  4^nken , 
V>  wenn  wir  fehen,  dafs  ein  wenig  Blut  z^ 
I,  viel  im  Han|yte^  ihr  götdicliea  JUchi:  verdui^ 
I»  keky  eine  Spannung  im  Helzen  den  Traun^ 
*       I»  ihrer  Gröfie  in  Eleinmuth  endiget  »  Tugend 
^  und  Weisheit  fich  mehren  und  mindern  ^  je 

V  naehdem  die  Fidle  unferer  Krftfte  fich .  ver- 
^  ändert.  IHe  Menfchen  haben  die  Lilke  ent^^ 
^  flehen  laiTen  ,  und  die  WüTenfchaft  verloh-  [ 
^  ren ,  Bildung  des  Körpers  und  Bildung  der  ^ 
„  Seele  Mt  •  gleichem  Schritte  zn  führen. 

F&hlt  euch  9  und  entfcfaeid^t»  Macht  nicht 
)f  irgend  eine  rafche  Bewegung  eure  Gedanken 
^  fchdeller  9  Denkt  ihr  nicht  nach  der  Stunde 
M  des  Bingens  noch  eins  fo  flüchtig  »  kraft- 

V  voll  und  bildßim.    Wird  nicht  diele  feile 
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« 

V  Sehaelligkeit  des  Körpers »  die  diireh  Uibniis 
„  Gewohnheit  wird  f  eben  fo  in  eucer  See^e 

,1  durch  die  Zuverficht  eurer  Kräfte  rafclier 
Mutb  ,  und  fchnell  entrcheidende  KOhnheit 
werden  9  und  fehen  wir  nicht  Nadonen  nach 
,)  der  Verfdiiedenheit  ihrer  Jiörperlichen  Ver« 
j^^voUkommung^  Denkart  ^  Sitten  und  Einficht 
„  ändern.  ~  Wer  kann  fiigcn ,  wo  die  Seele 
„  beginnt  ,  und  der  Körper  aufhört  ^  wer 
^  kann  die  Grenzlinie  ihrer  Wirkungen  auf- 
„  einander  beüimmen  ?  oder  giebt*  eine  folche 
„  Grenzlinie  ?  ~  Beide  find  eins  9  und  bis  zum 
),  Tode  befi:«it  keine  Macht  den  Geift  von  den 
Banden »  die  ihn  feiFeln.    Aus  der  Wirkiam* 
„  keit  unferes  Körpers   lammein  wir  unfere 
3e0Tiffe  »  ans  feinen  Eindrüken  entfpringt 
die  Reihe  unfener  Ideen  >  willhährlich  oder 
„  ipnwiilkührlich  treibt  er  uns  zu  ünmuth  u^id 
„  Freude.  Worauf  wollten  wir  dfo.ftolz  fcyp? 

^  Was  kann  der  belTere  Mann  befiTeres 
»  thun  ^  als  Wirkung  und  Urfach  zu  erken- 
yf  nen ,  und  ßindrüke  zu  meiden ,  deren  Scha- 
„  den  er  kennt.  O  wo  ift  der  Augenblik,  da 
„der  Menfch  fkei  auf  feine  Bruil  fchlagen 


Digitized  by  Google 


y  c 

und  bline  fich  felbfi  2u  fcbmeidiehi  ftgtä 

kann :  Das  wollte  ich ,  weil  ichs  erkannte; 

Der  Augenblik  >  da  icbs  wollte  y  hatte  keinen 
■j,  Einflus  auf  mich;  Der  Held  feufzt  im  Fie- 
^f'her^    Der  inathlofe  Schwächling,  findet  eine 

Minute  »  da  feine  entglühte  Seele,  fich  Uber 
„  ^Ues  hinwegfchwingt.  Wer  denkt  am  Tage 
„  wie  in  der  Nacht«  Die  Sinne  .find  eune 
,»  Lehrer«  Und  ihr  wollt  den  Körper  vet^ 
,v  achten  ? 

r 

ft  «  • 

D  des  ordnenden  Verfl»ndes  der  Ideen 
i»  in  Reihen  knüpft.   Wie  oft  ift  der  erfi:e  lan-  ^ 
,1  ge  überfehene  Eindruk  der. Jugend  fein  Ge- 

bieten  Und  wie  gefährlich  ifts  ,  in  feiner  ei- 
^,  genen  Klugheit  Stärke  fuchen  l.  Seyd  ftok 

auf  Beobachtung«  Brüfiiet  euch  mit  Erfah- 
rt rung.  O  der  Vergleich  de$^  Vergangenen  ^ 
i>  neben  dem  Eindruk  des  Gegenwärtigen ,  dais 
y  Bild  des  Augenbliks  unterm  unwil^ührlichen 
M  Zufammenftos  älterer  Erinnerungen«  ^  Ift  • 
V»  alles  was  ihr  habt;  Was  find  eure  Wahr- 
V>  nehmungen ,  als  wiederhohe  Empfindung  der 
^  Sinne»    Was.  find  eure  Entfchlüffei  als  An^ 
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V,  Wendung  deffen,  was  ihr  fahet  und  fühltet , 
auf  ^as  9  was  ihr  begehrt  und  hoffet«  Kaoii 
5,  eiu  Meofch  über  dea  Vergleich  geliabcer  Em-» 
^  pfinduDgeo  hinaas  etwas  denken ,  oder  den 
Mangel  eines  nie  gehabten  Gliedes  dorcb 
'9,  Einbildttug  ikh  erfezcn?  Oer  abgezogenße 
^»  Begrüf  üt  die  täufcbende  Eatfemuilg  eine« 
5,  Gefangenen  j  der  die  Lange  feiner  Kette  fiir 
v>  Frieiheit  hält*  Ein  Bild  unferer  Sinne  ift  ihr 
n  erftes  Glied.  Und  da  unfer  Stolz  9  Welt  der  ^ 
»  Zukunft  und  des  unüchtbaren !  in  einer  fchö- 
„  neu  Sternennacht  gezeigt,  als  der  leife  Hauch 
fj  des  Windes  die  Wange  Wittes  klagenden 
99  Schäfers  berührte  ^  die  Einbildungskraft  hat 
,y  dich  gebohren  9  und  der  Verfcaud  hat  mit 
^,  kühnem  .Stolze  dich  zum  Vater  des  Sohnes 
gemacht ,  deffen  Dafeyn  er  in  den  Wünfchen 
99  feines  Uerzeps  fand«  , 

9,  Damm  ich  tutt  euch ,  trozet  minder  auf 
k>  eure  Seele*  Ihr  Reich  ift  liicht  von  diereq[l 
9f  Leben«  Ehrt  enren  itörper  :  feht  fie ,  fo  lan- 
99  ge  fie  hier  ift ,  als  die  Schülerin  des  leztern 
^  nn ,  und  ihn  ids  die  Quelle  eurer  Kenntntfle  f 
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M  als  das  Band ,  wodurch  die  Vorfehung  euch 
„  ia  der  Reihe  der  Wcfen  zur  Entwikelung 
,y  der  Zukunft  fUhrt«    Begriffe  follte  er  euch 
geben.  Urtheile  find  für  eine  künftige  Welt. 

Viel  ward  noch  hierüber  gefprochen,  und 
mehr  noch  gethan.  Er  leitet^  uns  zu  jeder 
Bewegung  »  und  bewies  durch  unfere  frohe 
Entwiklung  ^  dafs  die  Zeit ,  die  man  auf  Bil- 
dung körperlicher  Kräfte  wendet  ^  kein  Verlufi 
fUr  unfere  denkende  Seele  fey  9  dafs  iie  fich 
ftärket  mit  ihm  ^  und  mit  Wohlgefallen  in  fei- 
ne freien  Spiele  wirkt.  Jeder  Abend  f ah  uns 
^  unter  den  Ruinen.  Wir  rangen ,  wir  liefen 
zur  Wette.  Wir  wandelten  am  Rande  des 
Sees  hin,  zu  empfangen  den  lezten  Strahl  im 
Dunkel  der  Gänge ,  wenn  er  fich  röthete  an 
den  Spizen  der  Säulen«  Das  ftille  Dämmern 
um  Gräber  wiegte  unfere  Seelen  in  «jene  fanfte 
Trauer  ,  die  den  Gedanken  der  Vorzeit ,  den 
^räumen  glükficher  Jahre  ,  und  den  Idealen  he^ 
roifcher  Tugend  fo  gerne  fich  über^äft.  ' 

r 
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Wena  ftihlt  iich  dßr  Schauer  fremder  Er« 
liabcnheit,  vergangener  Thaten ,  verfloffener  Ta- 
ge mehr ,  ab  im  Schweigen  des  Zwielichts  t 
Diefes  Simbol  erfterbender  Gtöße  führt  uns  fo 
leicht  und  fo  willig  in  das  romantifche  Land 
der  Fantafie.  Helden  crfcheinen  nie  gröffer , 
BeiTpiele  nie  rOfarender. 

Als  wenn  des  Lichtes  endlicher  Strahl* 
Den  Tag  zur  Ruhe  leitet»  — 

Darum  fahen  die  Menfchen  CeiAer  der  Nacht, 
fahen  die  Schatten  ihrer  Vorfahren  über  der 
Haide ,  fahen  Erfchlagene  wandeln  ,  und  das 
BUd  der  Toden  gattete  fich  mit  dem  Schimmer 
des  Mondes«  Gefühl  ift  dem  Menfchen  Wahr- 
heit. Gefühl  führt  ihn  auf  ihrer  Bahn ;  aber  es  ^ 
erhebt  ihn  auch  zu  den  Göttern,  und  hat ,  was 
man  auch  fagen  mag',  des  Guten  mehr  noch  als 
des  Uibels  gelüftet.  ^ 

-  „  Weisheit  felbft  ,  i))rach  nnfer  Führer  , 
„  darf  man  oft  weniger  der  Stärke  unfrer  Ein-« 
»  (icht  als  dem  Fluge  unfrer  Empfindungen 
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Ii  danken*  Uafre  bellen  Gedanken  fUid  eiä 
if  Werk  ohngefährer  Kombinazionen ,  und  was 
M  unfire  ^^ulekungen  anbelangt ,  fo  ünd  üe  ^ 
^  wahrlich  oft  Schimpf  9.  meiir.als  Lob  iüx  un« 
^  feren  Scharffinn^  mehr  aus  dem  Mecbtnis- 
,  ^  mus  unferer  Beobachtüng ,  als  unferem  Wil« 
,^  len  entftanden.  Die  ,Seele  ift  wie  eine  gute  < 
„  Hausfrau ,  die  Jedem  neuen  Begriffe  Erin- 
0  nerungen  ohne  Zahl,  deq  ganzen  Scliaz  ih^ 
n  rer  Sammlung  fürfezt ,  .dafs  er  Ach  wAUe , 
^  dafs  er  fich  gatte,  weiche  er  feiner  Verbin- 
^  dang  fähig  halte«  Prangend  mit  Befchäfti« 
9»  gung  y  nhnmt  fie  aus  Selbftvertrauen  und 
^  häuslicher  Plauderei  alles  ,  was  iie  .findet , 
^  und  verwirrt  fich  oft  in  ihre  eigenen  An- 
.  „  ftalten«  —  Wohl  dem  ,  in  deffen  Geift  eine 
5»  gltikliche  Jugend  die  erfien  Eindrüke  deis 
^,  Guten  und  Groiren  befeftigte  ^  lle  find  der 
^,  bleibende  Maafsicab  ^  an  d^flen  Vergleich  je* 
^  der  nachkommende ,  fttfcbe ,  und  unedle  Be* 

• 

grif  mit  dem  Lohn  der  Verachtung  ver^ 

.  ^  fchwindet«  O  dafs  der  Wille  ib  wenig  ei^ 
„  gene  Kräfte  hat  und  die  VerhHltniffe  unferer 
>»  L^e  nur.  zu  oft  das  uufiditlHire  Joch  find  f 

% 
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^  das  uns  in  Gefmnnngen'  wie  in  WündbmgM 
^  uns  felbft  entüeht«  —  Sehet  diefe  Männer  — 

ihre  Bilder  —  es  find  Helden ,  gioü  an  Tha- 
^  ten  oder  Empfindungen*  Glaubt  ihr  ,  daTs 
Ja  Plan  und  Äbficbt  fie .  regierte;  D^h  fie  es 
9,  feyn  urürden,  wenn  nicht  irgend  ein.Adan* 
5,  gel,  irgend  eine  Lüke  ihre^  Wefens  fie  ler- 
^  hizt  hätte  ?  Langeweile  bat  mehr  Helden  ge- 

macht  j  als  alle  Tugenden  zufammen  f  und 
»  innerer  Uumuth  mehr  Philofophen ,  als  alle 
5,  Reize ,  die  der  Weisheit  eigenthümlich  find. 
Nicht ,  als  ob  ich  fie  verachtete  ~  nein  ! 

—  Mistrauen  in  Tu£[end  und  Adel  wäre  die 
f,  fchlimmfte  Erankheit ,  die  ich  nie  mit  jenen 
Vf  fpötdfcheö  Forfchern  gemein  haben  möchte  , 
^9  denen  Enthufiasinus  nirgends  und  £igennts£ 

überall  i(b 

„  Die  Anlage  ihrer  Kräfte  mufte  immer  edel 
')V  feyp  >  da  fie  eine  Lüke  auf  keine  geringere 
^,  Art  ausiülien  konnte  ,  aber  nur  um  zu  zei* 
•)f  gen,  dafs  wir  unrecht  haben,  wenn  wir  je- 
^9  den  grolTen  Erfolg  auf  die  Rechnung  menCph- 
V»  ttcher  Klugheit  fezen*.  —  Wir  fluchen  unfertt 
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«  * 

BedürfniiTen»  Was«  wlreii  wir  ohne  fief  ^ 
Die  Natur  hat  ihren  Loxus«    Waniift  der 

^  Menfch  nicht  ? 

„  Aber  Unwiffenheit  ift  die  Quelle  feines 
,1  Dnglüks«   Mangel  an  Kenntnis  die  Quelle 
,»  feines  Verbrechen»    Gebt  dem  Genus  £in« 
ficht  zum  Gefährten ,  und  er  eilet  ficher  zum 
^,  Ziele 9  lernt  ihn  wählen,  und  erführet  durch 
o  angebohrne  Triebe  zum  Glük»    Dem  blinden 
Hange  des  augenbliklichen  Reizes  ^  den  eine 
faifche  Gewohnheit  ihm  Ueh,  entrilfen»  ift  er 
„  die  Weisheit  des  Lebens. 

Tibar.    Genus     und  was  hieffe  denn  das 
Wort ,  mit  dem  der  Thor  wie  der  Weife 
feine  Empfindungen  anffpreizt »  taufendmai 
9»  unnüz  genannt  und  niemal  befiimmt, 

Br«    Dein  Auge  auf  diefe  Gegend.  Wsis 
„  fühlt  dein  Geift  ? 

« 

b 

m 

'  Tibar#  „  Endlofe  Gröffe  im  Reize  der  Schön- 
n  heit  » '  Falle  des  Denkens  ^  Schwung  und 
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^  ErhöhuiDg«  O  ein  ewiges  Forfchen  bis  vom 
,»  Throne  der  Gottheit »  den  Stolz  meines  ei-  ^ 
)i  genen  Dafeyns.  Ein  weiter  ^  weiter  Schauer 
^  ,1  umgibt  mich«  Hier  fteh  ich  vereinzelt«  Mei« 
w  ne  Kräfte  fiuken  >  ich  fehe  mich  beengt ,  und 
«f  doch  fo  glü](lich »  fo  glükUch  im  Bilde  der 
,1  Zukunft  9  dajs  mit  Ailler  Majeßät  über  dlefen 
M  Bergen  fchwebc.  O  ich  werde  nicht  nmfonft 
^  gelebt  haben*  Meine  Seele  fcblingt  fidi  ii| 
„  diefem  all  umfaifenden  Ereife^  und  Tchwcbet  / 
„  auf  Thaten  dem  Vater  dei.  Welten  entgegen.  / 

Er«  M  Dn  hal\  die  Natur  mit  all  ihren  Vor» 

zügjsn  ,  in  Verhältnis  auf  dich  felbil  erklärt« 
^  Weift  du  nun  was  Genus  ill  ? 

Tibar.  i»  Dafs  ichs  wfifte     werd  ic^  auch 
,» immer  wiiTen* 

■  % 

m 

Er«  o  So  lange  dein  Geift  einfiich  und 
it  rein>  nicht  in  Anfpriichen  den  Wahn  feiner 
^  GlUkreligkeit  fucht »  fQ  lang  er  einfach  und 
rdfi  fich  felbft  fiberlaflen  den  Weg  der  Em« 
pfindong  gebt,  nie  fleh  bethört,  nie  eitel  «n^ 
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^  kincUrch ,  aus  Einfieht  fich  überhebt )  und  äiit 
Klugheit  irrt« 

Nicht  die  Vernunft ,  die  Entwürfe  machtj|- 
,,'Uttd  im  Stolz  ihrer  Ißafttafie  fich  Wege  vor^ 
„  zeichnet  ,  fondern  der  fimple  leitende  Ver^r 

ftand  ,  4er  das  Gegenwartige  benüzt ,  und 
„  die  Folge  der  Dinge ,  fa  wie  flc  ihm  begeg^ 
^  nen ,  an  den  Gan^  feines  Lebens  zu  feffeln 

weis     wandelt  zur  W'ahrheit.    Wehe  der 

Vernunft,  die  mm  Herrn  der  Empfindung 
,^  fich  niache^  will ,  die  vergifst ,  dafs  die  Na- 
^  tur  fie  nur  zu  ihr^m  Freaiidg  beftimmte^  dafs 
,1  fie  Gegengewicht ,  nicht  Uibjsrge  wicht »  dafs 
„  fie  Gehülfin  des  Lebens ,  nicht  Regentin  feyn 
II  foUte«  Die  im  Stolz  ihrer  Selbfttäufchung  mit 
^  Gfffindea  belegt  »  und  Memfchen  aus  Uiber? 
,y  aceugung  zu  Thoren ,  zum  Spiel  ihrer  eigenen 
^  Schlüffe  macht.  Ah  da  geht  er  dann  hin» 
^  der  nbermüthige  Klügling  »  untesm  Scepter 

feiner  Unfehlbarkeit  über  Menfchen  zu  herr?» 
n  fehen,  und  den  Lauf  der  Dinge  nach  feinen 

Bel^riffen  zu  lenken ,  wenn  er  mehr  Schii^tev 
II  tt^r  als  ;der  heiffe  £hantaft  feiqes  Herzens  ^ 
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•  Kräfte  die  zum  Schwinuaen  Waretehen ,  auci} 
„  das  Braufen  des  Stronu  su  hennwii  für  r^f. 
•>  nag  hilf. 


LLL 

m 

■■ 

Li 

»  ner  Kriffte  wandelt* ,  und  ich  will  ilm  i» 
»  meinem  Heizen  tragen  ,  ab  dea  ecaea  der . 

*  ff 


Alt  „  Aber  wer  gelangt  dahin  ? 

Er,  „  Der  fiel»  felbfl  mit  Strenge  belehrt , 
«  um  das  was  er  will ,  mit  dem  was  er  foU , 
,» in  Vergleich  zu  fezen  ,  der  Dafeyn  für  ei»* 
»  Mittel  und.  Veredlung  für  feinen  Zwek  hält, 

»  Darum  gab  die  Vorfehung  Pflichten ,  uiqi 
»  den  Menfchen  zur  Erkenntnis  feiner  felbl^ 
>*  zu  leiten.  Damm  bilde»  fie  feine  Seele  für 
Ausfichten  der  Zuiiunft ,  darum  gab  Ae  ihip 
ii  jene  Unruhe  ,  jene  Unzufriedenheit ,  jene 
M  oftTrerlachte  und  doch  fo  edle  Spannung  nacfr 
F  Piogeg,  b«  dMco  dM  Httr.  m  der  fiipMj- 


♦ 
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II  dungskrafc  fchöpft«  nach  Bildern  der  Ehrfuchc^ 
die  in  entferntem  Beifall  den  Lohn  gegen« 
wärdger  Mühfeligkeiten  fucht«  O  der  Mmn, 
,t  der  für  andere  lebt,  ift  der  Liebling  der 
n  Schöpfung.  Ihm  folgt  der  Ruhm»  Danli  ül . 
„  fein  Schmuk«  An  feinem  Grabe  weine  der 
^  J^^ng«  Vmn  Stenieiifetde  fleht  er  herab 
^  und  lächelt  auf  Menfchen  9  die  nach  feinem 
,f  Bilde  waudela^  £s  itt  eiu  groiljes  ^rbtbeil^ 

^  nach  fmem  Tode  nicht  vergelTen  feyn« 

•  •  •  • 

Nicht  aU  ob  Nachruhm ,  der  Tribut  frem* 
^  der  Zuagea  ,  der  beginut  eid;  immer ,  wo 
51  unfer  Weik  geendiget  ift* ,  an  fich  höheres 
,1  Gut  9  ein  höherer  Selbftgeaus  wäre*  —  Soq<* 
t»  dem  9  weil  feine  Erreichung ,  von  einer  Seele 
s»  zeigt  ,  die  zu  voll  an  Kraft ,  zu  heftig  in 
ihren  Bewegungen  ift  »  ab  dafs  die  leichte 
BerOhrung  fanfcer  Spiele  die  Stärke  ihres  Be- 
99  gehrens ,  die  Schnelle  ihres  Wirkens  befchäf- 
tigen  könnte.    Glüklich  feyn  können  nie 
folche  Menfchen  ,  Bnlie  fehlt  .  ihnen  ewig« 
»  In  dem  GefUhl  eines  raftlofen  Strebens  nach 
91  höherer  Art  liegt  jener  ewige  Mangel  an 

M  Ge« 
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I)  Genügen  9  der  von  That  zu  That  fie  ueibt» 
I,  der  das  Vergangene  Tor  'ihren  Augen  ab 
9)  Nichts  y  und  nur  die  Zukunft  als  Etwas  er* 
fcheinen  läfi^  ^  Aber  eben  darum  ihr  V(ll«> 
)i  ker  y  verdienen  ile  euren  endlofen  Dank.  Der 
M  Name  eatfemter  Jahrhunderte  ift  eine  noch 
)i  viel  zu  fchwa€he »  aber  aothwendige  Beloh* 
»  nuug  für  ein  Leben »  das  unter  Sorge  und 
9,  Gram  bei  der  Glükfeligkeit  von  Taufenden 
9}  arm »  und  theiUos  beim  Anbük  ftlfaß  erfchaff- 
5»  ner  Wonne  blieb.  Was  ift  das  vorübergehemie 
)i  Entzüken  nacii  dem  Gelingen  einer  That.  — 

M  Die  Seele  ervradit  9  iie  hönt  denNaehhaU 
«»  des  Zurufs.  Sie  fleht  um  fleh  lier »  und  fieht  in 

w  ihren  Bewunderern  Gefchöpfe  ,  die  fie  verach- 
»I  tet:  fie  fieht  fich  leer^  und  fehnet  fich  nach 
I»  Weüa,  die  ihr  gleichen«  Sieht  Hofihungen 
}f  von  fem|S  ,  und  beginnt  von  neuem  ihren 
s»  Lauf  9  ohne  je  den  Ort  eines  AuiBtntbalts  au 
II  finden ;  det  S^nn^  vergleichbar  ^  die  in  eigner 
Glut  die  Woblthat  ii^ex  Strablep  miubjeUt». 
»>  aber  nicht  empfindet.   Und  doch  —  dreimal 

1»  feiig       MBxi/Xy  der/p|d^ojs  90  feinw.N|,ch« 

«  * 

I 

/ 


^  tttt  Tor  dem  Bilde  eines  Unfterblichen  die 
>  UimAe  erwachender  Begierde  fühlt:  Der  fieh 
^  treibt  und  eifert ,  and  dem  Ideal  fremder 
^  Gröffe  fem  z\x  feyn  trauert  »  weil  es  wie 
^  Feuer  der  Nacht  in  eben  dem  Grade  üch  von 
^  ihm  CAt&mt  ^  als  er  4ttrdi  feinen  Flug  ihm 

^  nahe  zu  kommen  eilt.  £r  füUt  nicht ,  dais 
19  er  dem  Bilde  feines  eigenen  Herzens  ,  dem 
„  Abglanz  feiner  eigenen  Vortreflichkeit  folgt, 
9t  ficht  üch  in  fremder  Geiftalt  ,  und  bleibt  in 
t»  feiner  Greife  iidi  ewig  unbekannt.  Der  An* 

Lcit. 

,t  Er  ift  nur  durch  andere  j  fChlt  nur  durch  au- 
4»  dere  ,  und  bleibt  der  Fremdimg  feiner  felbft  , 
#9  ein  Opfer  feiner  Hoffnungen  ,  und  ein  Mär- 

it  drer  der  Mealchheit.  ^ 


■ 

n  Ah  des  ruhigen  Schäfers«  Dem  mit  dem 
„  Tode  das  Leben  endiget,  der  hier  (ich  ge* 
91  nieft*.  [hm  girollcs  nicht,  wenn  der  entartete 
»  Menfeh  fich  unter  Feffeln  fchmiegt.  I|in  tm« 
«t  pört  nkht  das  hilAofe  Volk  ,  das  unter  der 
sr  Geifel  der  Gefeze  ringt.  Ihn  beunruhige  kein 

I»  Cedlmke  der  Hettong.  t  kein  Leiden  feiner 


r 
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Zeit.  £r  verlacht  den  Jammer  verfehlter  Enc* 
u  würfe  f  finkende  Grdffe  ift  ihm  ein  Spott , 

und  ungewöhnliche  Thaten  ein  Mäbrchea. 
,t  So  fchwindet  fein  Leben«  So  fangt  er  wie 

ein  Schwamm  feine  fump&ge  Nahrung ,  kriecht 
n  fiber  Staub  und  verlöfcht  ^  wie  er  erwachte.  * 

Wohl  ifts  fiifs  9  im  ftillen  Thale  am  Ba« 

9>  ehe,  daa  610k  des  Friedens  zu  fOhlen«  Ebi 

M  ruhiges  Haus,  der  Wohnplaa  ftiller  Freuden 

»  nimmt  ihn  auf.    Die  Liebe  krCinet  feine 

9f  Tage.  Sein  Feft  ift  die  Natur.  ,  Mit  leichter 

n  Arbeit  wechfeln  Freuden*   Der  Wald^  die 

tt  Flur  9  ein  Teich ,  der  BlOtenduf t ,  ein  ftillea 

^  Wehen  im  heiligen  Dunkel      dies  alles  ift 

»,  für  ihn  fo  felig  ,  ift  fo  voll ,   la&t  keinen 

n  Tag  dem  Ekel »  kein  Jahr  der  Reue.  Ver* 

»f  gangenheit  ift  ihm  ein  fchöner  Traum.  Die 

# 

„  Zukunft  ein  heiterer  Wahn.  Er  fQhlt ,  was 
^  er  ift  9  was  er  feyn  könnte »  forfcht  er  nichv 
,t  er  findet  was  er  verlangt »  und  lacht  des 
^  Furcht.  Leiden  felbft  find  ihm  nur  eine  Ver« 
„  änderungy  wenn  durch  4e  der  erkannte  WerA 
s»  des  wirklichen.  Genufies  vom  öden  Einerlei 

la 
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Mi  getmnt»  mit  neuen  Freuden »  wie  die  SttUe 
M  des  £eeadeteii  Weue(s ,  fich  über  das  Land 
^  ^erbreitec 

^  A)>er  am  Ziele  ecTcheint  der  Ui^teifchied. 
•  «  • 

,f  Der  eine  hat  gelebet  —  das  Bewuftfeyn 
1»  feiner  Tage  ift  eine  ^nzige  fiiUe  ^rinne* 
^  Vfng ,  in  der  fein  Blik  wie  iß  et^e  Ebene 
^  :)iiebf  fich  verüQrt  4s  giefäUt.      «  . 

t>  Der  andre  ISehaut  mit  Gnrulie  surQk.  Er 
n  bat  das  JLreben  nie  geliebt,  aber  .er  hat  esi 
M  Preis.»  für  den  er  Unfterblichkeit  Raufte » 
91  gemacht*  Seine  flammende  Seele  durchläuft 
M  9lle  AUcorde  des  Umnntiis  und  der  Freude* 
99  Aber  aus  diefem  Gl^wirte  fteigt  er  Jiun  ma- 
tt jeßäärch  im  Bewuftfeyn  feiner  Thatea  em* 
H  por  t  feine  Thränen  find  getroknet.  Grofs  und 
tt'lieiur  fteht  swifchen  den  Säulen  der  8ch6- 
s»^ung  fein  Andenken  im  ftiUen  Gefilde  der 
t»  Zeit ;  wenn  er  Jahrhunderte  zum  Kranz  in 
M  4der^  Apatheofe  feiner  Unfterblichkeit  »  das 
^and  des  belferen  Dafeyns  -Ifetritt ,  wo  das 
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„  Gefühl  einer  in  allea  ihren  Kräften  tmwv- 

• 

kekcn  S^ele  ihn  zu  haherem  Entzfiken  leitet, 
,t  als  kein  Befiz  der  Kühe  in  diefem  JLeben  ver- 
n  fprechen  kann« 

■ 

Seine  Stimme  erhub  üch » atiif  fehteni  We* 
fen  Itrahlte  j^ne  Majeftät,  einer  grofien  Em* 
pfinduüg  9  die  auch  die  fchalfte  Seele  mit  Stau* 
«en  erwekt»  Glühend  fah  er  gegen  Weilen , 
als  erwartete  er  von  daher  dii  Erfüllung  fei- 
nes Gemäldes«  Die  Sonne  gieng  unter  ,  den 
Abglanz  ihrer  Söthe  im  Antliz  fiand  er  voH 
dem  Rand  eines  Felfens  hinaus  ^  lange  ftand  et 
fo  fchweigend  und  breitete  fehie  Hände  gegen 
den  weit  erleuchteten  Himmel.  Sein  Haar  flog 
in  den  Wind,  fein  Gewand  flatterte  fatoft  hin 
in  die  Luft.  —  — 

„  Kinder  —  Kinder  —  fuhr  et  fAt ,  eud» 
M  und  uns  allen  winkt  diefe  Geftalt.  O  ein 
„Vaterland  winl^t  euch  ön^  «wi^Sr  Dank. 
^  Ich  fehe  den  Kranz  eüres  Sieges'  nm  eure 
M  Stirne.  Die  Freiheit  eines  Volkes  verlangt 
„  euer  Lebea.  Jntfagt  der  Ruhe,  feyd  Man- 
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I»  ner.  Stürmt  über  Felfeii>  gehet  dem  Rai*ei;t 
^  des  Windes  entgegen.  Um  Mitternacht  im 
heiligen  Thale  ,  wo  am  Tempil  das  Denk- 
9t  mal  fteht ,  treibe  euch  raftlofer  Drang»  Am 
o.Bilde^  der  Edeln  flies  eure  Thräne  »  and 
M  wenn  in  eiirei»  Herzen  es  pocht  ^  dafs  ihr 
w  ihnen  nicht  timlich  feyd  ^  ha !  dann  Tegnet 
9»  .diefe  Unrnhe  und  denkt ,  dafs  fie  die  Wei« 
9t  he  ift»  die  die  Natur  nur  ihren  GünfiUngen 
9t  gab.  Grofs  ift  der  Dichter  t  grofs  der  Erfin* 
91  der  9  grofs  jeder  9  der  in  auiTerordentlichea 
9t  Dingen  die  Zuireriicht  feiner  Wirkfiimkeif 
9t  facht  9  aber  gröfser  noch  der  Mann  9  der  dem 
„  Verderben  der  Tirannei  eatgegentritt,  Grof;; 

» 

it  nicht  fo  fehr  durch  den  Erfolg  feiner  Tha* 
99  ten  9  als  durch  die  Fühigkeiten  9  die  jedes 
9t  Wollen  höherer  Art  in  der  Seele  vorausfezc. 
9»  Darum  gebührt  ihnen  Achtung  ,  darum  ver- 
99  dienen  fi«  Bewunderung  felbft  im  Unglfik , 
99  Verehrung  felbA  beim  Misrathen.  Und  we- 
9t. he  d^m  Jahrhundert 9  das  romantifchen  Muth 
9t  durch  Wizeleien  erflikt  9  und  durch  feinen 
99  kalten  Spott  den  Hang  der  Gröffe  fchanuroth 


Digitized  by 


)  135  C 

^  vacfat  9  wenn  Wdchliclikeic  zur  ThUohf hin 
f>  wird  f  und  das  Unremidgeii  der  Zdc  fidi 
n  unter  Zweifel  9  Hoiin  und  Spisfindigkeitcii 
M  zu  verftekea  fu^bt«  Was  foU  der  Jüngling 
n  tbm ,  wenn  er  feine  Lieblinge  Tlioren  j  fei* 
,9  ne  Enpfindnngen  TrSnme  nettnen  hän  l  ^ 
,1  Er  tritt  zurük*  ITngebrancbte  Kraft  wird 
5,  Kraft  zum  Böfen  ,  der  Trieb  fich  hervorzu* 
91  tfaon  9  wird  der  Trieb  des  Lafters  9  und  das 
9i  Verderben  der  Zeit  mehrt  iicli*  dnrcb  die> 
,>  die  es  heilen  könnten«  ^  Heilig,  fey  euch  das 
^  Andenken  jener  Helden.  Wenn  des  flurtr 
91  lacht  9  wenn  der  Spott  fie  tiift  9  So  hfOlt 
j,  euch  in  das  Bewuitfeyn  eures  beiferen  Glan» 

bens  und  fchweigc«  Alles  läft  fich  überzeu« 
31  gen,  nur  ein  Herj^  nicht  9  das  feinen  Vor* 
„  thetl  UAd  feine  Ehre  darinn  ..findet  9  zn  yer» 

werfen  9  wefiien  es  fich  unfähig  fühlt »  das  in 
n  firemden  Tugenden  den  Vorwurf  eigener  Ver- 
5>  brechen  fürchtet.   Senkt  9  dafs  das  Vergnü*; 

gen  euch  mit  den  Tiiieren  gemein  iA  9  aber 
,1  dafs  der  Lohn  der  ünllerblichkeit  dem  Men^ 
1»  Mien  gebohrt« 

m 
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Heftig  nahm  er  uns  hier  bet  der  Haid  ^ 
uns  hiiub  fegeii:  die  Halle«.  Kein  Schritt  der 
Iluhe  ,  es  war  der  Lauf  eine^  Begeifteiten  9  mit 
dem  er  alle  dahin  nahm.  Der  See  fchlug  laut 
um!  wild  >  in  hundettGSlngea  braufte  der  Wind. 
£8  hdlte  wieder  vm  dien  Seiten  9  uid  unter 
unfenn  Fustritt  erklang  die .  Tie£e.  Dreimal 
fthlug  er  an  die  metallenen  Thore*  Sie  Tpran- 
f  en  auf  in  ihren  Angeln.  Am  Himmel  leuch- 
tete ein  Bliz ,  und  der  Schreken  eines  Geheim^ 
giffes  erkhien. 

„  Hinab  mit  mir !  rief  er !  . 

Zwifchen  fiaftern  Wänden  eilten  wir ,  we 
nk  fchwarzen  Oemluer  der  Schein*  ftmer  Fkm- 
mcfii  'üch  brach*  Näher  am  Lichte  ,  wo  in 
dumpfer  Weite  alles  um  uns  her  fiille  war » 
und  nur  des  einfamen  Feuers  fchwankende 
^lie»  zWiiUien  ewiger  Nacht-  fich  verlor—* 
hielt  er  uns  an.  ^ 

Hier  fchwdtt !  fchwört !  daß  ihr  hal* 
»  ten  wollt  als  Männer  9  was  ihr  hdrt ,  was 
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„  ich  euch  fege.  —  dafs  ihr  den  Weg  alter 
Tugend  *  wandeln  wollt,  dafs  das  Andenken 
49  fernes  Jahre ,  der  Name  einer  Nazion,  die 
,9  eioft  war^  und  nicht  mehr  Achtbar  ift ,  euch 
heilig  fey ,  bis  zum  Tag  eures  Todes »  daft 
^  ihr  bewahren  wollt ,  was  &t  diäten  — '  Seyn» 
I»  was  üe  waren       dafs  ihr  ihre  Denkmale 
,1  erhalten  ,  ihre  Namen  beleben  ,  ihr  Dafeyn 
verewigen  j  dafs  ihr  Freiheit  fchfizea  f  und 
Bedrükung  vernichten  wollt  ^  das  fchwdrt 
u  mir ,  fo  wahr  als  diefe  unterirdifchen  Gewöl* 
,1  be  einft  die  Zeugen  ihres  Wandels  waren»! 

• 

Wer  kann  einem  Eide  mit  folchem  Drange 
^  abgefordert  widerftehea  ? 

Tibar  und  Dya  fchwuren  mit  innigem  Ge« 
fühle,  ich  mit  thränenden  Augen.  Hamor.  zit- 
terte 'und  fchwur» 

^  Das  GroiTe  ift  nur  fSr  eine  edle  Seele 
grofs«  Das  Erhabene  liegt  in  dem  Verhältnifs 
unferer  Empfindung ,  zu  unierer  Gefinnungskraft. 
'Wer  bei  einer  feierlichen  Handlung  nieht  mit 

r 
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dem  VorgeffiU  künftiger  Thaten  totbreitiiey  fOt 

dea  fchlafs  die  Natur  ihre  Schaze»  und  die. 
IJnite^Uicbkeic  wandte  ihr  Aatliz  auf  ewig 
von  ihnu 

Beruhigter  fchlug  mein  Herz.  Die  Auge» 
des  Greifes  reihen  fanfter*  In  feiner  Zärtlich'« 
fceit  ;f!and  ich  Math  »  und  Brwartnng  begaoii 
ihr  Spiel. 

Er  umarmte  nns,  jeden  mit  nchtlicbem  £nt- 
<üken.  Hamom  langfam  und  mit  Tliränen» 

D*  Hamor !  wehe  über  dich^  da  fchwurft 
irar ,  weil  dn  zu  mfiffen  glaubteft.  — * 

Das  erkannte  Gewiflen  zwang  ihn ,  fich  zu 

verftellen,  aber  der  Keim  des  Wideiwüleo^ 
fammdte  fleh  in  feiner  Seele.  ^ 

« 

Die  Flamme  brannte  heller  »  und  dreimal 
tönte  in  tiefem  Naclihall  der  Ruf: 

9,  Hinab  1  Hinab!  der  ffbctner  winkt  I 
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Em  Gmg »  an  defiea  Heilem  der  matte  Wie« 
derfchein  des  verftektea  Lichts  mandies  uner- 
kUrbare  Bild  erhellte,  führte  uns  zum  ^heroen 
Thor.  Hoeh  gewölbt  unter  mamomea  Sialen 
fprang  beim  Ruf  nnferes  Führers  mit  Don- 
ner auf  9  und  fchlofs  fich  mit  Donnern  y  im  wei- 
ten  Wiederhall  ^  wie  das  Braufen  eines  JMeeres 
*  verloren* 

Zwölf  Stufen  hinab  j  in  weiter  Runde ,  tt^ 
hob  fich  auf  feinen  freien  fehimmcmden  Siulen 
ein  Marmordoi«  :  die  Stufen  weifs »  die  Winde 
grau ,  fchwarz  die  Säulen  |  ihre  Gefimfe  einft 
blendendes  Erz. 

Yen  der  hohen  Kuppel  ftrömte  in  raftlofer 
Bewegung  9  wie  die  Sonne  am  Abend  durch 
Laub  gebrochen ,  ein  Licht  hernieder ,  in  de(fen 
fanften  Schimmer ,  mit  fiberrafchendem  Zauber » 
die  Schatten  des  Säulenkreifes,  und  das  entfernte 
blendende  Gegenlidit  tief  hinein  entweichender 
Hallen  fich  mifchten ,  deren  Straten  in  einzel*» 
Ben  Büken »  auf  die  verlornen  Bilder  der  Däm« 
merung  j  auf  die  einzelnen  Denkmale  der  £d« 
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Im  fielei  y  die  zwifcheii  Säitleit'  und  Wanden 
im  Helldunkel  des  Ganges  in  ewiger  Sülle  das 
Andenken  vergangener  Thaten  erhielten.  Welch 
ein  Anblik  !  Aof  der  Grabähnlichen  Erhöhung 
eme^  Ithwarzen  Fufsgeftells  im  Mittelpunkte  des 
SretTes  f  rang  das  eherne  Nachbild  zweier  Hel- 
den feinen  lezten  Kampf  gegen  eine  Schlange  f 
die  fie  umftriküe.  Die  Spannung  verfiegender 
Kräfte  y  die  Stichen  des  nahenden  Endes  y  der 
Bilk  wechfelfeitiger  Liebe  y  der  Kummer  des 
verfehlten  Sieges  mit  dem  Troz  einer  uner- 
fehfitterten  Seele  im  vollften  Ansdruke  ^emifcht^ 
das  Bild  leidender  Tugend  im  nngefchwächten 
Bewußfeyn  äres  unfterblichen  Adels  erfüllte 
Tibar  uud  Dya  mit  der  fchaudervoUen  Ahadung 
ihres  vielleicht  eigenen  Schikfals* 

t  T 

Ich  Üiiy  ich  mideidete^  wenn  gleich  im 
Bilde ,  Menfchen  fo  edler  Art ,  das  erhabenfte 
MeifterftUk  der  Kurifc,  unglUkliche  Gröf^  mit 
.aller  Majeftäir  ihres  Falles ,  eine  Geftalt  bewun-f 
derungsvoU  für  das  Herz  und  mannichfalcig  für 
das  Nachdenken  des  Verfta^des. 
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^  Warum  lächelt  mk  thränendem  Antik  der 
Genius  neben  ihnen  >  warum  fchiiut  er  üt  nich^ 
warum  rettet  er  fie  nicht ,  warum  fo  mUljäg 
beim  Kampfe  der  Tugend.  O  ich  fehe,  wie  ihr 
Blik  um  £Lülfe  nach  ihm  hinftrebu 

< 

Er.  Nach  Hülfe  ?  —  Ihr  Auge.verfteht  fei- 
nen Blik.  Anch  im  Tode  ift  Rettung  voa  et*» 
nem  entarteten  Dafeyn.  Ein  Leben  gegen  fokh 

eiaen  Tod  erhalten ,  wäre  theuer  erkauft. 

Dysu  O  auch  ich  glaub  ihn  zu  deuten  den 
Blik«.  Dort  auf  jenen  Obelisk  über  die  Hohen 
der  Stufep  ruht  der  Eranz.  Die  Quelle  —  ift 
cbis  Bild  der  Zeit  ^  in  deren  ewigen  Lauf  die 
Flamme  vom  Altar  des  Buhmes  fich  fpiegek, 
o  rinne  nieder  geheiligte  £^uth  und  trage  in 
deinen  Wellen  mich  ^u{n  Triumph  eiaes  thäti« 
gen  9  unvergä^glichen  Lebene  empor. 

£r.  Viel  gedeutet  aber  doci^  ni^ht  alles 
enathen. 
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Dya.  Der  Bufch,  in  deffen  leichtes  We* 
hen  das  zauMriTche  Spid  des  Wiederfcbeins 
fich  verliere  —  üt  die  Nachwelt,  der  ewis 
welkende  uad  ewig  wiederkehrende  Kirkel  des 
Dafeyos.  In  feinen  Gefchlechtern  erneut  »  als 
Stamm  der  nemliche  bleibend. 

En  Dya  !  —  die  Welt  ift  ein  gefährlicher 
Schauplaz , .  wo  der  Traum  einer  fchönen  Ein* 
^famkeit  nur  alkufchnell  unter  Zweifeln  veifiegt. 
O  daüs  du  nie  anders  dächteft* 

« 

Dya.  Anders !  «—  dafs  der  Himmel  mich 
ftrafe ,  wenn  ich  anders  denke«  So  wie  ich  bin, 
glühend  für  fugend  und  Ehre,  glOklich  nur 
durch  die  Rettung  eines  Vaterlandes ,  durch  den 
wiedergefundenen  Namen  metner  Ahnen,  durch 
Beifall  und  Thaten  i  in'aUeti  diejfen  Geünnun«- 
gen  fo  unveränderlich,  dafii  weder  Spott,  noch 
verfehltes  Gelingen,  weder  die  Falfchheit  ei- 
nes Freundes  ,  noch  die  Tlike  des  Verfolgers 
snicb  abw^den  können ,  fey  mein  Tod  einft 
dem  ihrigen  gleich  —  Belehrung  für  die  Nach- 
welt ,  Erwartung  für  Tugend  und  Muth  9  das 
» 
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ttserlöficliliche  Crefüfal  Ton  Möglichkeic » das  lange 
nach  mir  noch  einen  edlen  Jüngling  auftreibet 
zu  vollenden »  was  ich  nur  mit  meinem  Tod 
Teriaffen  konnte« 

Er«  O  Dya ,  —  Geift  eines  Geweihten» 

Dya.  Erwekttug  für  die  Nachwelt  —  darum 
mufsten  iie  Herben ,  darum  ftirbt  fo  mancher 
Held  ohne  der  Yorfehnng  zum  Tadel  zu  wer^ 
den  9  wie  d|r  knrzlichüge  Weichling  glaubt« 
Hier  ifi  meine  Hand»  und  hier  4ehe  ich  vor 
Jedem  Gericht. 

Tibnr  fcUug  mit  dm  Daa  «ddfte  Klee« 
blatt  I  das  je  in  der  Stärke  fein^  Gefinnungen 
fick  iUr  die  Zukunft  verband«  Ich  umarmte  iie 
alle  t  und  damals  wars ,  als  ich  in  meinem  Her« 
sen  das  Geliibde  Chat  ^  audt  mit  Aulbpfifcmng 
meiner  Gllikftligkeit »  der  ihrige  an  feyn«  Der 
Wind  zog  durch  das  Gemäuer.  Die  Lichter 
brannten  dunkler ,  dunkler  wie  die  gebreche« 
nen  Stsahkn  des  Mondes  im  tiefen  Wahl.  Drei- 
lich webte  an  ihrem  Schleier  die  Nacht  das  Hei« 
J^chuA  dcf  StuQden« 
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Der  Richter  wsLchu»  £rfcheiat »  erfcheint« 

^  Was  höre  ich  rief  Dya» 

En  Was  du  bald  fehen  wirft.  Dort  kom- 
mea  fie  herab*  ,t  Männer^  fchwarz  mit  verhUU* 
cem  Gefichte  ftrömten  aus  allen  Gängen  her« 
bei«  Die  Stufen  de$  Ereiies  waren  erfüllt« 
Ich  wollte  fragen  ^  fah  mich  um  ,  uafer  Füh« 
rer  war  verfchwnnden*  Yereinaek  in  der  Mitte 
einer  fiirchtbaren  unerkannten  Verfammlung  | 
ohne  Fieuad  ohne  Vorwort ,  nur  vom  Bewußt* 

« 

feyn  und  unferm  Muthe  unterftüzt  fianden  Ti* 
bar  y  Dya  und  ich ,  Aer  von  Sehreken  ergrif- 
fen Hamor,  dem  der  lang  vermiedene  Gedanke 
des  Todes  ius  Angefleht  ftarrten 

An  den  Stufen  des.  Heldengr abes  nahm  der 
Richter  feinen  Flaz»  Eennbar  durch  die  Zeichen 
ihrer  Würde  •  Schwerdt  und  Binde  faffen  um 
ihn  die  erften  der  Verfammlung» 

%  * 

m 

4 

jyiit  lanfter  Hand  ftcich  dei  Freund  9  der 
Unerkannte  über  unfer  Geücht.  Wehe  dem  La* 
.   ftet. 
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Her  9  wehe  der  Farcht,  i)^acli  et  tini  wameii^, 
der  9  halblauter  Scimme*  - 

„  Wer  den  Blik  der  Weihe  okht  hat»  bei 
f,  deip  ewigen  Bunde,  Tod  dem  Horcher rief 
er  mit  errchüttemdem  Tone. 

r 

^  Tod  dem  Hprcher  f  wiederholte  der  H«^ 
roU !  Stille  de«  Ernfts !  Weiht  euch  dem  Ge- 

rieht.«  r'  ' 

.  Ewige'  Sdlle  komite.  am  Qtqoett  der  8di<H 
p&mg  nicht  feierlicher  hexrfchen»  all  hier  im 
weiten  Umkreis  des  Schrekens  und  der  Sr» 
Wartung« 

Dya  ward  aufigerufen«  2)f:eiinal  tönte  die 
Stimme:  Dya>  im  Schoolse  der JTnbekauMi 9 
^dimnei  erfdieinel 

Er  eilte  vor.  Zwei  Begleiter  ihm 
wie  jezt  jedem  von  uns.   Unerkan&c  wie  die 
fibiigcn.  Aber  das  Hera  eines  Ereundea  ver« 
xieth  fich  auch  durch  die  tittUe^  Ua^er 

% 

« 

« 
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DudLel  der  Larve  blizce  beruhigend  der  Stral 
ihrer  Augen  hervor« 

'  N  D«  R.  >  Wdft  dtt^  was  du  rot  Kurzem  hier 
fpracfaft? 

Dya.  Ich  weis  es.  Das  Gedichtiüfii  eines 
treoen  Hcsmas  ift  fich.aie  luigewiß« 

K.  Dein  Wunfeh  ift  beigelegt  ins  Buch 
der  *  ewigen  Erinnemng*  Wenn  etnft  dein  Va- 
teitand  das  OpCer  brancbt,  dann  mag  dein  fier« 
bendes  Auge  beweifen  y  ob  dein  Hecz  oder 
deine  Fautafie  jezc  fpiach, 

Mnihig  und  kühn »  Begeifterung  im  Auge  ^ 
Didi  Dya  üpei  auf  feinen  Richter»  Er  fcbritt 
vorwärts  hh  aa  die  St^en  ,  wo  er  faT^.  ,» lTn>- 

■ 

bekamit  oder  bekannt »  hub  er  an  mit  efttem 
Bilk  auf  die  Ver£smimUmg  »  Ich  fehe  Freunde  m 
€ueh  «  dk  mein  Hea  längft  ahn4ete«  Fordert 
was  ihr  ivolk;  legt  mtnmf,:  wa»  euch  gut 
idlBdu,  das.»Härcfte>  d«S:U)ibegreidichftey.  Auf- 
opferung meinm:  felbü»  Verüuignung  aller  Auhe» 
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X)ie  Zuverficht  auf  das  unverfiegbare  Gefühl  9 
Wahrheit  in  eiurem  Kreife  gestanden  za  haben » 
Wird  mich  nie  verla&en« 

D.  R.  Uiberzeugung  ift  der  Weg  zur  Thä- 
cigkeit  I  aber  der  Mann  moTs  einft  prüfen» 
was  der  Neuling  glaubt.  Du  haft  das  Zeug« 
aiCs  deines  GeiAes  abgelegt*  Hein  wie  ein  Spie« 
j;el  ftralt  deine  Seele  in  deiaea  Worten.  — ^ 
Aber  —  es  ^iebt  eine  Flamme  y  die  erwXrmtf 
und  eine  Flamme  ^  die  verzehrte  Vi^l  erwarten 
endet  oft  mit  wenig  finden.  Und  was  einft 
nachkommt  —  Dya!  —  Ohne  Erwarmug  leben, 
wäre  ein  frendlofes  Dafeyn.  Aber  nur  in  Er- 
wartung leben  9  gibt  ejjjie  drohende  Ausücht : 
dafs  Träume  der  Jugend  einft  Zweifel  im  AI« 
ter  werden.  Kommt ,  Tibar  und  Akai  erfcheinc 
im  ^'äiQQÜi^  des  Gerichts.  Das  Urtheil  euses  Le«, 

bens  ift  gefällt.  Der  Ausfpruch  lieht  euch  nahe. 

« 

Nehmt  ihn  oder  entfernt  euch  mit  dem  Eide 
^  des  ewigen  Schweigens. 

Tibar  trat  näher  ,  in  feinem  Auge  eine 
Ruhe ,  die  uns  ,  mindere  Menfchen  wie  die  Höbe 
einer  Tiefe  fcfawindelnd  macht. 

K  « 
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TilHUr«  Ich  nclim  üiii. 

'       ,  D.  Herold.    Euer  J-ebea  ill  verfehmöL 

Schwört  f  oder  ennmichL 

» 

Ith.  Ich  weiche  akht,  Meiä  Wort  gilt 
lOr  eiaen  Schwur.  Aber  kennea  will  ich  euch. 
Hier  fteh  ich  und  keinen  Schriit  von  hier  ,  fo 
wahr  mir  Gott  helfe  »  mein  Lebeti  gegen  alle. 
Meine  Augen  miUsen  fehen  ^  wo  mein  Gcift 
'    liandeln  SoJL 

D.E.  W4sift<lklietligt 

Tib-  Gott,  mein  Name,  die  Ehre  dcrTn-  ^ 
irend.  die  Erhaltong  meines  VatflffIaBde& 

,  D.  lU  Deine  Dibeizeugung  ift  dein  Eid, 
DecJVIami^  der  ikk  &lhft  niete  aev  ift,  wirds 

* 

Tib.  Neh^tmich,  wie  ich  fcheke«  Maclft 

^  Hiai  cinft  den  Schein  zmn  Lägner»-  znr 
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Hdlle  mit  Bieioeiii  NimM  ^  Atfk  tt  der  ew% 

kftende  ilach  nunner  Forcdiuer  werde. 

•    »  • 

D.  R.  Was  ift  dein  Name  ? 

Tib«  Ein  Spielwerk  £Gr  aodr«  für  micii 
ftelbft  das  fchrekliehe  GeheimniTs  emehrier  oder 
moenteluter  Grdrse.  Ich ,  Jeh  Un  mein  Name«* 
£r  ift  der  eioasige  IKberrtit  meines  Dafeyni» 

und  in  der  £riaUung  meiner  fflicht  fuche  ich 
feine  Daucr^ ' 

r 

Hiditei  meine  BrQder »  ihr  Imbt  fie 

« 

gehört».  Richtet  ^  ijhr  habt  fie  lange  vorher  in 
üKren  Wegen  geTehen.  Als  Eind  gekannt,  ak 
JüDglttig  beobnehtet»  znm  Bnnde  eikorcn»  eom 
Yater  geweiht«  Spreeht  ihr  Loos«. 

Alle.  Erwählte 

i 

D.  Bei  Bann  nnd  Schweidt^  das  %ao$ 
ift  geworfen..  Groß  ift  der  Schritt..  Ewige  Ban* 
it,  die  euch  fMTeln  ^  lenee  6abt  Ihr  enelr  felbft 
«tfiigt.  UnanChalcram        iron  nna  u  encr 
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Leben  unter  dem  Zauber  einer  Aemden  Mache 
dahin.  Gebieten  md  gehörchen  —  euer  .Den^ 
ken  9  euer  Wollen  >  eure  Eitipfindung  hat  ihren 
Gang  verändere«  VQr  die  Ehre  eines  gFofteii 
Ganzen  verpflichi;et ,  wird  von  heute  an  feine 
Ehre  eure  Ehre  i  feine  Erhaltung  eure  Erhal«^ 
mng ,  fein  Zwek  euer  Zwek  feya;  Ein  ftren* 
gea  Gefez  verketter  all  eure  Handlungen »  und 
macht  euch  zu  Dienern  ^  wo  i^r.zu  herrichen 
wähau  Und  w^nn  das  fiolze  Getfühl  ijnter  Tau» 
fenden  der  Verdientefte  zu  werden ,  euch  mit 
raftlofer  Fülle  durch  alle  Verhälcnifte  diefes 
Lebens  treibt  •  wenn  der  kuiine  Gedanke.  Ret«* 
tung  der  leidenden  Menfchheit  aus  dem  School^e 
verborgener  Macht  zu  fchöpfen  "euch  jedem  ed% 
lern  Unternehmen  entgegen  führt  ^  dann  erkennt 
an  dem  vervielfältigten  Maas  euer^i:  Kräfte  ^  dafs 
der  einzelne  Menfch  nichts  ift  9  daft  er  alles 
wird. durch  die  Verbindung»  in  .der  fein  Be« 
wnftfeyn  fich  erweitert  ^  feine  Thätigheit  einem 
gemeinrchaftlichen  Ziele  entgegeneilt,  fein  Herz 
jede  Handlung  auf  die  Wiage  einer  kfinfdgtt 
f rüfUng  legt.  Unfichthtt  ift  der  Arnit  Pflicht 
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ift  eaer  Wort^  und  wer  es  bncht»  wehe  ihm 
im  Gerichte  der  Zukunft« 

Diefen ,  die  ihr  nicht  kennt »  deren  Ange- 
fleht euch  auch  in  der  Stunde  des  Todes  nicht 

■ 

enthüllt  wird^  die  mit  eneh  und  in  wre  Seele  ' 
den  grorsen  Eid  des .  Bundes  fchwöjr?!  ,  ift.eu^ 

Wandel  unterm  Banne  des  Meineids  Ubergebeu* 

« 

Jedem  eine  Hand«. 

Un£sre  Kindt  lagen  in  d^n  ihrigen  >.  je  drei 
und  drei,^  auc^  (ie  fafteo  ficb  eine  Kette  der 
Freundfchaft  zi^ '  ewigen  Bunde«  ^ 

* 

Wie  mit  war ,  kann  ich  eudi,nicht  befchrei« 
ben*  Ich  fah  ein  Labirinth ,  in  deifeii.  unanflös- 
liehen  Gängen  mein  Leben  unter  nie  tgefQhlten 
Erwartungen  mit  diefem  Schritte  fich  twift  käm*- 
pfend  4u  verlieren  drohte«.  Ich.  war  nicht  mel» 
'  ich  felbft^  Ich  wurde  nun  das  Glied  eiiier  Kette, 
die  Worte  :  nnandialtfam.  r«di%  enftr  L?bea 
unter  dem  Zauber  einer  fremden  Macht  dahin.,, 
fchlugen  wie  Blize  in  mein  Herz»  und  die  Hof* 
nangen  meinQr  Jugend  waren  v^rchwua^^^  ^ 

4 

-  •  -  • 
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«  .Die  Vcriammlims  erbub  fidi.  üibex  uns 
rollte  der  Domier* 

lU  £r«0iiet  das  Biiclu 

•  # 

Am  Altar  erfchien  mit  Flammenfchrift  Dya, 
Tibar,  Altai» 

% 

m 

* 

t 

Was  von  jezt  an  gefchah  —  la&t  eure  Neu« 

4 

gierde  fidi  befcheideiu  Heilig  ift  an  heiligen  Or* 
ten  jeder  einfaebe  Gebrauch.  Im  Sinne  liegt  fein 
Wertfa ,  in  der  Bedeutung  liegt  fein  Auffchlufs« 
Einzeln  in  dem  alltäglicben  Auge  ifts  ein  Spiel» 
das  die  Wahrheit  verdiehtig  macht.  Sichtbar 
mufs  lieh  der  Menfch  teyn  i  nnd  flaffir  find  6e« 
brauche  . 

Zeichen,  Bild  und  That,  wie  der  Eichtef 
endigte.  Der  Schwächling  weilt  beim  erflen , 
jein  Werkzeug  in  höherer  Hand.  Der  Genius 
4eatet  das  zweite. 

» 

Der  edle  Geift  zieht  JErait  zur  That  aus 
beiden ,  und  verwendet  zu  erhabener  Wirkfam*» 

* 
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kdt  ins  Band  y  das  über  Könige  ihn  erhebt  und 
das  verborgene  Rad  der  Menfchheit  in  feinen  ^ 
Händen  wird.  So  förfcht  nun  und  reinigt  eure 
Herzen  ,  dafs  der  enfweihende  Gedanke  des 
Eigennu7.es  in  keine  eurer  Handlungen  iich  nii<* 
fche.  Genteft  euch  in  dei  Freude,  Theilnehnier 
eines  groften  Geheimnifies  tu  ttyn.  Das  Va« 
terland  fejr  euch  alles  ^  und  ihm  an  dienen  kein 
Weg  zu  fchwer« 

So  wurden  wir  alle  nach  nnrerm  Karakter 
und  Hoffnungen  uns  felbft  aum  deutiichenr  Bild^ 
dargeftellt  ,  zum  raftlofen  Wirken  ermuntert» 

Dya  hiefs  es  eilt  aus  Liebe  zur  Wahrheit 
dem  Schimmer  feiner  Träume  nach«  Altai  ift 
das  Werkzeug  zum  Guten ,  das  in  der  Hand 
eines  höhem  Freundes  treu  und  innig  zu  jeder 
edlem  That  wirkfam  ift*  Tibar  9  der  Mahn 
feines  Herzeus ,  der  durch  fich  felbft  feinen  We^ 
geht.  Eure  Namen ,  fein  Name  find  beigelegt. 
Jeder  betrete  feine  Bahn  ,  jeder  befcheide  fich 
das  zu  thun,  wozu  ihn  die  Matur  beftimmte« 
Jeder  erfeze  durch  den  andern »  was  ihm  ielbk 
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mangelt  9  dar«  ihr  eins  md  ,aUe  in  der  Vercini« 
guag  eurer  Herzen  an  Kräften  jTo  edel^  an  Wil* 
len  fo  grofsy  das  unTerdorbeneWerkMug  hekt^ 
lei^  Oioge  zu  werden »  euch  fiüug  machet^ . 

Volle  Harmonie  ertöncc  ,  al$  Tibar  feiuen 
^Ifamen  läs«  TrqmpetenfchaU  bei  Djra.  Mieh 
brachte  das  ianfte  SpiieJi  de^  f Idte  zu  Thrünen* 

D*  R«  Ihui  du  Hanfor? 

Bleich  und  en.tfl:eUt  ohne  Theünehmung  , 
ftamm  und  verfcU^fsen  fiand  er  da»  ift 
mein  Bruder  ,  erfpart  mir  die  Kränkung  »  die 
S^ene  feiner  Demüthiguag  zu  wiederholen.. 
Wäre  er  verkannt  geworden »  fo  hätte  jMit;lei4 
die  Hälfte  des  BitterU  von  der  Erinnerung  hia* 
weggenommen.  Aber  er  e3  u^ar  der  erft^ 
Aaftritt  yoa  Scliuid  und  Eniehrung  ^  den  ich 

jit  meiaem  Leben  -  fth ,  und.  das      an  dnem^ 

'  *.  * 

.  Bruder,  O  Gott  welcher  Augenblik  l 

Tibar  erinnerte. Jhn  •  was  er  fich«  fi^nem 

*m 

Tater  und  uns  rdinUig  würe^  Was  das  Herst 
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mes  Menfcheti  rührea  »  was  reinen  Verftand 

überzeugen  kann  ^  HoiTnung  und  Pflicht  ^  Selbft* 

♦ 

{»erahigting  ^  Ebre  und  Bdohnung  die  ?ren» 

4  * 

den  eines  wirkramen  Lebens »  malte  er  iliminie 

zaixberndea  Farben  >  mit  aller  der  Wärme  des 

Ausdruks »  mit  der  vollAen  Empfindung ,  mit 

SelbftUberzengung^  und  allen  Gründen,  die  die 

•furche  der  Entehrung  in  einem  Bruder  u^s  em« 

geben  könnft  — «  upjfonft,   Dya  glaubte  ihn  mit 

jeder  Schreknifs  kQnftiger  Heue  zu  erfchliteern 

» 

umfonftt  Kommende  Gröfse »  kommender  Bei- 
fall ,  Freund£chaft  und  Liebe ,  o  felbft  meine 
Thränen  waren  unifonß.    Wer  hätt^  glauben 
.  foUen ,  dars  der  Menfch  aus  Weichlichkeit  hart- 
Qikig  f  dafs  er  ans  Gmndßaen  fich  entehren 
foUte,  Wehe  dem  Manne ,  dem  in  fleh  gekehrt 
die  kleinen  Empfinduugeu  feiner  felbft  jeclem 
.  edlem  Beweggrund  vorgehen ,  bei  dem  Mtsge* 
Kihl  für  den  Adel  des  Lebens  bis  zur  hämifchen 
Verachtung  des  Meofcben  fieigen  kann ,  der 
für  andere  thäüg  ift,  und  die  Glükfeligheit  fei« 
nes  Dafeyns  in  Nachwirkungen  für  das  Befte  der 
.  Mcnfchheit  fucbt. 
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Ich*  bin  mir  felbfl  gwug^  vrnt  feine  Ant?- 
wort»  brauch  ich  die  Thorheic;  mich  fibeti|iaiin« 
tm  £ntwürfea  zu  widmea  ^  dem  Eigencbum 
mckes  Genufses  uucer  den  ungewißen  Händea 
emer  Rotte  zu  entihgea  »  die  mit  tSäfcheadeii 
Bädern  von  der  Ruhe  des  Lebens  zu  ihrer 
EnechtTrhaft  mich  abzieht  ?  Ihy  VKroUi^  fiei  feyn 
und  werft  evch  FeflTeln  Ober.  Xbr  wollt  glük- 
lieh  teyn  und  wagt  euch  in  Dinge  ^  Ton  dere». 
Aulgang  man  euch,  felbft  fagt ,  daft  er  ouslick 
iiL  Wird  die  Natur  mir  fch6nei[  bUben,  wenn 
id  fie  am  Schlachtfelde  erblike  %  werd  ich  be^ 

4  • 

haf  licheif  feyn  f  wenn  kh  in  imidiwiUige  Yer-« 
hältniiTi^  verkettet  meine  T^g^  hinwegfjröue 
uqd  die  fpäte  Quaal  unaosge£Qhr|ter  Thaten  mit; 

a  1 

a(Df  mein  nIeheUches  Lager  nehme*.  Ift  derMenrek 
ein  Thier ,  das  Mr  fremde  Laften  gebobren  iff*. 
ist  ni^ht  Glü\  feine  Beftimmang  und  Leideh 
hin  eigenes  Werk»  Thut ,  was  ihr  wollt ,  aber 
inciVt  mcht  mi^h  nach  ench*  Sucht  in.  fremden; 
Dank  das  Glük  j  das  ich  mir  falbft  gebe». 
Kämpft  für  die  Zukunft«  Ich  geniefse  der  Ruhe« 
Euer  Herz  ift  der  Narr  eurer  Binbfldnngsfaraft«^ 
Wau^eljc^  über  Träume  i  mir  find^  fie  nicht  noth». 
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l)ie^  Wahrheit  giebt  nur  »  was  ttttiite  tigüdie 
Empfindaiig. fordere I  ich  verlach«  die  Meli» 
fchea •  die  ihr  braucht,  und  £flde  ia  mei^ 
Aeni  ecgen  Kreift  mehr  als  ihr  auf  euret  RIe- 
ftnbahii  9  die  SiSrke^urea  Tadel  2u  verachto^ 
und  keinen  eurer  Vorzüge  zu  beneiden.  So  ward 
er  hinweggeführt.  Drei  Jahre  zur  beflem^  SU« 
dung  »ns  überlalTen  ^  der  Knmmer  unTerer  iScek, 
imd  die  Quelle  vielleicht  unferes  Üngltiks» 

Am  folgenden  Tag  erft  fiiftden  wir  ihn  un^ 

ter  dem  GeAräuche  des  Sees«  iicb  ainheitra« 

t>end :  Scolz  und  tro^g  auf  gefchand^ten  Muth  , 

höhnte  er  uuferer  Abentheuer«  und  lachte  des 

* 

Richters  9  der  ons  wie  Puppen  an  feinem  Seile 
IQhrte«  O  ^8  jft  mein  Bmdcr  9  nnd  ich  danf 
nicht  jdaran  denken» 

j 

* 

^  Znr  Brde  euere  Xfeie  Ge Weihte  diefes 
Tempeis  9  erhu>  der  Richter  feine  $dmme  ^ 

^  u)it  Schweigen  /ehret  ^  und  mit;  Anbetung  be* 
trachtet  den  Ort  ^  wo  die  Wahrheit  einft 
thronte;  wo  im  heiligen  Kreife  Weift  ei^ß 

^  dscfattn^  was  Weifere  lehrten^ 
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Der  verfchlofTene  Bund  geheiligter  Mätt«i 

ner  im  Schweigen  der  Miuemaclit  nimmc 
^  each  auf  in  dea  Xreis  der  Uaerkaaatea»  Höre 

und  empfange  das  Wort  des  Alcerthumis«  ~ 
„  Was  ihr  fehet  um  eüch  ,  -  find*  Üiberrefte  ei- 
„  ner  Nazidn  ^  ap  die  der  Gedanke  TelbA  eurer 
*      Ahnen  nicht  hinauf  reiche« '  ~  Wer  ruft  die 
„  Zeit  zurük  ,  da  fie  war  ?  Wer  giebt  mir  ^> 

Worte  za  Tagen  y  was  fie  war  f  Sie »  die 
,»  an  Gröffe  y  wie  an  Alter  fich  Über  aile  ver« 

liert.  Wer  ilt  ihr  gleich  in  ihrer  Glorie  t 
j.  Kein  VoUt  machte  liqh  ^ir  ähnlich  an  Weis- 

heit  j  oder  vergleichbar  all  ODte. ,  Sie  wars,  ^ 
^  die  lange  vor  euch  fchuf  9  was  nuti  im  klein« 

ften  Theile  fchon  euer  Stolz  ift.  Eure 
,>  Wiffenfchaften ,  eure  Künfte,  find  die  trau- 
„  rigeu  Bmchftüke  ihrer  Kultur.  Jahrhunderte 
w  durch  hatte  dies  Volk  Erfindung  auf  Erfin*  ' 
^  duag  gehäuft ;  hatte  fich  geftärkt  an  Erkennt^ 

nifs  ,  und  umfiUle  den  Kreis  aller  menrchli-^ 

chett  Fähigkeit;  —  Wo  find  fie  jezt  ?  —  In 
«  ,»  den  einzigen  Üiberreften  ihres  Dafeyns »  ia 
^  den  verlornen  BruchAüken^  auf  denen  ihr  aua 

V  eure  WUTenfbhafken  erbaut.    Die  Xahnhete  t 

« 
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^  euei  Denkens  ift.  ihre  Gabe »  die  Wunder 
j9  eurer  Erlieimmtrs,  da«  Werk  ihrer  Hände» 
V  Merkt  auf  ihre  Spuren  »  viel  werden  fie  €udi 

lagen.  ~  Bemelfcec  diefe  Mauern »  fcht  die 
9>  Pmhc  dtefer  Gebäude  ^  die  felbft  in  ilirea 
49  Ruinen  n<K:h  des  ehrwürdigen  iUterthums  JBe* 

Wanderung  auf  fich  ziehen,  Fühlt,  zu  ^ 
^,  weleher  Höhe ,  zu  welchem  Alter ,  xu.  welr 

eher  VoUkpmmenheit  eine  Ge&lUchaff  Jdei«- 

gen  mufte ,  die  die  Ideen  folcher  Majeß^r 
5,  in  ihren  Werken .  hervorbrachte.  —  Die 

Wahrheit  ift.  Uber  ihr  Grab  hinge  wandele  ^ 
n  ihre  Depkn^e  iuben^  ihr  Gedächmiä  über- 

iebt ,  und  nur  die  Fabel  wacht  über  den 

Gelmmni^en  ihres  Dafeyns.  Die  Götter  der 
91  Nazionen»  die  Riefen  uad  P^imonen  eurer 
^,  Vorfilmen ,  4i«  UeJUlen  de^  Sage  >  und  die  ^ 
^  die  mit  unfterblichem  Arm .  Diage  chateu  ^ 
,9  die  ohnmächtigere  Nacfafcoamen  Skr  Werke 
o  4er  fiberaatarüches  Sriigte  hieheQ  — find  fie 
,»  — -  die  eifift  waren  >  die  ni&c  mehr  find«  . 

.  „  Wie  eitel  ift  der  Stolz  eures  Ruhmes* 
jf  4?^^  Werk  den  Namen  de».  M^%xs 
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if  fiberlebtv  wenn  Sbtioneii  nitteh  in  der  Foifi* 
5^  dauer  ihrer  Denkmale »  in  der  üavergäng« 

lichkcit  ihrer  Thaten  ,  dem  unerbittlichea 
»/'ScBikTale  der  Vergeffellheie  nicht  entgehen, 

vhs  kann  der  Eioaelne  hoffen  ,  deflen  Name 
,f  nur  adf  dem  Stamm  eines  Volks  (ich  erhält. 

Wie.  armfeligy  klein  und  fchaal  wäre  der 
1»  Lohn  aller  Thaeen  f '  wenn  den  unbekanmeB 
,»  Erfinder  felbft  der  Dank  derer »  die  nach 
9>  ihm  die  Bahn  betreten  f  nicht  mehr  erreicht  ^ 
„  uud  ewige  Nacht  des  Vergeflens  zwifchen 
9t  ihn  nnd  feine  Nachkommen  tritt«  ^  WenR 
»,  nicht  Hoffnung  wäre  jenfeita  des  Grabes! 
„  Wer  ertrüge  die  Qualen  verlohnter  Mühe« 
w  wer  wagce  bei  der  Gewisheit  ,  einft  ver* 
»  geffen  zu  werden ,  die  Ruhe  feines  Dafeyns  » 
99  wer  gäbe  um  eitlen  Namen  y  um  ein  Grab  ^ 
^  und  das  Gedächtnifs  weniger  Jahre  den  G6* 

nnfs  feiner  Jugend  f  Nor  der  Gedanke  der 
,t  ewigen  Zukunft  hebt  andre  Seele  über  jede. 
M  BedenkUchkeity  an  die  Zuverficht ,  dalsunüre 
,1  Thaten ,  dafs  das  edle  Bewuftfeyn  »  gehaadelt 
1»  2u  haben »  wie  die  Majeftät  der  menfchlichen 
f >  Würde  es  verlangt  ^  uns  auch  jenfeits  folge  , 

4t  macht 
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j,  madit  ttiifeni  Lauf  mathvoll  tmd  bewahrt  uiia 

,1  fOr  dea  Zweifela  diefer  Welt«  ^ 

•  » 

„  Dürften  wir  länger  verweilen,  viel  fdll« 
o  tet  ihr  hören.  Aber  die  Stunde  ift  vorQber.  Oer 
^  Morgenhaha  ruft »  und  bu  der  Tag  des  Auf- 
,y  fchlufies  einfL  euch  leuchtet  ^  bis  ihr  fehet  in 
V  voller  Klarheit ,  was  jezt  nur  Schimmer  , 
M  habt  ihr  genug  gefehen  um  zn  forfchen  ,  ge- 
9,  nug  ,  um  den  Wunfeh  zu  fühlen ,  der  euch 
n  ßark  mache  gegen  alle  MOhfeiigkeic ,  der  ge* 
f,  ring  achte  gegen  den  Gewinn  jede  Gefahr» 

^  Bs  ift  hier  weder  Ort  noch  Gelegenheit 
31  ZU  Mehreren* 

4 

0 

I 

Dya»  M  Laftt  nicht  wie  ununterrichtete  On* 
31  würdige  in  dem  Taumel  des  Verlangens  uns 
u  verirren.  / 

En  ,>  Die  Wek  lag  rings  umher  iiQch  in 

a 

„  tiefer  UnwüTenheit  ,  alle  fchlummerten  i  nur 
^,  fie  erwachte  und  ftand,  das  Heiligthum  der 
erAen  Kunde  zu  bewahren»   Gtofs  Und  hehr 
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^  diiich  ihre  WdsheiCt  glUUich  durch  ihre  Ver» 
I»  fiifiiiQg  9  reich  durch  ihre  Lage ,  auf  ho* 
n  hen  Bergen  mieten  in  der  grensenlofen  Stiilc 
<^des  Oceant  ihre  Wohnung,    Milde  Sonne 

und  der  Fruchtbarkeit  fchdnfier  Segen  lag 
f,  Cber  dem  Lande.  Da^  Volk  fprach  und  die 

Ffihfier  volhogen«  Der  allgenieine  Wille  war 

die  Ordnung  des  Ganzen«  Emft  war  in  ih- 
y  ren  Gefezen:  Feinheit  in  tiuren  Sitten«  In 
'  M  der  Freiheit  ihrer  Handlungen  ^  in  der  Gfdfte 
II  ihres  Sinnet ,  in  der  Liebe  des  Vatertandes 
n  beilanden  Jiie.  Die  Natur  hatte  fie  zur  Schön* 
if  heit  geleitet  durch  das  Ebenmaas  ihrer  Bil- 
9  dnng ,  durch  den  Reiz  ihrer  Gegenden«  Sie 
y  war  ihnen  der  Strahl  des  Himmels  tum  bef- 
9f  lern  Dafeyn»  das  Licht ,  in  dem  ihre  Seelen 
,»  fich  veredelten«  Nur  entartete  Menrchheit  y 
H  war  ihr  Gefez ,  entfinmt  lieh  von  ihrem  Altar 
n  und  linkt  mit  ihimpfer  GleichgGltigkeit  zum 
^  Wahnünn  vergötterter  Larven  hinab.  Abier 

der  veredelte  Mann  glaubt  die  Gottheit  in 
n  finnem  Werke  zu  ehren »  wenn  er  mit  Sorg* 
^  -^It  und  Achtung  in  jedem  Gedanken  »  in  je« 
u  dem  Wollen  d^  Seele  das  geheiligt^  Vor^ 
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^1  bUd  des  Himaiels  9  Sahtfah«it ,  «i  wiederho« 

ü  lea  £uchu  -  *         -  . 

Spiele  f,  iü  denen  ^  die  .Nasion  das  GefiiU 
M  ihrer  eigeaea  Gröfle  fich  .darßellce  p  Sieger 
*  19  durch  TugendeoL  geehrt  uud  Seolunale  der 
Edlen,  nichts  was  den^Menfchen  grofs,  gaf 
und  edel  macht »  blieb  vergeffens  Was  nm&m 
folche  Menrchen  werden       Götter  der  Er-» 
dci  GlüUich  durch  ihren  Edelfinni  Walk 
H  ihr  mehr  ?  '  ^    ,  . 

r 

Jfeder  bat»  Umfonft !  ~  ^ 

,1  Was  ich  tfann  konnte  »  habe  ich  get^aiii 
^  Dafs  fie  waren  feiltet  ihr  wiflem  Wie 
^,  fie  waren  mag  die  Zeit  euch  lehren.  Was 
,1  ihr  thnn  könnt  >  muTs  euer  Hera  encli 
i».fiigen»  • 

» 

„  Genug  um  den  Weg^  auf  dem  wir  euch 
,1  begegneten ,  mit  der  Zuverficht  einer  hafibn«« 
I»  den  Seele  zu  wandeln^   Die  Freiheit  eines 

Li 
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II  Volk«»  ifi  in  mux  SchikGd  verwebt.  Mer« 
,1  ket  9  was  ich  euch  fage.  Der  Eiütritt  die 

Geheimnifle  9  deren  Hofnung  kh  euch  mit^ 
ff  theilc^ ,  geht  fH>er  deii  Stxaai  eines  Timniieii* 
0  Vm  gr#ft  eil  handeln  müfi:  ihr  edel  fühlen«. 
0  Bas  entfernte  Bild  eines  unfteiblichen  Vol- 
i>  kes  >  das  ^itlft  wär  uüd  im  Terbdr^enen  noch 
41  ift »  in  deffeii  Sthoi^  flnr  enre  Thaten  euch 
M  <siiiM  Ort  beretten  $  Sty  ener  Begleiter.  Wenn 
,>  Aach  langen  Jahren  einft  euer  Geift  noch  an 

die  Szenen  diefer  Nacht  zurflkdeUkt  ^  wenn 
«  wir  Staub  find »  and  mein  Gebein  verloren » 
M  nmg  euer  Dank  mir  noch  im  Gtabe  folgen* 

Seyd  muthig«  Was  ihr  feyd  >  waren  wir, 
„  ttenttugife  dteter  Etde  »  gewohnt  die  Falme 

dte  VoUkolDilnenheil  an  der  Stime  unferer 
n  leiten  zu  erbliken»  Wir  glaubten  zu  wif« 
fp  Oth^  weil  wir  das  Zeugnift  ihrer  Lehre  hat« 
^  ten»  nnd  betrachteten  die  Vergangenheit  als 
f,  einen  finftem  Abgrund  ^  an  dem  nar  wir 
^  heraufgeftiegeii  wären  ^  denen  die  Zukunft 

das  Triuniphgefolglb  nnfers  liegenden  Jahr* 
#  httttderts  fchieii.  .  . 
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»  Was  wir  find  ,  warm  mehr^r^  ycMP  uas , 
3»  alle  waren  fo  wie  wir  der  Reihe  nach  im 
n  Wechfel  in  Bingt  BewafMrer  der  Wlflen« 
,t  fcbaften»  und  mchc  di^  eiftm  l^isßvdfr,. 
»  SchmeicbeU  eu^h  nicbit  felbft  imk  ißUi  Vor« 
y  zug  eurer  Zeit«  Wenn  ihr  dann  Tehen  I^r* 
»  netf  wie  die  KOnfte  im  Krdabrof  IfioUi 
jt  zu  Volk  drangen  »  das  eine  verlieffen  ,  nm 
^  das  andere  w  beCv^chfn ;  wftsn  ibr  fei^pii  ler^ 
H  net ,  dars  es  mehr  Zufall  aU  Verdifpft  ^  mehr 
w  £reigni(s»  als  natfiriiche  Vi^(mmßfalm$  ifkf 
^  wenn  kommende  Z wen  Ober  ywcb^jfg/^ämv^ 
,1  fich  erheben :  Pann  werdet  ihr  ^rkeimen 
n  'dafs  der  Tempel  aUen  offen ,  k$i|i«P 
n  «gen  fey. 

^  Euer  Sftob  wird  verr^hwindtn »  eure  Be-' 
1^  griffe  werden  fick  erwctttm..  fflnr  WMtair 
n  andere  NazimieA  adteen  lernen  »  ohne  4ir 
emige  geringer  m  fiokäzen«.  ifhr  wnrdet  dair 
n  Weisheit  nachfpQren  bis  da  f  wo  ihr  in  der 
I»  etften  QSmmermig  dSue  DSmmevung  eines  Tt* 
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II  gec  etblikti  der  vielleicht  auch  feinen  Abend 

n  fthon  vor*  fieh  hfttie« 

* 

II  Freundfchaft  und  euer  eigener  Fleifs  wer^ 
n  den  eueh  leiten«  Den  Warner ,  den  Freund 
II  und  den  Richier  werdet  ihr  an  enrte  Zei« 
II  eben  erkennen  »  und  nun  i  fo  gehabt  euch 
II  wohU 

■ 

Die  Verfammlung  hatte  fick  gelöft^  Ein« 
fam  an  heiliger  Stätte  i  unter  den  wankenden 

f 

Schatten  eines  ungewiflen  Lichts  uns  felbft  neu 
und  unbekannt  1  von  fchauervoller  StiUe  im 

.  tTraum  der  Erinnerung  umgeben »  dachte  jeder 
von  uns  lieh  felbA  i  und;  ward  fein  ifirengfter 
Beurtheiler.    Wa$  ift  der  Menfcbi  wenn  er 

,  am  Scheidewegs  der  Verg^ängenhetc  und  der  Zu-^ 
kunft  von  dem  leatem  Händedruk  feines  ältem 
Freuades  den  dunklen  VerhältnüTen  eines  uat> 
geprüften  Begkiters  fich  in  die  Anne  wirft , 
ixrenn  der  Abgrund  ies  Schikfals  fich  Ofiiet, 
imd  bange  ^Wartung  ,  das  JEind  der  erhöhten 
Shantafiei  ihm  das  Stöhnen  der  Unglüklicheii 
TfinehinUch  macht    d|e  der  $chwind^l  hi^ii.b^ 
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liCa  9  wie  erfchOttert  er  fich  danii  durch  die 
Zweifel  feines  Selbftvermdgens  ,  o*  wie  Uein » 
wie  atm »  wie  verliflen  ift  er  üdi  dann  9  bif 
die  heileode  Band  eines  Freundes  ihm  Zuver« 
ficht  gibt  9  dafs  nicht  alle  fallen  >  die  fiber  Ge* 
fahren  wandeln ,  bh  der  Stolz  der  Anftrengung 
erwacht  y  nnd  der  erfie  gelungene  Scbitte  nnü 
den  Weg  theuer  macht  9  d^n  Schrekmife  üch 
einft  mit  zehnfacher  Freude  vergüten.  Ich  fah 
wich  um  ,  als  ob  ich  diefen  Frennd  erbliken 
wollte  y  und  er  ihmd  fchweigend  hinter  uns"» 
er  9  der  am  erften  in  diefen  Tempel  uns  ein* 
geführt  hatte.  Mit  der  Freude ,  die  das  Wie» 
derfinden  eines  Bekannten  machet  9  fimd  ich  in 
feinem  Arm  das  Diffy  QefUhl  eines  beruhigten 
Herzens  wieder^ 

W.     Wamm  verlieft  du  uns«^ 

Er.     ün)  euch  nicht  durdi  Beiftand  tu 
täuichen.  Ihr  fotttet  in  euren  eigenen  Her* 
«I  cen  euch  aufrecht  zu  erhalten  gepritft  wei^ 
«I  den«  Was  haue  eine  StQze  euch.  genOzt^ 
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Bya.  »Vni  was  g}aabft  du  von  imst 

E^«  „  Da£5  ihr  den  Zeitpynkt  fuchen  wer- 
äek  f  der  rac^  mit  euch  fdlbft  »ifHedea 
macht* 

Pya.  H  Aber  hier  wie  betrugen»  — 

•  ■ 

Er*  if  Wins  ichs«  - 
Pya«  «iDa  fidift  luis«  -e* 

/ 

£r«  I»  Und  wenn  ich  euch  fahe !  Begeifte« 
31  ruqg  ift  nicht  Kra£t«  Ihr  habe  den  Becher, 
ii  gefehlOift.  Abjsr  die  Wirkniq^  adelt  das  Mit» 
H  ^el.  ~  Seyd  froh  f  dafs  der  Arst  ench  hilf t  ^ 
i>  aber  feyd  nicht  &o]Zf  dafi  ihr  ihn  braucht. 

Am  Unheilbarett  ift  feine  Eunft  verloren« 
H  Und  was  ihr  feyd  zu  fagen  ^  dazu  gehörem 
9t  Ja|ire  $  die  joicht  .«lit.  fippjger  Selbftbemhi» 
n  S^^&9  Zfüchcm  und  Bild  vergeudet  wer« 
wr^^deji  möffe^.  , 

n  Aber  noch  hier !  — •  .  . 
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f  w  Xonnit  9  ^fer  Ort  tft  nicht  fOr  enitn 
^1  gewöhnlichen  Aufenthalt.  Höebfie  Begeifte* 

■ 

,1  rung  nur  ift  feiner  würdig*      Kommt  ~ 

« 

£jr  führte  uns  gegen  den,  Ausgang. 

»  Noch  einen  BUk  zurük«  Trinkt  von  die« 
^  fer  heiligen  Quelle,  Nehmet  von  diefen  ge- 
'  u  heiligten  Zweigen*  Tief  in  eure  Ses^len  drfike 
»  fich  diefer  Ort.  £r  fey  euer  Gefährte.  Am 
)i  Irweg  des  Lebens  erfchiein  er  euch »  dafs 
^  in  feiner  Erinnerung  ihr  nur  das ,  was  gut  f 
»  was  edel  9  wa$  from  ift  ^  wählt.  Nehmt  die* 
.    n  fen  Zweig.  9  und  wenn^  ihr  kommjt  zu  den 
91  Thoren  ^  da  ich  euch  hinweife  ,  wenn  der 
,f  Seher  fragt  und  Schreken  um  euch  wichen  , 
ü  fo  fagt^  dafs  ihr  am  Bufch  der  Quelle  ihn 
'  ff  gebrochen  |.  dafs  ihr  getrunken  habt  von  ih- 
9>  rer  Fluth,      dafs  ihr  die  Verborgenen  ehrt, 
dafs  ihr  den  Scheiß  weg  kennt  9  wo  Lichta 
^  Wahrheit  und  Tüufphungfioh  begegnen»  Licht 
M  im  Dunkel  9  Wahrhejt  in  der  Nacht  und  Tau* 

* 

>»  fthnng  im  Richte  f  gebt  ihm  den  Zweig  — 
,»  und  ihr  werdet  euch  nahen. der  Gewiftheit  . 
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^  deKcUf  was  ich  euch  |ezt  nur  m  dut&el« 
^  Hinweiflsogea  cidflUen  darf«  ^ 

Zwei  Uingende  Thore  mit  Krachen  fcUof« 

  • 

fen  ficb  hinter  ons*  Ein  leichter  Wind  ftäobte 
durch  unrere  Haare »  und  nach  einer  Reihe  von 
Gängen  immer  heUer  und  heller  traten  wir  nun 
plözUch  unter  blühenden  Gebüfchen  ins  Freie. 
Von  Feme  die  DSmmerung  de«  Mavgeafidits« 

Des  Morgen»  freundlicher  Gefährte  fiand 
Itber  dein  Kand  eines  Hügels  heller  als  die 
übrigen  y  firaUend  in  ruhiger  Majeftit«  Neben 
uns  plätfcherte  die  Quelle  dea  Felfens«  Leiche 
rührte  der  Hauch  fich  in  Blättern »  hie  und  da 
erwachte  der  einzelne  Schlag  eines  Vogels  p  in 
unfere  Seelen ,  wie  das  Bild  eines  Traumes^  Mio 
vollem,  übervollem  Herzen  ftumm  fahen  wir 
hinab  Ober  den  wallenden  See«  Verloren  in 
unrem  Oedanken ,  Vatetland  und  Zukunft ,  Er-» 
hmerung  des  einen  und  Furcht  des  andern  ^ 
was  wir  heften ,  was  wir  fahen  ~  alles  in 
trübem  Gemifch  erfchieu  und  beraufcbt&  un£^^ 
]&inbildung^kiai(fc^ 


Digitized  by 


•)  171  C 

"*  l)as  weite  AU,  üufer  Leben,  unfre  Au»» 
lichten  ,  die  Gerduchte  diefer  Nacht ,  alles  To 
unerUslrbur  9  wie  das  Rächfel  am  Wege  nach 
Tier^barad.  „  W  a  r  u  m  geht  der  Menfch  aus 
yy  dem  Dunkel  hervor  ,  rief  traurig  Dya 

W  a  r  u  m  muften  wir  geboren  werden  « 
II  um  ona  feibft  unerUärbar  das  Spiel  verbor^ 
gener  Begierden  zu  feyn  ?  W  a  r  u  m  hül- 
„  len  wir  feibft  die  Wahrheit  ein?4.  Dafs  die 
^  Mlihe  fie  wieder  su  finden  uns  mit  den 
»  Freuden  einer  neuen  Eatdekung  täufche  ?  — 
,1  0  armer ,  armer  Menfch,  der  fich  felbft  et- 
„  was  verfteken  mufs ,  um  fich  felbfl:  etwas 
„  geben  zu  können  ~  WiiTen  wollen  und  doch 
,»  nicht  wüTen  können.  '  Mit  dem  ewigen  Trie* 

V  Ue  nach  Wahrheit  die  Thoren  unferes  eige» 
^  nes  Wahnes  tu  feyn?  Sage  Vater,  wat- 
»um  fmd  wir  hier ,  hier  in  diefem  ewigen 
M  Ereife  verborgener  Dinge,  die  uns  loken  , 

V  ohne  uns  zu  befriedigen ,  und  mitten  im  Anf- 
9,  fchlus  nur  auf  nenere  Geheimnifle  zeigen« 

,9  Ich  kann  mir  Zwek  um  Zwek  von  diefem 
M  Pafeyn  denken ,  fertfchreiren  bis  ins  Unend- 
u  Uche ,  von      m  kpnn  ich  jpDblen  i  dafs  es 
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^  grofs  und  wdfe  Ifty  und  niir  doek  die  Frage 
Qidtt  «kltrei  9  Wftfutt  es  a^l). 

,^  O  er  der  Allmächtige ,  warum  miifie  er 
I»  Tehaffei^  Warum  mufte  der  Mia£A  da  f  ey  % 
^  er  deTf  weua  icbaucb  die  Summe  feuier  GlGk* 
it.feligkeicen  mit  eiuem  esdlefeu  Dafeyu  zofam* 
n  meafeze  >  doch  in  jenem  uobewuften  Schljuii- 
meir  uoeb  immer  ~  glOklkiier  gewefen  wire» 
Ml  O  Verutcbcung  I  Waium  maflen  wir  feya  l 

,y  Und  was  wiUft  da  mit  diefer  Frage » 
»t  Qiracli  der  Greis. 

Sya«  tf  Da£5  weuo  idi  nun  alles  gefeh^a 
^  habe ,  ich  mir  kaum  fageu  kann  y  oh  es  nicht 
o  befler  gewefen  wtee ,  nichts  gefehea  au  ha- 
9»  bn*  Wanmi  fiud  wir  hier  ? 

V 

Der  Freund.  „  Ift  die  Frage  Enft? 

Dya.      Leider  Ecnil»   Sie  ift  das  Gift  , 
das  meine  fchönften  Empfindungen  mit  tü^ 
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^  oem  plözUchea  Hasche  tödt%u  Mitten  im 
M  iruhigea  Augenblik  überrafbht  fie  mach  ^  unil 
I»  mit  bittern  Thrillen  feh  ich  oft  in  der  ftillen 
»  Eisafamkeit  der  Natur  ,  dem  entfliehenden  Bilde 
^  meines  Heraens  ^  dem  verflegten  GefSihie  ih-* 
^  xer  Heue  nach. 

^    Er.  H  Dya  «  diefen  Weg  —  hfile  dich  ihn 
9»  weiter  zu  gehen  !  dem  Herzen »  wo.  einmal 
if  diefe  Frage  Plaz  geAiUden ,  wehe  dem  !  lo 
,9  ihr  geht  f  rende  und  Wachsthum  des  GeiAes 
9  dahin.  Seine  Seele  wird  wie  ein  itzendes 
»  Wafler  jede  Wiffenfthaft^  jedes  Heiligihum , 
„  jede  Handlung  ergreifen  ^  nichts  wird  vor 
9$  ihr  beftehen  $  die  weite  Schöpfung  wird  eine 
n  ausgeleerte  QueUe  für  lie  feyn.   Nimm  fie 
M  zurük  diefe  frage »  fie  ift  der  Dftmon »  der 
,» im  Wahn  eines  kurzen  GenuiTes  dich  Ober* 
n  fchleichet »  dir  nichts  grofs ,  nichts  edel  9  nichts 
)i  freudig  mehr  feyn  läft  9  du  wirft  grübeln,  wo 
du  handeln  foUtett^  mit  mismüthigea  Zweifeln 
,9  dich  quälen  9  ewig  diih  Verliereu,  und  kdn 
»  Ziel  findeil ,  an  dem  du  fagen  kMnteft  9  es 
n  iSk  genug*    Glaubft  du  9  dafs  jene  Männer  9 
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die  Win  hohen  Fimtament  ia  Bewdndeiliiif 
it  und  (tiiler  Brgebuag  den  erAen  Gedanken 
i>  geiftiger  Befchäftigmig  fanden  ^  dafs.  fi^  mit 

dierer  Frage  dahin  gekdnlmen  feyn  würden  ? 

Ghttbft  du  daTs  Männer»  die  die  Menfchheit 

beflerten  »  Staaten  gründeten  >  6efe2e  ent- 
*     warfen  und  für  ihr  Vaterland  darben  >  durch 

diefe  Fßige  fich  begtetftercen  ? 

i>  »Sieii  über  alle  Wiffenfchafteii  hinweg  ^ 
o  nicht  die  Abficht  zu  wilTen  warum  alles  fei^ 
^»  fondern  wie  e$  fey^  haf den'Menfchen suc 
ii  Unterfuchung  gebracht»  Er  fUhlte  die  Schönr 
i,  heit  det  Dinge  »  und  fie  wurden  ihm  wichr 
ip  tig4  Er  kehrte  zur  Ütttm  Betrachtung 

rilk  und  wurde  Beobachter»  'Daö  Vergnügen 
i>  der  Entdekung  iielTelte  ihn  ftärker  an  feinen 

Gegenlland^-  Seine  Beobachtungen  wurden 
I»  anhaltender  ^  aufgeklärter »  et  &h  mehr ,  er 
»,  fühlte  mehlr^  er  erhub  fith  in  feinen  Kennt* 

niRea  »  fein  WilTen  verbreitete  fich  » '  ei^ 
4>  fchritt  von  Verbindung  zu  Verbindung  ,  und 

u  iläfkte  fich  in  feinem  eigenen  Waehsthunii 
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« 

Der  fituple  Hang  des  G«nu&is>  der  Triebe 
^  jedes  Diflg  in  feintem  Vollen  Umfang  zu  durch« 
^  fchauen  ^  lUhrce  ihn  «ndUch  in  die  Tiefen  der 
^  NatiuT).  In  iluer  verborgenen.  Gröfte  lernte  er 
^  den  Werth  feines  Dafeyns  erft  achcexL  Er 
,9  fah,  was  fein  Geift  und  Sein  Her2  zu  geoief«* 
M  fen  vermögtem  Den  Blik  nach  höheren  HoCm 
y  nungi^n  gewandt »  iSh  er  nun  tief  unter  lieh 
M  die  Wünfche  feiner  erflen  Tage^ ,  lernte  zwi-^* 
9»  fchen  Freude  und  Freude,  zwifchen  GenufiT 
und  <  Genufs  den  gro&en  Unterfdiied  dea 
wahren  und  fiilfchen  Werthes  fachen  p  und^ 
9»  fchwebte  auf  Idealen  der  Wonne  entgegen , 
9»  die  er  nun  immer  mehr  in  der  Veredlung 
feiner  Fantafie  »  in  der  Verfeinerung  feinea 
eigenen  Herzens  zu  finden  wufte.    Er  war 
nun  reich  geworden  und  im  Befiz  feiner  vol- 

,  ^  ftatc  deifen  ergrif  jUm  der  Schwindel  unbe- 
s»  fiiedigter  Begierden.  Er  verliefs  den  Weg» 
den  das  GefiiU  ihn  geleitet  hat«  Er  wollte 
9f  mehr  als  fefaen »  mehr  als  am  bioffen  Schau* 
0»  fpiel  .der  Wirkungen  iich  begnügen«  -  Er 

r 

ti  wurde  unzufrieden  bei  feinen  Schäden;  woU^^ 
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9»  te  dea  Gruad  &ndm »  dtingen  bis  ins  Inaer* 
^  fte.  Ein  Sohn  der  Gottheit  ^  nicht  des  Stau- 
I,  bes  Verwandter  zu  Kcfaeinen ,  wollte  er  ab» 

legen  »  was  .an^feine  irdifche  Abkunft  ihn  au» 
ff  lükzog.  Er  zürnte ,  wenn  leine  natürliche 
V  Schwäche  ihn  Uberrafchte ,  wurde  uagerecht 
ff  gegen  fich  und  das  All »  und  quälre  fleh  durck 
^  die  Ungewisheiten  f  in  die  er  felbft  fich  gfp ' 
ff  ftOrac  hatte.  Sana  klagte  er  dir  Natur  an  » 

da  er  fich  hätte  anklagen  foUen^  vergafs, 
fP  daft  er  hier  nur  zu  fehen  f  nur  zu  empfia- 
ff  den  f  nur  an  der  Quelle  finnlicher  £indrOke 
ff  für  üit  Zukunft  zu  fammlen  beltimmt  wäre  ^ 
I,  überfchritt  die.  Grenzen  ,  die  fle  ihm  vor- 
t»  aeichaete  ,  aad  verlor  fich  ewig  finkeod  ia 
.  ,9' einen  Abgrund  ,  dem  er  fich  felbft  genähert 
I»  hatte»  Der  Sohn  des  Zweifels  und  der  Un- 

zhfHedeaheit  ftOtate  ia  die  Tieft  f  aua  der 
ff  keine  UofHung,  kein.Trofl;,  keine  Hilfe  ihn 
,1  mehr  rettete  in  die  Tiefe ,  an  derea  Eand 
„  du  ftehft.<«  .    •  ^ 

ff  Warum  alles  iftt     Frage  die  Gottheit* 
1»  An  ihrem  Throne  findeft  du  Antwort.  Im 

Schoos 
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« 

n  School  der  Ewigkeit  knüpfe  fich  vielleicht  das 
,1  Band  ihres  Dafeyns  und  des  unft-igen  durch 
»  wechfeUeidge  Nothurendigkeit.  Doch  hier  Wh 
n  der  Vorliang  »  und  der  kurzfichtige  Menfc^ 
u  kann  —  kaum  vermuthen« 

n  Lab  un«  abbrechen »  ftgte  Dya:  Ich  er- 
9»  kenne  mich  in  deinem  Gemälde.  Auch  ift 
o  di^fe  Frage  ein  Gedanke,  den  ich  mir  felbft 
».verbergen  möchte ,  um  mtin  lieben  nicht  in 
,t  fituchtlofem  Trfibfinn  abzimfisen.  —Ich  erken« 
,9  ne  f  daCs  es  grofie  Männer  waren »  dafs  es  die 
,9  einzige  WeiBheit  ift »  die  Dinge  hinnehmen 
«  nnd  betrachtettf  fo  weit  Empfindung  und  Ge- 
ü  nu&  verfiatten«  Aber  wer  iiann  zurüky  wenn 
II  einmal  diefes  nnglükliche  Warum  ?  über  ihn 
herrfeht.  Wdtik  der  Anblik  der  Schönheit  vor 

«  dem  Gedanken :  warum  ifts  fchön  ?  die  Fren* 

♦ 

w  de  des  JLebens  vor  der  Frage  :  warum  find 
}i  wir  hier  ?  bleich  wird ,  und  wie  eine  enc- 
«  butterte  Rofe  finkt ,  wenn  das  GefDU  in 
»>  grislicher  Iieere  uns  angrinfet»  der  Verfiand 

iiifich  verliezt^f  und  unfire  Empfindungen  in 
t>  üngßlich^a  Zweifeln  verfcbwinden»  Glaubft 
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in  ^  da&  es  dann  fo  leicht  !ty  9  dm  unTeU» 
^  £4SB  Haiige  fieues  Geift«^  za  entrinnea? 

Lttcbt  nichci  aber  möglich.  ' 

^  Ihr  Sfeinntathigen  !  vergeffet  ihr  y  iblfii 
19t  die  freude,  die  man  fucht,  entflieht,  und 
i»  entgegen,  kommt  n«r  dem »  der  fie  nicht  for* 
^  den;  dal^  fie  fich  zeigt  dem  Menfthen,  aber 
w  nie  fein  £igettdmm  wird  ,  dafs  fie  jede  Ge« 

.  ^  wak  des  Befizes  tia&t  t  ~  Ich  ihge  dir ,  all 
'.^  euer  gerühmter  Trieb  ins  Innere  zu  dringen» 
4»ift  Mchts  ih  das  Werk  einer  Seele ,  die» 

..ti  iiQfiMg  zu  'genieffen ,  was  fie  bat^  fich  durch 
y  den  Schein  der  Weisheit  gegen  ihr  eigenes  / 
M  Unvermögen  betiuben  wilL  —  Unbe£riedigte  * 

\«  Begierde  wird  Halh«    Und  Hals  fucht  zu 
^  fehindettt  was  fich  ihm  entzieht ,  zu  Yemich^ 
II  ten»  was  er  beiizt,  baut  finnen  Stolz  auf 
H  Trümmer,  und  trozt  auf  Ruinen.  — *  So  ift 
;^  der  Menfcfa ,  der  fibcr  die  Vorfebung  liftert , 

.  :m  und  feine  eigene  Armuth  zum  Vorwurf  de* 
m  Dafeyns  macht,  £s  ift  nicht  der  Mangel  au- 
. »  frfdbaffenen  Vermögens ,  worüber  ihr  fclageu 
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:ii  follreit  9  fondem  über  ein  Vermögen^  dag 
^  durch  eure  eigeoeo  Fehler  zerrQctet  ivordea 
:^  iSU  Es  ift  not  eine  Regel ,  die «Udi hdlea 
^  könnte :  Entüige  aller  Forderung»  Uiberlaffea 
I)  muft  du  dich  dem^  was  um  dieh  vorgehe  9 
a  untierdrüken  die  traurige  Frage  in  deiaem 
Herfeen  dttrdi  Anftrengung^    Los  muft  du 
dich  reiffen  von  ihr»  fchuell  dich  auf  Ge* 
^  genftiude  wenden  /  und  eilen  von  Eindruk 
zu  Eindruk ,  bis  ihre  Stimme  fchwächer  wird^ 
II  Sie  wird  vetftummen  y  wenn  ^eine  Sinne 
)i  fich  öiüen  9  und  deine  Seele  Genfigen  findet 
^  an  ihren  Darftellungen«  Dann  wirft  du  die 
Dinge  wieder  lieben  ^  nach  ihrer  Wirkung 
auf  dithi   Ruhe  wirft  du  finden  an  ihrem 
«9  Genufs  9  und  Reichthum  in  der  ganzen  Natur. 
^  In  deiner  ßede  wirds  leife  werden  9  wie 
^  nach  einem  Tdiweten  Gewitter  9  wenn  auch 
in  der  Feme  hie  und  da  eine  Wolke  .noch 
II  fchwebt,  wenn  dann  Und  wann  i^n  fchwa^ 
M  eher  Hall  des  Donners  wiederkehrt^  fo  liegt 
I,  dbch  felige  Sdllie  Über  ÜeA  Ltade  i  und  def 
'  t»  Strahl  der  Sonne  kommt  tmVkt    Vor  allett 
»  Singen  aber  fache  flit  etwas ,  an  dem  dn 

M  « 
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^  mir  voller  Seele  hingft»  Wähle  dir  eioeD 
n  Ort,  baue  dir  einen  Eefenhügel»  pflege  BIu- 
'  ^  men»  befchäftige  dich  mit  irgend  etwas,  ah 
^  dcffen  täglichem  Wachsthnm  du(  mit  inniger 
,9  Theilnehmung  ruhen  kdnneft ,  erinnere  dich 
,1  deiner  Jugend ,  ruf  ihre  Bilder,  das  Anden; 
„  ken  der  Menfchen  zurük ,  bei  denen  du  einft 
M  Liebe  empfandeft.  —  Eins.  von.  diefem  wird 
^  dich  mdur  auf  den  Wegen  der  reinen  Gfite, 
9»  der  unverdorbenen  Freude  erhalten ,  als  tau- 
H  fend  kalt€iLehren.  Selbft  ein  Traum ,  in  dem 
,9  deine  Seele  den  BSittelpunkt  all  ihrer  Be* 
Ii  fchSfdgung  findet ,  der  fie  erwärmt  ^  treibt 
91  und  bewahrt  vor  jedem  Stilliland  ,  ift  mehr 
99  Werth  als  alle  Zweiftl  einer  grimlichen  Weis« 
99  heit.  Dibrigens  fey  ein  Mann»  und  härme 
,9  dich  nicht«  Wenn  du  gleich  nicht  alles  fin* 
99  deß.  Wie  du  hoffeft,  fo  wirft  du  doch  vie- 
99  les  finden  9  vrie  es  deine  Einbildungskraft 
99  nie  erwartete« 

Ah !  Leicht  rprichft  du  fo  in  deiner  Ein- 
öde 9  fagte  Oya  9  wo  das  immer  gleiche  Fan« 

tom  deiner  fchwelgenden  Einbildung  dich  umr 

# 
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g}^t  »  Aber  in  die  Welt,  dorthin,  wö  des  ^ 
Uibeb  fo  viel  ift  ~ 

6«  Wirklich ,  des  Uibels  mehr  ? 

Dya«  Soll  ich  meiner  IkGdvung  wider« 
rprecheaf  ' 

in« 

Auch  eise  Er&hrang  ,  wenn  ein  ver« 
wirtter  Sinn  der  Dinge  trauriges  Bild  in  feinem 
enrftellenden  Spiegel  mahlt.  Jede  Sach^  wahr 
oder  unwahr ,  ift  in  Abficht  auf  nns  das ,  woxu  ^' 
unfre  Empfindung  unlere  Kenntniffe  fie  macht* 
Sieh  f  ich  könnte  dich  widerlegen.  Aber  Wi- 
ierlegung  erbittert  nur  durch  das  Gefiändnifs  ^' 
eine&  Irrthums«    Sie  Zeit  foll  dich  belehren. 
Und  dann  vergleiche  deine  Erfiüirnngen  »  dann  iv« 
gehe  zurOk  auf  die  Urfachen  deines  vorigen 
Summers  ,  und  rfihme  di^h  noch  deiner  Ein- 

ficht  •  wenn  du  kannft.  O  ich  fage  dir  y  wahre  '  i 

II 

Erfiihrung  heÜt*  nichts  anders  ,  als  finden  »  dafe 
nicht  alles  fo  ift»  wie  man*s  glaubte«  Sie  kann 
nie  entftehen  ohpe  Vergleichung  eines  vorher-  i 
gegangenen  Irrthums  mit  der  -«achkomnendeft  ««i 
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Wahrheit.  Du  bift  nua  durch  Irrthutn  gewan« 
deU-  (Er  hielt  pktelich  inne)  Zur  Wahrheit 
foUft  du  kommen,  ynd  bia  dahin  »  Es  ill 
Zeit)  4^  uns  trennen ,  Aihr  er  nach  eini« 
gern  Schweigen  fort.  Ihr ,  wo  diefe  Beftim« 
mutig  euch  hintufk»  Ich  nach  der  Sazunc  meit 
.fi^  Gefiphäftet  Euer  Weg  ift  bereitet.,  er  ift 
weit  und  gefährlicht  Wollt  ihr  gehen  ? 

fiUu  Ja!  ~  wir  w^Ue^l  }f(ix  wollen! 
fr.  Prüft  euren  Muth^ 

Alle«  Die  Lifbe  ^  Erk^n^tniTs  ma^| 
uns  fiark^ 

6«  Glaubt  ihr  nicht.  Neugierde  fcheint  oik 
Forfchungstrieb ,  und  Stolz  und  Langeweile  vei«» 
fteken  nur  tu  oft  fich  hinter  den  Schein  ein^ 
erhabenen  Begierde. 

Alle.  Zeig  qna  dm  Weg 

0 

<f.  Der  edle  LSofer     fc^ofi^  xm  QA« 
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Alle.  Zeige  uns  den  Weg. 

G.  Dort  9  wo  ihr  zweea  holte  Berge  weit 
über  die  niedem  Höhen  des  Horizonts  fteigen 
fehet,  dorthin  mfift  ihr«  Buer  Weg  geht  swi« 
fehen  Wäldern  hinab»  fiter  tiefe  AbgMnder  ' 
Uber  Höhen  und  Wildnifi; »  wo  des  Löwen 
nächtliches  GebcüU  euch  fcbreken  Wird.  WoUt 
jSir  gehen  f 
- 

AUe«  Wir  wellen* 

6.  Wo  der  Strom  unten  im  Thflte  coelr 
empfangt»  müft  ihr  wandeln«  Wo  fein  Ge* 
llade  immer  wilder  wird,  wo  das  Thal  fich 
engt  y  nnd  er  Ober  telfim  ftCraet ,  mBft  Hot  ihm 
folgen.  £r  dringt  ^wHbhen  Klippen  fich  ein» 
wird  mm  See  an  ihrem  Fofs.  Verbranntes  6e» 
ftein  j  das  in  (ranriger  Hflhe  i nm  Himmel  Mf* 
fteigt,  wird  liein  Qftr»  SchreUieh  henfeht  Stille 
da«  Nur  zuweilen  löft  ein  Stein  fich»  und 
ftorzt  in  donnerndem  Wiederhau  hinab— Wolle 
ilr  geben  |w 
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Alle«  Sag  uns  den  Weg. 

Dya.  »t  Mag  da  kommen ,  was  immer  will^ 
Abgrund  und  Einöde ,  Felfen  und  hraufende 
^  Strdme,  ich  will  ihn  gehen^  uiid  mein  Leben 
»  ^m  f  üand  mit  diefem  Stab  9  den  ich  breche^ 
it  und  zum  Andenken  meines  Schwuis  bei  die« 
n  fer  Sittle  niederlege »  fpracfa  Dys,  ich  will 
)9  gehen«  Wer  kann  Wahrheit  2a  theuer  er» 
n  kaufen ! 

Der  Greia  nmarmte  ihn  mit  WohlgeftUen 
imd  tprach  weiter*  .  . 

,t  Tief  im  Dunkel  der  Felfen ,  wo  keine 
I»  Sonne  fcheinet  ^  wo  zwifchen  Leichnamen  und 
yf  weülem  Gebein  ewige  Stille  um  feine  Hütte 
trauert ,  wohnt  ein  Einfiedler  Wenn  er 
^  erwacht ,  wenn  er  euch  fragt ,  ftgt  ihm »  dafi 
,1  ich  euch  weihte.  Gebt  ihm  den  Zweig  der 
II  Quelle^  Er  wird  euch  führen« 

V  Hoch  Übet  Aeile  WSnde  müa  ihr  hioweg. 
»  Wo  ihi  fchwkdelad  an  üuen  Abgrüadenhängt, 


# 
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,9  und  der  Boden  unter  euren  Büken  weiche» 

■ 

«I  wird  er  euch  prüfen«  Wenn  ihr  zittere^  wena 
^  euer  Auge  2ukt  9  fo  ül  ke'm^  Macht  des 
^  Himmels  ,  die  euch  mehr  hält  der  Adler 
91  fcfawittgc  feinen  Fittig  ,  der  ench  veizAxt. 
0  Wohl  euch  9  wenn  ihr  dushaltet#  Uiber  Fei« 
)»  fen  hinweg  durch  ein  langes  enges  Thal 
,1  bringt  er  dann  euch  zum  Eingang  einer . 

»  Höhle.  Hoch  über  euch  feh^  ihr  zum  lez« 
s>  tenmal  ein  fdiwaches  Licht  des  Himmels  $ ' 
^  fchwarze  BüTche  kaum  .4^chtbar  wallen  zwi« 
,9  fchen  Hell  und  Dünkel  in  die  Luft ,  und  an 

den  Wolken  fchwebt  fläzendem  Gefie- 
»  der  der  Aar.  Tiefe  Gänge  nehmen  euch  auf* 
^  Wenn  in  langen  Wogen  vor  euch  die  Flam* 
^  me  rieht,  die  Erde  fchwunkt,  und  CDrdt* 
»  cerlicfa  in  weiten  Grotten  das  Heulen  im 

Wiederhalle  tönt  ,  der  Sttöme  vielfaches 
9f  Braufen  in  öder  Finfternifs  fich  zum  Abgrund 
)f  ftOrzt     fo  vergefst  nie ,  dafs  der  Schreken 

nur  das  IVIaas  eurer  Schwäche  fey.  Wan« 

delt  ruhig.  Harrt  des  Ausgangs  Er  wird 
w  kofloneiu 
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>  • 
^  Reisend  wisd  mh  feiiges  ISefild  ^tttMm 
ii,  neu ,  wo  in  ewigem  Fi Ohling  Segen  wohnu. 
tt  Wo  müdex  Schein  auf  Wiefen  und  Wald»* 
n  wo  won  taufend  Blumen  der  Duft,  Ton  tau» 
^  fend  Quellen  eneh  Kfihlung  wdtt ,  wo  flbet 

I  n  fanften  Bergen  nur  Me  nnd  da  ein  keUet 
tf  Fels  den  Hatn.  im  Abendfdiimmer  mit  fanf* 
fi  tem  Roth  Qberfietgt.  Dort  wird  euer  Ffih-«^ 
M  fer  fida  trennen.  Das  Thal  Unaof  9  nicht 
«I  rechts  9  nichi  links  ,  gerade  hin  »  wo  vor  encb 
am  Horizont  der  glänzende  Rüken  eines  Ber»^ 
H  geserfdi^ty  nichdidi  die nanune  am HinK 
n  mel  üeh  «eigt,  dorduin  geht »  md  frent  cneb 
,1  der  Zukunft  9  die  dreimal  fohöner  nach  über^ 
ff  ftandener  Gef^  den  edlen  Ringer  mit  rei">. 

.  »»  eher  Liebe  ,fnr  Leiden  belohnet»  meme^ 
H  f  reunde,  wenn  ihr  nur  einmal  geilUüt  habt  ^ . 
HL  was  es  heil^  ,  mil  dein  Siolai  vergangener 
^  Thaten  der  Hofnung  fleh  «ihern,  die  li--^ 
utchelnd  den  Kran«  des  Siegers  trftgt;  wenn 
^  ihr  nur  einmal  gefühlt  habe  9  um  wie  läel 
edler  der  genieft»  der  grofs  an  Eiolich^  grofs^ 
^  an  Kraft  9  nicht  in  deili  ideinen  Xseife*  feines» 
^Leb^  4ch  boTf^ankt,  fond«rti  weit  vndi 
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A 

^  flKifi  am  hoktn  Ziele  den  Pflid  mm  Wer^e 
^  des  DaTeyns  facht»      Sg  wird  dies  einzige 
Gefühl    das  keinem  edl^n  Manae  entfteht  ^ 
^»  jezt  eufh.f^hon  mehr  dünken  i  als  alles »  wai 
^  Ruh^  ond  Tr jighftt  ^uch  geben  könnten.  Un4 
p  doch  erwartet  euch  fQ  uneqdli^  mehr^  doch 
—  Ich  mufs  endigen.  ~  Ein  bi:eiter  r;iu« 
„  fchender  Strom  nimmt  euch  auf ,  und  führt 
M  mit  raf^em  fing  an.  blOhenden  Auen  .euch 
p  vorüber     m  feiu^m  Qfer  waiikt  im  hoheq 
V  Grafik  iron  maqch^oi  faqft  gebogenem  Baum 
9  der  Schattet)  ^  überhangendes  Gebüfch  fpier 
„  gelt  fich  in  feup^  Flnr^   Wenn  wechfelnd 
det  Wind  auf  feine  .Flachci  .hau^t  »  ftijl  am 
I»  Abend  4ie  Sonne  fiipb,  neigt,  wird  fernher 
^  faoft  liegend  tra^ri^  wie  um  GrSb^  der  6e« . 
II  liebten  |  dif  Stimme  des  CrefaQga^^  euch  tönen^ 
M  Aus  den  Tiefeii  des  waldigen  Abhangs  raufcht 
II  ein  Bach  s  am  Saum  desH^ins  liegt  ein  Haus^ 
„  Ein  würdiger  QefSbrte  mmer  firOhem  J^hre^ 
I»  fteifi  freund  und  der  vorige  ^pOngt  euch^ 
V  Selig  wohi|t  |n  fmej  S|ille  det  Mann«.  Laft 
u  den  Reiz  ungetrübter  Ruhe  euch  nicht  bezau« 

tt  b^m.   Ihr  werdet  2a  Ueibeti  wOttfchen.  ^ 

f 


Digitized  by  Google 


>  188  C 

t»^BIeibt  flicht!  «—  das  Entzükaii  cioes  Tiges 
i»  gehet  vorttber«  Der  Gedanke  deffen  ,  was 
n  ihr  hättet  erreichea  wollen  ^  erreichen  foUen^ 
I»  wird  euch  ewig  quälen.  ~  Er  wird  euch 
9,  weiter  geleiten.  Was  ihr  fdiet ,  was  ihr 
n  findet  f  fey  die  Belohnung  eures  Weges^ 
ü  Lebt  wohL  / 

Er  fahrte  ans  den  Hügel  hinab»  Schritt  nni 
Säiritt  9  mit  tiefem  Seufter »  immer  Hummer  p 
immer  fcbwerer  fank*  des  nahen  Abfchieds  Ahn- 
ilüagf  uagewilTe  Bangen ,  das  dem  Antritt^ 
jeder  ernften  üntertiehmung  Torhergeht  ,  auf 
nnfere  Seelen»  Unfer  Weg  zog  Ober  Felfea 
hinab  »  tief  hinab  9  wo  Wälder  »  alt  wie  die 
Schöpfung  9  von  Höhe  zu  Höhe  ftanden*  Wo 
traber  und  dumpfer  ^  zwifehen  dichten  Stilm« 
nten  in  verwachCenem  Gebüfch  und  hängenden 
Aeften  p  kaum  das  Zifclien  einer  Schlange  im 
dürren  Laub  ,  der  Wiudftofe  in  Wipfeln  die 
Stille  tiauriger  machte »  öftaete  fich  plözlich  der 
Forli  zu  einer  Wiefe  ^  zwifchen  einzelnen  Ber* 
gen  gegen  ein  tiefös  Thal«  Uiber  den  Wald 
fih  feierlich  der  Hügel »  de^  Tempels  Ruinen 
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auf  fefloer  Spizt  >  herüber.  Blaue  Ferne  drflber 
hiüSLUs  verlor  (ich  am  HimmeL  Drei  Quellen 
äolTea  zu  einem  Bach.  Drei  Bäume  ftamden 
und  wehten  Ober .  bemoftes  Geftein«  Rofen 
blühten  umher  »  und  wilde  ILankea  liefen  um 
Stamm  und  Fels» 

Zur  Erde  warf  fich  mit  heftiger  Bewegung 
unfer  Führer  —  Schwieg  lang  ,  verlachte  xu  re« 
dea^  und  konnte  nicht» 

n  O  hier»  ihgte  er  endlieh  mit  edUkter 
w  Stimme»  hier  ruht  mein  Lehrer.  Was  ich  ha« 
M  be»  was  ich  binj^ifi  von  ihm.  Ich  hätte  ein 
^  Held  feyn  mdgen ,  um  ftiiuen  Namen  aur  Ver* 
^  ehrung  Ton  Nacionen  au  machen  —  Ich  wards 
n  nicht«  Seiq  Name  bleibt  nur  einigen  bekannt, 
9  ~  Sollte  es  viellevcht  mehr  feyn  »  daa  Hille 
9t  Heiligtbnni  weniger  und  edler  Heraen  »  a]a 
n  der  Abgou  einer  Menge  au  feyn  r-  O  fo 
»  gelobt  mir  an  feinem  Grabe  noch  einmal , 
i>  die  Tugend  zu  ehren  ^  zu  lieben  in  feinem 
99  Andenken  ihre  Wege  p  und  hüitßa  ihr 
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Wrf^tacht ,  fo  ift  ßitl  Gedidittüft  gcfehft » 
u  und  der  Woafch  mdaei  Hm ens  etflült.  -» 

WW  ^  \ 

« 

^  Et  War  ein  Matfü !  ködnte  ich  euch  di« 
Güte  feines  Herfens ,  die  Ummlifdie  Offsoher* 
»  zigkeit  feines  Geiftei  erxäblen ,  könnte  ich  iha 
ü  fo  gaii2  und  voll  in  all  feiner  Liebenswürdig* 
keic  tor  tash  hinzaubeni.  Hier  vor  eoten  Ao« 
^  gfen  feine  Geftalt  eifcheinen  WEWk  Seine  Ge* 
ftait ,  fo  edel »  fo  fchöni  Da«  Silberücht  feiner 
„  Haare  über  eineir  Stim  voll  offiler  Zufrieden* 
„  heit  gefcheitelt,  das  fcliwarie  Auge ,  deit  firdeii 
U  Spiegel  feinte  S««te  *  önt  der  Flamme  der  Ju* 
W  gend»  die  Nafe  voll  Hoheit ,  ein  Mubd .  der 
„  fich  nie  widerfprach ,  ini  ganzen  Gefichte  jener 
.  „  unwiderftehlich«  Atisdrtik  ein»  heitert  thäti« 
u  gen  tmd  doch  geprüften  Seele.  Iti  feiner  Stirn- . 
„  me  ein  Wohlklang,  ein  Klang  der  unbefchreib- 
.„  Kchßen  Rühe  *  der  vom  Ohre  suin  Her2eil 
»  dnmg.  Wohl  dem  »  dem  di«  Natur  folch  ein« 
.  i,  Stimme  gab ,  die  jeden  Ton  zur  Bedeutung 
.  a  macht ,  mit  jedem  Tone  wie  ein  Hauch  fich 
»  um  die.  Seele  fddingt,  mn  fie  mit  glea^hetd 
.   .  tt  Gefflhic  so  beleben*  Wenn  aa  Mlea  Aben« 
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^  ttei  biet  an  fetoelii  LieUingsDxtt  unter  Imdi» 
^  eben  Gefprächen  die  Grasmüke  uns  fchlug  ^ 
"  ^  und  des  Firmamemes  weit  änsgedehnter  Kreis 
M  in  unfein  Seele  mit  des  Gedanken  der  Bwig<^ 
«  keic  fich  grenzte^  wenn  der  Lehrer  aum  Freund 
M  ward  O  wie  gjstit  andiers  trägt  und  fühlt 
V  fich  dann  das  Leben ,  das  wie  efn  leeres  £e*-  - 
»  hüttäü  nur  jluKeh  den  Werth  der  Dinge,  die  el 
^  anfbewahrt »  durch  Cmgaog  Zeit  und  Tliaten 
^  hoftbar  wird. 

9 

9»  XonrtntAteh  einmal  faieher«  tÜeiraniTbro- 
,t  ne  der  Ruhe  ^  den  der^Üdelfte  feiner  Zeit  mit 
M  AiUem  Schlafe  heiligt  g  laftt  mich  den  lezcen 
it  Augenblik  >  da  wir  uns  fehen  >  der  flifsen  £rin* 
neiunK  dea  Tages  weihen»  da  ich  ihn  fimd» 
i#  da  ich  fein  Gtrettcter»  da  idi  fein  ZOgling 
u  ward* 

Dya«  £r'  war  in  dieiSm  Ten^pdn» 

Der  Gr.  Bier  war  er.  Ein  ZufiUl  legte  midi 
-  itt  ftiae  HiBdt»  Ach  was  ift  der  MeQi«bt<i* 


« 
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91  Und  welcher  fragte  Ich  n 

♦ 

M  Eben  der  vieUeicht  t  der  euch  hteher 

Ich.  »»Eine  Yerirrang? 

,  Br*  9f  Y  Ja  1  beinahe  könnte  man  fagen  ^  dafs 
19  Irfunj  der  Weg  xur  Wahrheit  fey».—  We»  - 
„  nigflens  üb  immer  eine  demQtigende  Erfidi* 
19  runK  für  den  menfchttchen  Geiftj  dafs  feine 
19  grdflen  GlUkfeligkeiten  mehr  ein  Werk  des 
„  Zufalls  als  Teiner  Abficht  fmd^  .dars  er  öf* 
9,  ter  den  Namen  eines  Beobachters .  als  eines 
99  Entdekers  -verdient« 

« 

99  Ich  war  in  meinem  dreiflfigften  Jahr«  Der 
Zwange  finer  traurigen  Erziehung  hatte  in 
^  meine  Seele  jenen  Keim  des  Widerwillens 
99  gelegt  9  der  uns  frühe  der  Welt  als  einem 
,9  Aufenthalt '  der  Quaal  entwöhnt.  Ich  fah 
99  fiber  meine  Lebenszeit  hin  9  wie  ^er  ödes 
Land.9  erbUkte  nichts  als  den  GegenCaz  un« 
«9  befriedigte^  Wfinfche  ^  und  .  die  verlornen 

9»Tr%ttme 

$ 
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)»  Träume  meiner  Einbiiduagskraft.  Per  Haag 
„  zu  felbft  erfchaffenen  V/elten ,  der  in  der 
,»  Eiaramkeic  einer  gekränkten  Jugeno  fo  gerne 
9f  erwacht  »  erflilUe  mein 
M  verfinfternden  Grame  unerreichter  Hofnung« 
H  Meine  Erwartungen  nahmen  die  Farbe  mci« 
„  tter  Erfahrungen  an.  Ich  xwetfeUe  an  Glük 
19  und  Freude  und^  ging  auf  uufend  Sophismen 
»p  jenem  fdiwarzen  Unmuthe  entgegen ,  der  die» 
»  fe  Welt  zum  Aufenthalt  endlofen  Jammers 
^  hinab  wizele* ,  Ich  verfchlbft  mich  fQr  aUe% 
M  ward  menfchenfcheu  durch  das  Bewuftfeyn  ^ 
^  ihnen  zu  misfaiieni  und  halste  fie  defto  mehr, 
„  um  diefes  Misfallens  willen.  Nicht  die  fanf* 
„  te  Hand  der  Phiiofophie ,  fondem  jene  trau- 
H  rigen  Folgerungen ,  aus  denen  eine  leidende 
„  Seele  ihre  Vilionen  rechtfertiget  ,  flihrtea 
mich.   Ich  fah  das  Uibel ,  weil  ichs  fehen 
wollte  9  weil  idi  die  Freude  annahm  ,  nicht 
ff  um  fie  zu  geniefsen»  fondem  um  in  ihrem 
Innern  zu  wuhleu* 

n  Es  iftZeit »  dachte  ich  m  einem  fchwil« 
^  len  Morgen  hei  mir ,  diefer  langen  Quaal  ein 
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^  Ende  zu  machen«  Soll  ich  der  Spott  an« 
^  derer  und  das  muchlofe  Werkzeug  unwUI« 
I»  kflhrlicher  Entehrung  feyn  ?  —  Ich  machte 
*H  mich  auf  —  Einfamkeit  follte  mich  2u  dem 
9»  Schritte  vorbereiten«  Ich  wollte  nicht  unbe« 
II  dacht  handeln  9  fondem  fterben  mit  der  vol« 
II  leo  Uiberaettgung  einer  rechtmäfligen  That* 
I»  Was  fie  auch  fagen  mögen  »  dachte  ich 
n  füiilen  fie »  wie  ich  empfinde  ?  können  fie 
I,  mich  retten ,  wenn  ich  leide  ?  wo  ifl:  ihr 
n  Recht  9  mich  mit  Gewalt  zurükziehen  zu  wol« 
I»  len  f  wo  ift  ihr  Eechc .  mich  zu  beurthei« 
»leo?—  •  . 

H  Jenfirft  des  Stromes  lag  ein  Gebirge.  In  - 
»  feinen  Wäldern  ^  auf  feinen  Höhen  glaubte 
II  ich  Ruhe  oder  Entfcheidung  zu  finden«  Man 
n  hielt  ße  fOr  den  Sammelplag  verborgener 
if  Wefen*  Niemand  befuchte  fie«  Einfam  on4 
V  ftille  webte  ewige  Nacht  hier  ihre  Hülle  uu** 
II  ter  den  Zweigeu  veralteter  Bäume«  Am  ftil*  ' 
»I  len  Mittag  trat  ich  einJ  Finfter  und  fchau« 
9»  dervoll ,  je  mehr  ich  hineindrang.  Der  Ge« 
.  II  danke  meines  Entfchlufies  und  dieff s  fo  grab« 
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I»  ähnliche  Schweigen  •  •  löftea  fich  in  einem 
I»  leifen  Nachdenken  auft  «»Wie  ift  dir  9  fragt* 
tt  ich  mich 9       zum  erftenmal  fieqg  ich  an, 
if  ruhiger  zu  überlegent    Ich  vergafs  mich  ~ 
f>  die  Empfindung  des  Ortes  zog  mich  von 
M  aller  beftimmten  Klarheit  meines  Vorrazes  * 
H  ab.  "-^  Dumpf  und  in  mich  felbft  gekehrt , 
91  wandelte  ich  fort ,  immer  defcr »  ifrte  oh* 
9»  ne  Befinnung  ,    ohne  Wollen  dem  Zufall 
99  nach       bis  ans  dem  inqern  des  Hayns  ei* 
9»  ne  Stimme  zu  mir  herüber  klang  9  der  ernfte 
,1  Gefaag  einer  entfernten  Stimme  ,  der  im 
9»  Wiederhall  des  Felfens  9  im  |laufchen  dee 
99  Bäume  zu  einer  Art  Zauber  eriiöht9  die  See* 
9>  le  in  jenes  unwiderltehliche  Sehuen  uuerklSr* 
9»  barer  Wünfche  9  in  jenes  dunkle  Gemifch 
99  lieh  durchkreuzender  Empfindungen  dahin* 
,1  rifs  9  die  bei  jeder  ueueu  uie  gehabten  La* 
if  ge  9  mit  Gott  weis  welchen  fonderbaren  Er* 
,9  Wartungen  9  in  uns  herauldrängen*  .  Ich  fang 
9«  nach 9  ich  folgte  dem  Tone,    Ich  horchte  — 
f>  er  verftummte  ~  begann  aufs  neue.  Wech« 
99  felnd  bald  hie  bald  da  irrte  ich  ohne  6e- ' 
1^  Wij^eif  j  ohne  Qrt  9  ohne  Hofliung«  flöz* 

fi9 
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0  lichf  da  ich  eipen  Hügel  gewann »  üh  ieh 
^  unter  4  Falmen  eine  Hütte »  hinter  ihr  hinab 
„  eine  Wiefe.   Vor  feiner  Thüre  fafs  ein  Greis, 
o  neben  ihm  ein  junger  Manm    Er  btvnlU 
^  komnte  mich  mit  einer  Art,  die  wie  der  ^ 
I,  belebende  Hauch  eines  Frühlingstags  fich  ia 
„  mein  Herz  ergoß.    Die  ßille  Heiterkeit  ei- 
^  nes  Mannes  9  deffen  Abgefchiedenheit,  deffea 
it  menfcheoleerer  Aufenthalt  für  mich  .nur  die 
»  leate  Zuflucht  eines  aufs  äuiTerfie  gekränkten, 
unterliegenden  GeiAes  fehlen,  das.  Wunder* 
M  bare  des  Orts ,  alles  betraf  mich  fo  ficht« 
^  lieh ,  dafs  ei;  Uchelnd  au  feinem  GcOhrteft 
I,  fpracfa :  • 

9f  Diefer  Fremdling  glaubte  uns  wohl  nicht 
I,  hier  zu  finden» 

9»  Das  Gefpräch  belebte  fich.  Der  Tag  vef 
91  ging  und  mehrere  folgten.  Mein  Herz  war.d 
„  immer  offner.  Er  las  im  Gefichte ,  was  ich 
99  im  Innern  trug.  Drei  Wochen  hörte  ich 
S9  feinen  Unterricht  Ich  glaubte  endlich  ge* 
9i  Ainden  zu  «haben  ,  was  ich  fachte :  Denn , 
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9»  unter  dlei^  Sophismen ,  unter  all  den  kal« 
,1  ten  Troz  gegea  Glttk  und  Freude  liegt  der 
9t  verzehrende  Wunfeh  nach  beiden  und  ein 
,9  geheimer  Groll  ^  fie  nieht  2u  befizen  r  ver- 
f,  borgen,  ich  drang  in  ihn  ,  mich  bei  fich  zu 
„  behalten.  „  Nein !  fagte  er »  Einfamkeit  ift 
i>  ein  zu  hohes  Gut ,  als  |dafs  lie  das  Eigenthum 
^  einer  muthlofen  Seele  werden  könnte«  Sich 
vergeflen  heifst  nicht  ruhig  werden  ^  und  ver« 
ti  wildem  ift  noeh  kein  Schritt  näher  zum  wah*% 
n  ren  GlUk.  Geh  auf  zwei  lahre  zuiük«  Hof* 
,1  fe»  dafs  du  einft  glüklich  feyn  wixit  y  und 
„  du  wirfts  feyn.  Denk  an  diefe  Wflder ,  den- 
«  ke  »  dafs  grofse  Dinge  dir  bevorftehen  ^  dais 
„  eine  heitere  Zukunft  dich  erwartet ,  und  du 
„  wirft  wie  ein  Adler  frei  und  muthig  dich 
„  emporfchwingcn  und  LiAt  fehen  >  wo  dir 
»  yor  dem  aUes  donkel  war«  £ine  Soune  ift 
„  genug  9  die  Erde  zu  erleuchten  y  und  eine 
„Hofliung  genug,  die  Seele* zu  ermuntern« 
n  Nun  gehl « »  ^ 

y  Ich  kehrte  znrfik.  Das  Andenken  t  Ach« 
»I  cung  und  Beifall  des  Mannes »  den  ich  lieb* . 
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-  i»  te ,  vor  defTen  Augen  ich  gerechtfertigt  wii^ 
t»  der  erfcheinen  wollte ,  machte  mir  nun  man«* 

che  Dinge  wichtig ,  äfkiete  meine  Empfin* 
Ii  düngen  Hit  taufend  GegenAände »  die  ich  in 
,^  meiner  VerfchloiTenhcit  nicht  bemerkt  hatte  ^ 
^  oder  nicht  bemerken  wolltev  Jezt  lernte  ich 
,»  die  grofse  Wahrheit  »  dafs  müfsige  Befchäf« 
jf  tigung»  auch  mit  den<  erhabenfien  Gegenftän* 
i,  den^,  unfre  Seele  wie  eine  ftablofe  Rebe  in 

ihren  eigenen  Schlingen  verwirrt  ,  dafs  nur 
»I  ein  Zwek  f  in  deffen  Beziehung  jeder  Gedan* 
f9  ke  fith  prUlt  >  Wahrheit  in  .unfere  Begriifei 

Thätigkeic  in  unfer  Leben  lege  ,  und  die 
II  Ausfichten  gallichter  Zerftörungsfucht  ent* 
4b  ferne.  Der  Glaube  an  ihn  ^  der  fich  Ein- 
\,  druk  auf  mich  verfchaft  hatte ,  ber|itete  den 
if  Weg  vor  mir  hter»    Ich  forfchte  ^  ich  wog 

ab  9  ich  fand  Verhältnifse ,  wo  ich  fie  nicht 
1»  gefucht  hatte;  die  MaiTe  der  üibel  ,  ihre 
II  Schreklichkeit  feibft  nahm  ab  i  da  meine  Seele 
ti  fich  unter  dem  gQnfiigen  Einflufs  von  Hef^ 
^  nnng  und  Erwartung  erweiterte.  Meine 
I»  Fautafie  war  befchäftiget  ^  mein  Herz  liatte 
M  etwas ,  an  dem  e^  hängen  konnte ,  ich  fprach 
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)i  vonBiogen,  die  einiR;  kommen  foUtett.  Man 

9f  hielt  mich  fUr  einen  Träumen  Aber  die  Zu« 
)i  verficht  ,  dafs  ihr  Spott  ungerecht  fey  ^  die 
Zuverficht  ^  meine  Wtinfche  erfüllt  zu  fehen> 
}»  machte  mich  lächeln  bei  ihren  Worten» 

,9  Ich  fand  Elende  >  die  fich  beklagten*  Ich 
M  fuchee  und  begegnete  den  ürfachen  ihrer  Ela- 
n  gen.  '  Die  Oarftellüng  meiner  Leiden  dacht 
^  ich  9  foli  fie  liberzteugea  ^  dafs  die  ihrigen 
9>  gering  ilndi.  Aber  Tie  kehrten  meine  Waffen 
^  gegen  mich^  und  2utn  erftenmal  fohlte  ich 
n  durch  die  Bemühung  ,  fremde  Fantome  zu 
,»  entkräften^  wie  fchwach  meine  eignen  wä«*. 
n  ren.  Ich  wurde  argwöhaifch  gegen  mich  j 
,y  mistrauifch  gegen  meine  Verhunfk,  weil  ich 

fah  9  wib  mein  Lehrer  fagte »  daTs  eben  die 
9t  Neigungen  ^  in  deren  Verachtung  iie  mit  fo 
9f  vielem  Stolze  fich  brüßete ,  der  Grund  ihrer 
M  Vnzttfiriedenheit  wären  ,  weil  ich  (hfa »  dafr  i 
1»  wenn  Freude  eine  Täufchung  ift »  auch  Lei- 

den  oft  um  nichts  mehr  find«  Ich  verach« 
^  tete  beide  und  wcUtc  beiden  entfagen.  Aber 
w  es  war  genug  9  kein  Feind  der  Freude  mehr 
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„  2u  feyn »  um  dotch  den  natttrlieheo  Hang  an« 
fem  Wefcns  unmerklich  ihr  näher  gezogen 
,1  tu  werden«  Ich  hatte  Hofnangen.  Und  Hof* 
„  nung  ift  immer  der  erfte  Morgenfchein  , 

■ 

,t  wenn  das  Hers  fich  -wieder  2u  eröflien  be« 
9,  ginnr#  Bald  Iconnt*  ich  mit  Lächeln  auf  die 
«>  Gegenftünde  des  gewöhaUchen  Kummers  hin* 
,1  abfehen ;  ruhig  Teyn  >  wo  ich  fonft  frebranft 
a  baue  f  und  meiner  leidenvollen  Züt  mit  ei* 
9f  ner  Art  Spott  mich  erinnern* 

f»  Ich  fand  nun  klein ,  was  mir  eintt  wich« 
«f  tig  gefchienen  hatte » ^  und  bald  kam  es  mit 
^  mir  dahin »  nichts  in  uns  allen  zu  fehen ,  als 
M  einen  Haufen  milzfDchtiger  Nanen ,  die  wech» 
91  felfeitig  fich  alle  lächerlich  finden  y  nnd  nnr 
t»  für  den  Ruhm  ihrer  eigenen  BekGmmernüTe 
9»  ftreicen* 

y»  Die  Jahre  waren  um.  Mit  einer  befTem 

,1  Meinung  von  den  Dingen  Uberhaupt,  und  gtöf« 
M  fem  Erwartungen  der  Zukunft  trat  ich  in 
n  meine  Einöde  zurfik«  ^ 
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,»  So  fflufte  ich  dich  haben ,  rief  mein  Freimd 
9»  mir  entgegen  ~  Der  Gram  ift  liein  guter 
u  Schüler  der  Weisheit.  Eine  überfatte  Seele 
die  im  ünmuthe  ihrer  Wünfefae  fieh  verzehre, 
•»  die  nach  Gennft  dürftet »  den  fie  durch  ihre 
„  eigene  Heftigkeit  hinwegfchrekt  ^  ift  feine 
)f  Mutter.  Er  fchafk  fich  Güter ,  nm  fie  noch 
^  vor  dem  Befize  zu  verachten  »  widerjtjprichc 
M  feinen  Sinnen  ^  um  den  Werth  diefer  Schö* 
„  pfung  zu  vernichten« 

i,  Die  Weisheit  kann  ihm  nur  widerfpre« 
„  chen,  und  die  Wahrheit  wendet  ihr  Antliz  von 
M  feinen  Vorftellungen*  Wiiift'  du  lernen  mit 
9>  Nachdruk  an  deinem  eignen  Herzen  zu  bef^ 
»  fern ,  fo  achte  den  Menfchen.    Den  Werth 
M  dei Dinge  muft  du  fchäzen,  um  fie  des  Nach- 
,>  denken^  würdig  zu  finden ,  an  ihre  Vorzüge 
t>  muft  du  glauben  j  um  mit  der  Ergründung 
„  derfelben  dich  zu  befchäftigen ,  denn  nur  die 
»  Uiberzeugnng ,  dafs  alles  zum  Befien  diene  » 
91  jenes  hohe ,  rafche ,  volle  Gefühl  jeder  Schön- 
)i  heit,  jedes  Wohlklangs  ,  jeder  Uibereinftim- 
,1  muiig ,  kann  in  unferer  Seele  jenen  veredel* 
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I»  teil  Trieb  2u  forfcbea»  jene  erhabene  'thä* 
j>  dgkeit  erweken,  in  deren  erwärmenden  Fort«* 
H  fchiiere  ächte  PhilofopUe  zam  Trotte  der 

Menfchheit  lieh  entwikelt*  Ja  Freund ,  unge«» 
w  trübtes  Gefühl ,  oäene  Empfänglichkeit  für 

jeden  Eindrak  der  reizenden  Natur ,  diefe  al* 
n  lein  find« »  die  unfer  Auge  für  die  GröiTe  ih* 
i>  rer  Verbindungen  >  für  die  Wohlthätigkeit 
o  ihres  Zweks ,  die  unfer  Herz  für  den  Drang 
n  nach  «eigener  VerroUkomnang  öflien  •  die  bei 
II  allen  Irchümern  uns  der  wahren  Erkenntnift 
n  näher  bringen  ,  und  Ordnung  eotdeken  laiTen^ 

wo  die  ge wahnliche  Weisheit  in  threScUfifle 
,1  üch  verwirrte   Darum  wobl  dir »  wenn  du 

den  Dichter  chrft ,  wenn  dich  die  Augenbiike 
it  nicht  gereuen  ,  die  du »  was  auc&  der  kalte 
»  VielwüTer  fagen  möchte ,  lie  dir  als  jmge* 
^  nüzt  vorzurüken,  bei  feinen  Werken  zubringß, 
II  ^berlafs  dich  mit  voller  Seele  den  Ahndun« 
n  gen ,  die  er  dir  fchaft.  Jahrtaurende  in  feinem 
,9  Bilk  üeht  er  über  Welten  wie  über  Atomen 
hinweg.  Was  die  Methode  mit  Angftge« 
n  ichrei  fucht,  das  entdekt  er^  was  die  Klug^ 
heit  nicht  enthüllt  ^  das  vermag  er^  wenn  er 


# 

%»  Wahrheit  an  der  Hand  der  fiegeifteriing  dit 
u  zuführe ,  wenn  er  dich  flihlen  lerne ,  was  andrer 
)i  Thaten  nnd  WilTen  zvm  Genuße  deines  Lebeni 
»  macht.  —  Der  hinreiflende  Rükblik  auf  edlere 
^  Zeiten  des  Heroismus  j  der  Genius  9  der  kom* 
mende  Gefchlechter  zum  Flu^  .emporhebt  % 
vor  dem  ihre  Väter  wie  vor  det  Unmöglich« 
keit  fchauderteuy  find,  fein  Werk  9  Und  die 
Folge  von  Empfindungen,,  die  er  fchaft  y  der 
glorreiche  Kran«  auf  ein  Grab , '  nm  deffen 
)»  danklos  nnbeseichnete  Stelle  iich  Vdlker  nach 
m  Jahrhunderten  ilreicen*  £r  belebt  mit  Feuer 
ff  vom  Himmel  das  Bild  f  das  er  leblos  fand ,  und 
ff  verwandelt  Wahrheiten  f  die  der  Verßand  nur 
»f  aufbewahrt,  zu  Wahrheiten  fürs  Herz ,  das  fie 
in  Ausübung  fezt» Und  fo  waren  der  Gefprä« 
ff  che  fo  viele ,  des  licbens  ein  fo  voller  Genuft^ 
^  bis  der  Tag  erfchien  ^  der  mir  ihn  raubte« 

,>  Ach  Trennung  «—  Trennung  ift  das  Loes 
if  meines  Lebens«  O  auch  ihn  muß  ich  verlie- 
it  ren.   Laftmich  abbrechen«  Ich  wollte  ja  nn^  . 
9f  erzählen  ,  wie  ich  faieher  kam.    Was  ich 
»  weisf  weis  ich  durch  ihn*  .Was  ich  bin,  ift 
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II  fein  Wettu  O  daTs  er  faemieder  flihe  imd  im 
19  Dank  mdnes  Henens  einen  Theil  der  Wonne 
,»  für  feine  jezigen  Tage  fchöpfte« 

»I  Einern  Menfclien  das  Leben  retten»  mag  ei« 
y»  ne  gute  That  feyn  i  ^er  einen  Menfchen  zum 
I»  Genufs  feines  Lebens  zurükführen  j  ift  die  That 
^  eines  Weifen.  Und  nun  geht  lun  vom  Altar  fei* 
^  nes  Grabes  und  ehret  durch  Thaten  das  Ge* 
,1  däcbtuifs  deffen ,  deifen  Dafeyn  ich  in  feinen 
^  Leiirea  auch  auf  euch  fortpüanzce.  Hier  ift 
,y  Gras  von  feinem  Grabe«  Blumen,  zwar  nur  ein 
s»  vei^Sngliches  Denbmal,  die  einHaucb  verweht» 
I»  aber  wer  einmal  mit  ihrem  Anblilc  irgend  eine 
Erinnerung  tief  in  feinem  Herzen  zu  fühlen  ge» 
ji  lernt  hat »  dem  wird  jede  nenblohende  Rofe  in 
w  lUUer  Trauer  das  Denkmal- vergangener  Zeiten 
^  feyn.  Er  wird  zurük  fehen  auf  den  M^n> 
19  den  er  einß  liebte  ,  fo  wie  ich  anf  ihn »  der 
f»  einft  mit  mir  hier  ftand« 

6  wenn  ihr  ihn  gefehen  hättet  —  ihr  wCr* 
i>  det  fingen  9  wie  ich  noch  leben  kann «  da  er 
Ml  mich  verlieiCsi  Aber  glaubt  nicht  diefer  betrüg« 
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^  lictiien  Heiterkeit  meines  Augeiichts*  Hie^ 
^  wohnt  der  Gram»  O  Herz  !      Seit  er  dahio 
^  ift ,  war  diefe  Wek  in  all  ihrer  Herrlichkeit 
^  nur  ^ein  fchaudemdes  Grabmal »  eine  £finne> 
^  rung  ewigeo  Verluftes  %  mich.  Unter  Arah» 
^  lendea  Sternen ,  wenn  die  MilchftraiTe  um 
19  Mitternacht  erfcheint ,  denk  ieh  ihn »  feh  ick 
n  ihn  9  wie  wir  einft  wandelten  y  zu  betrachten 
)9  die  Gröfse  ^  die  in  all  diefer  Kette  unendlicher 
^  Dinge  herrfchr»  Wenn  der  Bach  in  feinem 
einramen  Laufe  eilt »  das  Gras  fich  beugt ,  der 
„  Wind  Ub^  Baum  und  Blume  f ilufelt »  kör 
,1  ich  ihn  j  — -  übcrrafch^  mich  eine  Thräne  ^  io 
>»  der  fein  Dafeyn  fifk  erneut«    O  meine  Sök- 
w  ne  f  es  ift  edel ,  im  Andenken  eines  Gclieb- 

♦ 

II  ten  fich  härmen»  Zu  mehr  Genufs  wird  im 
»I  ftillen  Kummer  oft  das  Leben  >  wird  höher 
y»  an  Werth »  malt  in  jedeiki  Bilde  fich  edler » 

■ 

it  wirkt  durch  jeden  Gegenftand  inniger  f  ab 
w  wenn  mit^ßn  im  raufchenden  Taumel  der 
I»  Freude  ,  immer  gleiches  Dafeyn  in  feinen 
n  Empfindungen  fich  fchwächt«  die  Men- 
M  fchra  verliehen  ihre  Glükf(^gkeit Die  Bq* 
9t  fea  ,  die  um  die  Gräber  der  Geliebten  blühen  $ 
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n  weni^.  Sie  wollen  eitiel  Licht ,  und  docH 
^  wird  Licht  durch  Schatten  erft  in  feiner  £ev 
^  deutung  üchtbar*  O  der  Mann ,  der  mit  dem 
9t  Andenket}  vergangener  Glttkfeligkeit  die  Frea* 
I»  den  de$  Augenbliks  dahia  zu  nehmen  weis! 
^  _  Wohl  ihm !  wenn  er  auf  traurigen  Brin- 
gt nerungen  zur  erhabenen  Betrftchtnng  der  Na«? 

tut  ausgeht«  Bemüht  eu.ch  f  meine  Freunde » 
9»  zu  wandeln  jni  (^^dächtnifs  delfen,  was  einft 
,t  war.  Denkt  an  euren  Vater »  denkt  an  micb, 
9»  denkt  an  diefe  Gräber,  viel  Bande  das  Som« 
t»  mende  an  eurf  Seel^  zu'  knüpfen^ 

^1  Und  fo  .gehabt  eu^h  wohl» 

Tliränend  fchlöffen  wir  nun  alle  Hand  in 
9and  den  Bund ,  thränend  knieten  wir  um  das 
Grab :     O  der  Schatten  defifen  ^  der  hier  einft 
M  wandelte  ,  fey  der  Genius  eurer  T^ge} 
,»  GlQk  fey  mit  euch 

Dort  geht  er  hin.  Wir  find  getrennt ,  rief 
Dya.  Eines  Vaters  Abfchied  konnte  nicht  bit« 
in  uafeie  Gefül^e  yrirkep  »  als  der  V^rlv^ft 


Digitized  by  Google 


)  ««7  C 

eines  Mannes »  der  uns  gegeben  >  uns  genom« 
men  •  wie  ein  Fantom  der  Mitternaclit  unfert 
Seele  in  dem  vorübergehenden  Zauber  fdnet 
l^fcfaeinung  verwirrt  hatte«  Er  hatte  lieh  un« 
fere  Herzen  eigen  gemacht.  O  wer  liebt  den 
Mann  nicht,  def  fein  Führer  auf  ungewöhnli« 
eben  P£iden  ift  ^  wo  BangiglLeit  und  Noth  uns 
jeden  fo  theuer  machen ,  der  uns  hüllreich  io 
Finiterniflen  leitet.  Er  war  uns  das  treue  Eben» 
bild  feines  Lehrers«  Eben  fo  liebenswürdig, 
eben  fo  edel«  Der  Geift ,  den  eine  lange  Ein« 
famkeit  vertraut  mit  Betrachtung ,  aber  verbor- 
gene ThSdgkeit  auch  frei  von  all  jener  in 
lieh  felbft  zurükgeAmkenen  Verfchloffenheit  ge* 
Wöhnlicher  Einramen  erhalten  hatte.  Ein  Ge-^ 
ficht  voli  Ausdrufc  und  Bedeutung ,  wahre  Her« 
seosgOte  j  erhabene  Grdfle ,  Fülle  des  Herzens , 
der  Mann  9  der  auf  den  erften  Anblik  feflelte  f 
und  im  Reiz  feines  Umgangs  felbft  ein  erfior- 
benes  Gefühl  wieder  zu  beleben  gewuft  hätte^ 
Ihm  und  fo  vielen»  in  deren  Mittheilüng  meino 
Seele  iich  über  das  gewöhnliche  zu  erheben 
begann  ^  o  unerklärbarer  Gang  des  Lebens  | 
inufie  ich  auf  meinen  Wegen  begegnen  1  die 
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Wonne  ihrer  Vereinigung  koften  ,  und  dann 
fie  auf  ewi^  verHeren«  Wie  diefer  kaläftige 
Ba^um  9  wo  find  die  Blatter »  die  mich  einft 
fchmükceal  Ach  Gott!  Ich  habe  nichts ,  was 
mich  fo  bis  zur  Schwachheit  übeiiafchte  i  als 
<  das  ewig  wiederkehrende«  Gemählde  yerlomer 
Freunde«  ~ 

r 

Der  Tag  war  fo  trüb,  unfer  Weg  fo  ein« 
am  f  der  Wald  fo  ernflL,  fo  düfter.  Kein  Stral 
der  Sonne  1  Wenn  anch  hie  und  da  auf  lieh« 
ten  »Stellen  ein  Baum  feine  blühenden  Aefte 
Sber  den  Hügel  Terbrettete  9  der  Himmel  hin» 
ter  ihm  über  fernen  Gebirgea  fich  heiter  fain« 
abzog  9  o  fo  ifi:  felbft  diefes  Licht,  diefier  Wech« 
fei  für  eine  leidende  Seele  nur  die  Wieder- 
kehr verlaffener  Gegenden  im  ttaurigen  Scfaim» 
mer  der  Entfernung»  Oft  fefaiea  unfer  Steig 
an  Felfen  fich  zu  ejiden^  oft  veciohr  er  lieb 
über  Moos,  glitt  über  Blätter  \  die  kaum  betre« 
tene  Spur  verlohr  fich  in  den  Irfiüen  einer 
tdea  windduichftürmten  und  pfeifenden  Haide» 
hinter  deren  einzelnen  fch wanken  den  Tannen » 
dicht  und  fchwirz  der  walSge  Gipfel  einea 
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neaen  B^fg€s  ficti  erhob  ^  odec,  tief  hinab  in 
Mtk  ^äinmemdesj  Thal  der  Sturz  eines  Bachem , 
mit  wiU^i^  Wiederhalle  lieh  tottnüu  ,  Wem 
«daaqL  ^^^^  einzelne  Blume  hoch  im  vedohrnoi 
^Lichtflxahl  zyv^khpn  deip  Dunkel  wankte  ^  n  ^  fo 
^nß  wk         Cngte  dami  Tibar^  ^£o  ftehn 
^  aneh^wlcjein^  im  Dnnkel  der  r:i|iben1Z<«- 

Am  Atmende  erreichten  wlr^  dinen  ^Stcpiq. 
Fürchterlich  brauile  er  von  Fels  auf  Fels  j  wo 
zerrifienen     rollenden  Celjieinf  ,d$$  yfers  ^ 
über  fo  mancheiji  J^auraes  geftfirzte  Krone  >  wp 
über  VerwOfittiig.  aqd  Sehreken  feine  /chinmende 
Woge  üch :  binbrRch^   Im  engen^  Thale  Muip 
ein  Ffad  9  fo  fchm^  ^  dafs  au  den  ileilcn  Höhen 
Jiimmeian  ftrebender  Felfen  nm  für  einen  Mann 
ftnom  htithm   Am  Ende  der  Ausficht  Uber  dif 
Spizen.der  übrigen  yorfehe.nd.  genofsen  wir  zum 
•erftenmale  d^s  glänzejide  erhabene  Schaufpiel 
im  Ljidit  feines  Schneegewandes  Eltora  zu  fe< 
'  hen.   Seinen  Sclieitel  in  Wolken  über  denen 
ia  grauem  Wetterduft  die  .Viralen  der  Sonne 
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fich  fliehend  brachen.  Eben  ging  üe  unter.  Ihi^ 
wiederleuchtende  Röthe  an  den  Firnen  des  Ko- 
loflen ,  der  in  ftüler  Gröfse  lieh  felbft  znin 
Ziele  da  ftand  9  aus  deilen  hinabrollenden  Ge« 
ilein  neue  Hfigel  entitanden  waren  ^  unter  def« 
§ea  ftiAmettden  Gfiffen  ThUer  ihre  Geüalc  ver« 
iadercen«  —  Nacht  lagerte  lieh  über  die  Tiefti 
Licht  ruhte  neben  den  tiefgefchlungenen  Schat- 
ten der  Abgrunde  auf  feiner  Höhe  »  bis  die 
Dämmemng  des  Wetters  uns  alles  verbarg. 

Wir  fanden  eine  Höhle  9  wildes  Geftrüppe 
hieng  über  fie.  Unter  ihrem  Vordach  fiininiel* 
ten  wir  dürres  Gras.  Hell  von  Flammen  fpielte 
das  Gefträuch  im  Winde.  In  der  Stille  der 
Nacht » rift  fich  glänzend  der  Mond  in  feinem 
Laufe  hervor  «  bis  fchwarz  und  drohend  nord« 
lieh  eine  Wolke  fich  über  ihn  hinzog  und 
ftUe  Nebel  das  Licht  in  Wellen  umfchlofsen. 
Blize  flammten  übejf  den  Himmel  -her  ^  nähet 
und  näher  und  immer  finftrer  ward  es>  und 
linr  ein  lichter  Streif  blieb  hinter  den  Gipfeln 


t  
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kers  Wehen  des  Windes  umgab  uns» 
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Ah  i  da  dacht  ich  an  Vatar  uitd  FrauidK^ 
0  der  Wiederkehr  trauernder  Stundea  uatenn 
Toben  der  Natbt*  Bya  hiedg  mit  voller  Seele 
atA  fchaurigen  Anblik  \  ihm  ward  woU  ini 
Leuchten  der  Bliae,  fein  Geift  erhub  fich» 
Weua  auf  Sturm  und  Tod  die  Schreken  der 
Vernichtung  üch  zeigten^  Hamor  Teufzte  ,  und 
Adk  tiiic  drillendem  Auge  an  die  Wand  dca 
FelCens  zurük^  SdUafend  lag  am  Gninde  Tibar» 

tieiittthi  £rö6  I  luehrlich  Übe^  altea  ritf 
Dya»  wie      foUt,  wie  das  Icachtet»  O  Altail 

ifis  nicht  Grofa  ^ 

r 

fk^       jbhrekOch  >  f]^r)iefa  itk 

ia..  Schrekiidi?  Waruto?  «iüft 
Wohlthat!  '-^  Wohlthat  iÜ*  für  die  8«el* 
lies  Menficfaen  »  wie  ror  die  gtringfte  der  Sflan^i 
aeut  im  weiten  Reiche  der  ^'atUir  ein  «ilbe^, 
febendes  Feuer  >  das  den  gefeflelfea  Geift  los* 
Tti&t  in  all  (dnet  FUlte  f  das  feinen  Klug  ftirkt 
nnd  ihn  erhebt  zum  endlofetvßennfs  feiner  Sraft^ 
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-  Ak.  Wie  du  fi^wlrrnft.    ;  ^ 

% 

DyBm  Hm !  •»  Wesii  ift  der  Mann  mehr  Mma; 
^  als  wenn  des  Donner«  caufendfiidier  Wieder« 
m  hsU  ins  Innerfie  feines  Herzens  ruft  ?  Wenn 
^  er  frei  und  unbewegt  mit  kCbnm  Auge  dem 
^  Finge  des  Blizes  nacbfieht ,  Wenn  der  Stnim 
ff  feine  Loken  bebt  .ui^il.um  fein  Haupt  in  fin- 
n  fiererNachc  der  Gedanke  der  Zukunft  wallt,  «-«i 
^  Ha  was  lind  eure  gewöhnlichen  Vergnfigun« 
»  gen  9  eure  lUUen  Abende  ,  die  dumpfe  Ruhe 
^  einer  fchlafenden  Natur.  Höre  diefen  Schlag, 
V  erfchOttert  er  nicht »  und  ^net  fidi  niche 
^  in  diefem  Bliz  der  Schauplaz  der  Helden. 
,9  In  einem  Blik  fah  ich  fie  alle*—  Meine  Vä^ 
^  terl  —Wie  aus  dem  weiten  Dunkel  der  Zu* 
st  kunft  im  1>lazlichen  Lichte  ihr  CrefilU  r  \^^^ 
^  übervolle  herrliche  Dafeyn  einer  Ihatenvol* 
t>  len  Seele  fich  in  mich  ergiefst*  Wie  es  mein 
0  Herz^'da  hinnimmt ,  wie  es  pocht ,  wie  es 
n  erwacht  ift  von  feinem  Schlummer »  und  in 
)>  hoher  Theilnehmung  fich  hingibt  in  den  all- 
n  gemeinen  ^Tnmull» 
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O  Altai  t  wenn  wir  einft  fo  ftOnden  im 
,t  Angeflehte  eines  Wetters  gegen  die  Feinde 
^  unferes  Vaterlandes  ,  wenn  im  herrliche« 
,1  Kampf  meine  Seele  diefen  Edrper  verlafTen 
»  kdnnte  mit  dem  Trinmph  euies  Helden. 

O  mein  Vaterland  1  mein  Vaterland i  warum««« 
^  warum  bin  ich  nicht  fchon ,  was  ich  dir  Icyn 
9»  möchte*  Er  fchwieg  m  Trävmc  verlo* 
refl#  Ach  er  fah  fich  dem  Augenblik  fb  nahe  ^ 
da  alle  frei  »  alle  gUihlich,  alle  gut  beim  Na« 
men  Vacedand  in  lauten  Jubel  der  BegeiHerung 
fich  vereinigieii*  ^ 

Mir  kehrten  indes  die  ruhigen  Abende  mei* 
ner  Heimat  zurük.  Ich  fUMte  ,  was"  das  heiffe» 
verlaflen  .und  nngewifs  dem  Schikfal  fremder 
Hoffnungen  entgegen  irren»  wenn  fem  von  una  ^ 
die  Sorge  der  Geliebten  und  die  ungewiift 
Stunde  de»  WiederTehens  uns  fröftet.  Aller 
Gewinn  sukilnfdger  Weisheit  veribhwand  in 
diefem  Augenblike.  Ich  empfknd »  was  die  Lei«» 
den  der  Gegenwart  vermogten,  und  grämte  nüch^ 
durch  das  Andenken  verlohmer  Tage«   O  Va^ 
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«er!  Vatet !  rief  ick  aus ,  um  Wie  ^el  beflkir 
io  deiner  ruhigen  Zelle! 

i 

Bider  Stola  zu  WüTen ,  feine  Brnpfindun« 
gen  veriäugnen  ^  und  in.  ^ii^er  Stunde  )des  Tau« 
mels  fich  von  dem  trennen ,  was  taufeud  Stun« 
den  von  Seufieem  uns  nicht  mehr  surUkbrin^en« 
Was  find  die  uagewiffen  Freuden  der.  Neugier« 
de  gegen  das  fiille  Behagen  väterlicher  Ge<t 
aide  ?  Was  die  Hoffnung ,  die  tin  ent« 
fiemter  Schimmer  nns  verfpricht  ,  -  gegen  di« 
ielige  GewiTsheic  täglicher  f  reuden  ? 

Oer  Dinner  verlohr  fich«  Es  regnete  lei« 
fer.  Die  Nacht  vergieng.  Der  Morgen  kam » 
(tili  und  trüb  >  halb  im  Dunkel  oben  auf  der 

*  Berge  Spizen  Gewdlk.  Hie  und  da  erfüllte  mit 
Gefchrei  ein  Geier  das  öde,  £kdiweigen«    Wir  ' 
wandelten  durchs  Thal  hin  über  Höhen  und 

* ,  Hefen  bis  an  den  Fu&  des  Eltora«  Tiefes  Bunt 
kd  der  Wälder  umhüllte  ihn  9  und  vor  uns 
fiand  Hun  in  fieilea  Klippen  hoch  und  hehr  des 
Winters  ewtg^i^  Gefihrte  j  fein  Haupt  in  den 
Wolken.  Von  ftinen  Seiten  xp;  d^(  S^CCü 
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^ewige  Laft  licrmeder«  Wild  fturmte  der  trübt 
Eisbach ,  fein  Beet  ia  tiefen  Felfen ,  rollte  er 
Stein  auf  Stein«  Kein  Weg  !  kein  Fufstritt ! 
Am  fchroffen  klüftigen  Hange,  hie  und  da  ein 
Bufeh  von^Gras  j  ein  Strauch  und  lofe  Wur- 
zeln»  brüchige  Steine ,  die  der  Han^  encfchlüpf- 
ten  ~  Berathfchlagend  und  in  tiefem  Euninierf 
jeder  Hoßaung  fehlend  harrten  wir*  Dya  wollte 
wagen^  Uhmnth  macht  ihn  glühend  und  kOhn« 

Ick  hotte  auf  Rath ,  fah  um  mich  her  j  und 
fah  inic  cioIUof^m  Auge  nur  neue  Z^weifeL 

O  wo  And  wir  plagte  Hamor !  — 

,1  Der  Mann  9  der  uns  hieher  wies  »  kin^ 
„  nicht  fehlen  «  rief  Tibar.  Er  warf  fich  ins 
Gebüfch.  „  Es  mufs  ein  Weg  feyn ,  und  wir 
^  nriUTen  ihn  £nden ,  oder  wir  find  nicht  WQ^th  ^ 
,9  in  den  AugCQ  des  Himmels  ihn  zu,  wandeln*  ^ 

.  ßr  fnchte  und  fand  zwei  Slulen  unter  den 
Säumen  yerftekt«  Alte»  kaum  lesbare  Sciuif« 
aüge  bedektea  üe« 


)  < 

I 

"  n  Wenn  da  Wafiderer  hotnnit»  wenn  ai# 
9^  fieilen  Abhang  ihn  fein  Aug:  verlä&t ,  wenn 

er  zweifelnd  und  kummervoll  jedem  Fort- 
,V  fchrier  entfagt ,  fo  fey  ein  Blik  >  der  bi$  in» 
„  Innerfte  diefer  Verborgenheu  dftngt  ^  der 
^  Zeuge  feiner  mit  ungefchwachtem  Muthe  fu* 
,1  chenden  Seele  »  und  dann  in  der  Stande  dei 

Summers  y  diefer  £ltein  fein  Freund.   Dort » 

wo  drei  Bäume  vor  der  Felfenklufc  flehen ) 
si  wo  der  Stein  mit  hängendem  Moofe  liegt  ^ 

dort  führe  wdt'  znrUk  in  licfadofer  Dtaime* 
t»  rung  ein  Eingang  dich  aufwärts«  Lange  muftt 
,1  du  fteigen  im  Dunkel ^  lange  dich  über  Klip* 

pen  der  Steine  winden  ,  dann  kommt  eine 
st  BrOke  j  (Iber  den  Abgrund  eines  reiffenden 
^  Stroms  hängt  fie  in  Ketten  t  fchwankt  und 

wiegt  üch  im  Winde«  Gehe  du  ruhig.  Ein 

Mahi^  foU  nidits  fürchten.  ~  Bald  kommft 
I»  dn  £ur  Scheide-  des  Berge;»*  Y4t  dir  fiebft 
it  da  des  Thaies  Strom »  den  Strom »  der  reiflend 

durch  Felfen  fich  drängt ,  der  fchleichend  und 
it  fchwarz  im  Thale  des  Todes  iswlfcfaen  Klip» 
f»  |>en'  zii  deinet  lanketi  ein  See  wird.  .  Da 
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•1  üebeft  von  Pels'     Fels  deinen  Weg;,  tfn<f 
neben  dir  in  Heiler  Höhe  die  Schneegefilde; 

„  Geh  und  fey  kühn.«' 
•  « 

Wier  giengen  und  fanden  Schritt  um  Sehnte 
mit  heimlichen  Schauer ,  was  uns  der  Denkftein 
geragt  hatte« 

>,  Hilf  mir  hinauf  ^  Tagte  ich  athemlos  am' 
„  lezten  Gipfel  zu  Dya.  Die  Steine  roUtea 
unter  mir  weg»  Der  Fe^fen  bog  fich  fiber  y  voi 
feiner  Seite  wand  fich  ein  Baum  durch  die  Ri^ 
zen.  Dya  fafste  mit  mächtiger  Fauft  den  lezten 
Ailnnd  fchwang  fich  auf,  von  Zweig  zu  Zweig 
fthwankend  über  den  Abgrund  hikni  er,  nmf 
zog  fich  hinauf.  Hieher  ,  rief  er  9  und  reicht 
feinen  Brüdern  die  Hand*  Sie  iafsten  dürres 
Geftränch  und  rilTeii  fich  nach<  '  Mit  dem  Ut* 
ten  Tritt  fahen  wir  hitiab  ins  Thal  des  Todes  ;* 
wir  bebten  zurül^.  Schon  in  der  Ferne  fürchter* 
Kch  9  mehr  noch  da  wii  unten  waren  ,  fahen 
.wir  den 'Aufenthalt  des  Schreiens  mit  niherenl 
Auge.  —  Wie  über  hohem  verbranntem  Geftein 
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kaum  tia  mattet  Stral  des  Tages  in  der  llilleo 

fläche  des  Sees  fich  brach  9  wo  kein  Himmel 
wiederfchien  »  nur  dnaelnet  BQlcbe  febwane 
Schatten  und  der  aden  Wände  graufeGeftalt 
fich  fpiegelte,  wie  traurig  auf  Klüften  die  wor- 
aellofe  nakte  Tanne  fidb  fdiwang ,  fthles  Graa 
vom  Winde  gewiegt  an  langen  Streifen  hinab 
hieng  9  aus  dampfenden  Schlünden  langfam  und 
weifs  der  Rauch  am  Grunde  hinzog ,  wo  kein 
JÜ^aut  fleh  regte  ,  als  der  Stnn  von  lofen  Fei« 
(encrümmern  »  des  Stroms  fernes  firaufen  ,  und 
derTodearuf  des  Uhus.  —  Da  vej;üuiamte  felbft 
Oya's  fc)nr«ken|h>be  Seelew 

Je^der  %^^tt  fehlen  der  .  Schritt  de$  Graf- 
tes« Am  FttflTe  feiner  Felfeo  einfam  wie  eine 
Erfeheinimg »  f^en  wir  den  lange  erwartetea 
Bewohner  der  Einöde  mit  langfamen  Schritte 
fi^h  nahen,  w  St^tdieh  nnd  .emft  kam  er  vor« 
lyärts  mit  einem  BUk  einem  BUk ,  der  bis  im 
die  Seele  drang  »  einem  Auge>  das  kein  Schein^ 
^ecrieg^ ,  einem  Ton  der  Stimme  ^  vor  dem  (elbft. 

d^  Gwcht$  ^tjertet 
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B,  Wqhiu  I       Wanderer  t  ^uf  diißfem 
Wege?  — 
■  • 

Ale«  Zvm  H^iügchume  der  Y^^^^^« 

« 

E,  Der  Vorzeit  Heiligthum  ift  tiicht  im 
Wege  des  yngeweihten  1  -  wer  nicht  den  ho* 
hen  fiü£in  ftiaem  Schikföl  laad,  der  fuoht  um- 
foüü, 

Ale*  Der  Frießer  vom  Berge  hat  uns  ge^ 
weihet.  Hier  ilKder  Aft  des  heiligen  Banms, 
hier  iil  da^  Bild  ,  hier  ift  die  «.ofe  d^ 
Grabes«! 

JU  Wer  ftcht  am  Seheidewege  derMenfch- 

heit? 

Alt,  Licht,  Jluhe  nnd  Gefahr,  Licht  pmft 
dn  fnphen  ,  lluhe  muß  dp  meiden  ^  ßcia)ir  Ue^ 
weift  den  lyianpi 
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Uu  Von  der  Nacht  znm  Tage«  ' 

•  *  •  * 

« 

Tib.  Wo  fein  Siz  im  Dunkel ,  unterm  Schat* 
ten  des  Daftyss  fich  verbirgt ,  wo  der  'ferne 
Rnf  tdnt »  und  die  onausgef ührte  hohe  Vollen- 
dung die  Palme  fchwingt.  —  Dorthin  eilt  grofs 
und  unfterblich  der  Maiin  feiner  Pflicht ,  der 
Held  feinem  Namen  zu« 

Was  find  die  Zeichen  t 

■ 

Tib.  Der  Widder  im  Aufgang,  der  an  der 
Wage  ruht  ,  und  den  Namen-  der  Gefeae  mit 
eifernen'Ketten  bindet. 

Der  Engel  des  Todes  wird  fie  löfen* 
Willkommen ,  zwar  feyd  ihr  des  Weges  nur 
wenige  Schritte  y  zwar  wartet  euer  des  £um* 
mers  noch  viel  —  doch  willkommen«  Ich  will 
euer  Freund  feyn  in 'der  Stniide ,  wo  keine  Maeht 
euch  mehr  halten  kann,  wenn  euer  Schikfal 
aus  dem  innem  Werth  eurer  Seele  fich  ent- 
fcheidet ,  und  die  Tugenden  eures  Herzens  die 
Richter  eurer  Zukunft  find*   Bis  dahin  ruhig» 
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Eomint  1  dr^  Tage  hajst  ä/x  Zeit.  Genug  für 
eine  edle  Seele  ^  um  den  Sqhreken  des  erfien 

Eindriiks  durch  das  Lächeln  der  Gewohnheit  zu 
fcfawAehen.  / 

Alu  Da  Flilirft  uns  über  die  Felfen}  — 

.  £•  Das  murs  ich«  ^Ich  ^werd  euch  ffihrefiw 
Aber  ihr  müTst  wandeln,  iind  was  auch,  der 
Führer  vermag,  wenn  in  euch  der  Kräfte  Seim 
nicht  liegt ,  o  TcKift  euere  Mfihe  umfonft.  Auf  * 
drohendem  Wege  fehwebt  euer  Gefchifc«  ~  Euef 
Herz  ift  euer  Richter*  In  eignem  Miithe  liegt 
das  Vorrecht  zur  Giöfse.  Ein  Mann  ^  den  die 
«  Gefthr.  betäubt ,  trägt  in  fich  felbft  den  Unwerth 
t^x  h4»here  Dinge«  Kommt« 

t 

Wir  folgten  ihm  fchweigend. 

Wo  das  Th4  enger  und  eng^r  zwiTchco. 
finftren  Wänden  einen  kleinen  Hügel  hinan- 
zog ,  wo  von  Knochen  weifs  ^  fchreklich  von 
Leichnamen  rings  ,  umher  bis  an  des  Sees  6e» 
ilade  der  traurige  Abhang  lag  ,  führte  er  uqs 
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hiti.  Weöige  Bäume  ftanden  oben ,  zwei  Gi'ab* 
mäler  redits  und  Uübi  und  zwifehea  ihnen  dct 
^  Eingang  des  f  elfen^. 

Sft  da$  deine  Wohnang  ^  fragte  ])ya  ^ 

Sie  ifis  --^  im  ächdüe  ihrer  Wildheit  trägt 
fie  Freuden ,  die  der  reizende  Aufeathält  ein^e^ 
bltthenden  Thulei  oft  verfage«  ^ 

H.  Hieri  erwied^rt^  tiamor^  hier?  iftda« 
iüch  d&  Attftnthalt  des  Menfchen  ? 

£•  So  Weift  da  wohl  nicht  ,  dafs  die 
tteurchliche  Seele  eine  Zauberia  iSkj  die  auch 
aus  gröfsern  SchreknüTen  Ifehoil  lieh  iiüeA  Ort 
des  Behagens  erfcbufi  SüUer  Auitenthalt  des 
Nachdenkens  und  des  Ernftes  f  nach  vierzig  Jahr 
Kummer  hab  ich  hier  Friede  gefunden  !  —  .Und 
in*  diefem  Öden  Sehweigta  ,  in  diefti:  inen^ 
ftheftleeren  fcheuen  W'Udnits  hat  ein  Hera^  dem 
alle  Güter  des  Lebens  nicht  genügceu »  die  Ru«* 
he  wit^der  erreicht  $  an  der  es  zu  verzweifele 
'  begaditt 


Wfr  erfHegen  im  GeQiräch  den  Hflgel  tth 
jaer  Wohnung«  Hier  iahen  wir  »  was  die 
fchwermüchigfte  Pliantafie  in  den  Stunden  ih^ 
res  GmiieS  zu  erfchaffen  vermag.    Hohe  6e« 

.  V6lbe  9  die  nm  Gräber  beim  dfiftem  Lampen*» 
fcfadn  fich  fchloffen.  Am  Eintritt  ernfte  /Stille^ 
eine  Dämmerung  ,  der  aus  entfernten  Gemä« 

*  chefQ  weit  hinein  der  dunkle  Stral  eines  mat« 
cen  Lichtes  entgegen  kam* 

Dya«  Wer  ftUIft  in  diefen  Orabmälem  % 

Er«  Hier  ruhen  ^  oder  die  audi  nicht  hier 
tnhen  ^  werden  in  ihrem  Andenken  erhalten  ^ 
die  ,  die  gefhDen  find  für  die  Freiheit*  Eure 
ttod  meine  Väter  %  oder  taufende»  fo  Ttele »  die 
der  Dibermuth  des  Despotismus  feiner  Entfte* 
hung  und  feiner  Fortdauer  opferte ,  langfam  hin* 
gemofdete  Freunde  ihres  Vaterlandes»  die  in 
Kerkern  oder  durch  heimliche  Lift  dahingeraft 
wurden  »  Bekenner  der  Wahrheit ,  die  den 
Qualen  der  ünterdrükung  ,  der  Verläugnung 
ftngebo)imer  fechte »  dem  Troze  des  gekrönten 
Ungeheuers-  entgegen  ftrebten  »  Helden  >  di# 
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jfut  der  Thräne  verolchteter.  Freiheit  auf  dem 
^iciilacHttelde  dahin  ftarben  ,  oder  unglüklichejr 
jals  die  Uibemmniuen  ^  zum  ^chauTpiel  ihres 
himUchen  Möxäfin  tuicer  4er.  Hand  4es  ;Hea*- 
Js£xs  vor^  den  Augen  eiiie;;s  fütillofea  Volkes  ger 
j&^yachtet  wurden,   Hier  könnt  ihr  überljehen  , 
9uf  welchen  blutigen  Gi^neln  ^  vom  Anfang  der 
Menrchheic  ^is  auf  diefe ,  ^ei(,  9  Sklaverei,  ihrer 
ehrlofen  Vollendung  entgegen  ging,  liier  lertit 
die  Qefchichte,  hier  wo  Zeiten,  That  und 
SoMkiale ,  von  einer  mrboivenea  Hand  aufbe« 
wahrt  f  fich  in  der  unverhüllten  Wahrheit  ih* 
rer  Schrekoiffe  zeigen  ^,,hier  am  Abgrunde  des 
Dafeyns  ,  hier  durchdringe  fich  eure  Seele  f 
hier  famnae  fie  die  B;lder  für  glühemie  Kache, 
jnit  der  fie  eintt  dgn  wiujmemden  Tijannen 
in  den  Ai»grund  hinabfchleudre ,  den  feine  Vp^ 
fahren  längft  verdientem   Iiier  verweilt ,  und 
jpcrenn  dann  noch  ein  f  elfen  euch  zu  hoch  oder 
fdn  Abgrund  euch  zu  ti^f  dünkt ,  der  im  Weg 
«uter  Rache  liegt,  fo  entfagt  dem  Werte,  wo- 
ZU  ihr  bcftimmt  feyd,  und  weidet,  in  , enteh- 
render Stille  die  Schlafe  >  deren  Ebenbild  ihr 


)    «25  ( 

Dya*  Führe  mich  hiot*  Jahrhunderte  von 
Leben  flir  einen  Tag  der  Rache«  Ö  Gott  I  du 
baft  mir  einen  grofsen  We^  gezeigt, 

Tib«  Und  ein  Herz  gegeben  t  das  ihn  zu 
wandeln  weis  — 

Dya«  Mit  dir« 

Tib.  Welche  Ausficht,  Wo  ift  der  Mann, 
der  mehr  Recht  hätte ,  fich  glfiUich  xu  nen- 
nen f  als  wir«    Ich  will  g  fie  nlle  will  ich  aus 
diefem  Gehirne  hinwegwifchen  *  jene  leerfn 
läppirchen  Erinnerungen  minderer  Freuden.  Hier 
In  deinem  Sehoofe  Natur,  wo  der  Schatten  un« 
fterblicher  Gröfse  zu  deinem  Ziele;  mich  iünrufCj 
hier  wiederhole  ich  das  Gelübde  der  ünbekann* 
ten,  hier  betheure  ich  eine  GlükTeligkeit , 
einen  Gedanken  ,  eine  That  nur  zu  ken- 
nen  —  Bern  Verderben  der  Menrchheit  mich 
entgegen  zu  fezen,  vom  Laufe  ihrer  Entartung 
fie  xurükzureirsen  ,  oder  kämpfend  zu  verge- 
lten« O  ihr  Beifpieie  vergangener  fleit^  o  ihr 
Helden  >  deren  Bild  ia  meiner  friQien  Jugend 
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I  ... 

fchon  die  Unzufriec^enheit  eines  leeren  Dafeyns 
in  mir  rege  machte,  Geifter  meiner  Ahnen  laft 
mich  im  rafilofen  Bewußfeyn  eurer  Thaten  nie 
laisig  werden  in  dem ,  was  mein  Herz  mir  zur 
FiUcht  der  Vollendung  mache 

Dya«  Weg  von  hier.  £s  ilt  ein  kränken* 
des  Schaufpiel ,  üch  noch  def  unter  dem  fehen^' 
was  matt'  um  lieh  her  erblikt. 

»  I     •  •  ■  • 

Alt.  Sie  waren  einfl  wie  du. 

Dya.  Ach  ich  wollte  nicht  wiffen»  was  fie. 
uraren^  ich  will  nur  fehen  was  fie  find»  Füh» 
re  mich  hinweg.  Einft^  wenn  ich  ihnen  ähn« 
licher  zu  fejrn  mich  tröften  kinn  ,  dann  will 
kh  hieher  zurfikkehfen  ,  und  den  Kranz  mei- 
ner Ehre  auf  das  Grab  erhabener  Vorgänger 
opfern.  Kommt  meine  Biuder*  Er  rif^  uns 
liinans« 

■      ♦  • 

t 

E«  Wohl  dir !  Du  bift  der  Mann ,  den  ich 
0dr  wttnfche.^  Du  weift  zu  fühlen.  Weh  dem! 
4^  firemde  ^Leiden  und  -fremde  Gröfse  mit  im* 


eütglühtem  Herzen  betrachten  kann*  Oec  die 
grofsen  Angelegenheiten  4er  Menfchheit  Tor 
Augen  hat ,  ohne  fich  in  allen  feinen  Kräften 
mic  flammender  Ungeduld  aufgefodert  zu  fehen. 
O  Tibar  und  Dya  euch  hab  ich  erkannt  ,  nicht 
in  euren  Worten  ^  in  deinem  feften  Bük  und 
im  Tone  feiner  Sdmme  hab  ich  den  künftigen 
Mann  voraus  gefehen»  Werdet  was  ihr  wer» 
den  könnt  ,  und  du  Altai  bleib  ihr  Freundi  Ein. 
mitleidiger  Blik  fiel  auf  Hamor ,  der  wie  ein 
Fremdling  nüt  ßan;em  Auge  Uber  Dinge  hin- 
weggefÄen  hatte  ,  zu  denen  fein  Herz  keine 
Bedeutung  fand.  ~  ^  Dir  werden  die£e  Gräber 
wohr keine  Unruhe  machen»  fprach 

Hamor.  Was  hat  ein  Hers  unter  Todten 
zu  fuchen »  dem  das  Leben  genug  gibt» 

•  . 

E.  Das  Leben.  Es  iij;  wahr»  Ich  vergafs, 
dafs  derMenfch  fich  in  wenigem  vielfeyn  kann. 
Bleib  auf  deinem  Weg*  Nur  \ergifs  nie»  daCs 
dieie  hier  deine  Brüder  finC 
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Hamor  fchwieg.  Wen  gelten  diefe  Denk* 
mile  hier  7  fingte  Dya^^  Diere  Mutter ,  die  Uber 
der  Leiche  eines  Sohnes  zu  tterben  fcheint  t  — • 

E.  Da  unfer  Taterland  noch  fiand  «  und  von 
aUen' Seiten  die  Heere  der  wilden  Völker  es 
überfchwemmten  »  firitt  Altabor  am  Eingang 
eines  fchmalen  Weges  für  feiner  ^Freunde  Ret- 
tung. Er  ward  umringt  y  verwundet  y  Ge&nge* 
ner »  im  Lager  unferer  Feinclc  ein  Spott  uned* 
len  TroITes  »  bis  feine  Freunde  durch  iiarte  Mit- 
tel ihn  loszukaufen  wnften.  Der  Feldherr  machte 
fein  Leben  zum  Preis  eines  Friedens  »  unedel 
und  nachtheilig  für  unfer  Volk»  Altabors  Mut- 
ter hörte  y  was  man  hingeben  wollte.  ^  Was 
V  hat  das  Leben  eines  Mannes  für  Werth  ^ 
wenns  zum  Verderben  feines  Landes  wird  ^ 
fpiach  fie  bei  fleh.  Sie  fucht  ihn  auf.  t»  Sohn » 
fpricht  fie  9  wifale«  Untergang  deines  Vaterlan« 
des  f  oder  den  Tod»  Du  kannft  es  erhalten  t 
du  kannft  es  zernichten«  ~  Wähle«  <^ 

D.  Ich  glaube ,  dafs  der  Sohn  einer  folcfaea 
Mutter  nur  eine  Wahl  hat  ^  den  Tod» 
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Sie  fagte  ihm  alles.  Er  dankte  ihr  j  da& 
fie  ihn  von  der  Schmach  eines  unwürdig  erhal- 
tenen Lebens  befreit  hätte. 

Seine  Freunde  nahten  üch.  Der  Triumph 
feiner  Befreiung  war  liahe« 

Er  empfieng  fie  ftolz  j  auf  das  was  fie  für 
ihn  gethan  hatten ,  ftolzer  nocK  auf  das  »  was 
er  für  fie  cbun  wollte  »  mitten  imtcr  ihnen 
fiand  er  ^ruhig  ,  der  Glanz  eines  edlen  Ent- 
fchluffes  im  Angefleht  fpielte  er  mit  dem  Schwerdt» 
das  man  ihm  zurükgab.  » Ihr  habt  erfülit«  fagte 
»)  er  9  indem' er  es  zog  ,  was  Freundfchaft  fich 
)s  zur  Pflicht  machte»  nun  feht,  ob  ich  erfUUe, 
was  das  Vaterland  zur  Pflichc  fordert.  Ihm 
,t  dank  ich  mein  Leben»  ihm  bleibe  es  geweiht. 
n  Und  du  Mutter »  du  gabft  es ,  du  nimm  es« 
Sie  fafste  mit  den  Augen  abgewandt  das  Schwerdt» 
das  Blut  flofr  y  und  zur  Erde  fiink  ihr  Sohn,  fie 
über  ihn  hin  mit  weit  offnen  Armeq  •  ieife  m« 
fisnd »  kämpfte  das  Leben  mit  den^  Tode  >  und 
ihr  Auge  brach* 
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Tief  gerührt  trugen  ia  Tode^rthweig^u  die 
Freunde  iie  nun  vor  den  Feldherj*o.  Zu  Grols , 
um  an  Leichen  noch  Rache  zu  üben  ^  weinte 
er  eine  Thräne  über  fie.  Zicliec  hin,  fpracli 
9f  er  j  jede  Leiche  wie  diefe  ift  Gottes  Geweih* 
,>  tcn  Hier  Verfttimmt  der  Feind,  der  mit  An* 
betung  die  Grö&e  des  Menfchen  ehrt*  Drei 
Tage  nachher  gieng  er  zurük.  Er  Tollte  Ke- 
chenfchaft  geben/  ,f  Wer  kann,  aut weitete  er, 
„  dn  Volk  zu  befiegen  hoflTen ,  da9  fo  den&n  ^« 
Traurig  nahte  fich  der  Zug  der  Freunde  un~ 
ferm  Heere ,  und  dicfes  Denkmal  ward  erbaut, 
hier  wo  in  beifern  Tagen  einft  der  Vaterlands 
Helden  Tempel  fiand* ' 

\  • 

♦ 

•  '  '  ♦  » 

Dya«  Ünd  dort  ? 

■ 

E.  i}ort  finkt  ein  Mann  in  die  Arme  fei« 
ner  Geliebten ,  der  um  einer  ähulicjhen  ürfach^ 
Willen  Gift  nahm ,  feinem  Vaterlande  die  Noth- 
wendigkeit  eines  mislichen  Schrittes  zu  feiner 
Auslöiang  zu  erfparen.  So  dachte  und  han«» 
delte  eind  ein  Volk ,  das  jezt  im  fchmählichen 
Joche  der  ü^ntarcung  zweüelt^  ob  es  ein  Va« 
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terland  gäbe ,  das  des  gerchäftigen  Thq;et^  fpotV  ' 
tet,  der  für  andere  fich  hingibt,  das  mit  der- 
Tafel  in  der  Hand  die  Vortheile  eines  Skia* 
venhandels  gegea  patriotifche  Tugend  ^.berech« 
nee ,  und  fier  Schwärmerei  feiner  Vorfahren 
lachte  weon  es  entfchlafime  Helden  zum  Kitzel 
des  Zeitvertreibs  auf  die  Bühne  ruft.  .Sa  wejt 
können  Gefinnungen  heben-  und .  niederdrüken» 
Wenn  je  die  Bahn  zur  Wirklämkeit  cucli  ge- 
öffnet wird  ,  fo  fchaflt  erft  Gefinnungen  unter 
eurem  Volke.»,  und.  dann  kdnnt  ihr  handeln. 
Seht  noch  einmal  um  euch  her  •  entfcheidet 

nun  meine  Freunde  hei  diefem  Anblik  f  wo  ^ 

n 

euer  Hers  mehr  findet :  Am  l^eichnam,  eines  • 
H^rofsen  Mannes  9  odei:  in  der  Uippigkeit  eines  le- 
benden Schwelgers?  —  Todesernfte  Stille  herrfcht 
in  *  diefer  Dämmerung.   Die  Afche  derer die 
einift  vor  mir  waren  9  ruht  hier  ^  vra  auch  ich  « 
einft  ruh^  —  Warum  wend^ft  du  deine  Augen  ' 
ab ,  Hauwr?      Schrekt  dich  der  Tod? 

Harn«  Der  Tod  nicht ,  aber  fein  Bild  hier* 
Diefe  öde  dumpfe  Stille ,  wo  das  Graufea  des 
Grabes  ficji  ohne  feine  Hofnungen  zeigt« 

« 
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E«  Und  warum  keine  Hofnnngen,  oder 
überhaupt  warum  Hofnunsen ,  um  fich  vor  Grau- 
fep  zu  bewahren« 

Ham«  Wer  kann  Finfternifs  aushalten»  ohne 
an  Schreken  zu  denken* 

E#  Wer  an  Schreken  denken  kann ,  ohne 

4 

fangen  zu  fOhlen. ' 

•  ■ 

Harn.  Warum  fühlen  wir  im  Braufen  des 
Stroms  die  Schrekniflb  feiner  Wuth  9  warum 
mall  fich  im  Blize  die.  Erwartung  des  Todes« 
Warum  ergreift  Ängft  die  Gebeine^  wenn  die 
Erde  bebe.  Weil  mit  der  nahen  Ahndung  des 
Grabes  die  Martern  des  Hinfterbens »  der  Tren« 
nuog  9  die  Leiden  der  lezten  Stunde ,  fich  auf- 
diun»  Hat  der  Menrch  mehr  als  das  fluflere 
Bild  der  Dinge  f  das  Bild  des  Bildes  9  um  fich 
ihrer  Natur  zu  vertrauen  oder  zu  entziehen« 

» 

£•  Das  Bild  alfo  behenrcht  dich»  nicht  die 
Sache*  ' 
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Harn.  Ich  kenne  nur,  was  ich  fehe»  ich 

fühle  nur,  was  auf  mich  wirkt,  und  fürchte  da 
unbekaniitea  üibel  nur  unter  der  Geftak ,  in  der 
es  lieh  zeigt» 

E.  Und  wo  bleibt  das  \^rrecht  des  Men- 
fchen  zu  forfchen ,  zu  prüfen ,  fich  zu  belehren 
über  das ,  was  er  fpricht« 

.  Hanl«  Und  ^as  fieht  er  mehr  als  den  Schein  » 
die  Hülle  der  Sa^fie  ,  die  Wirkung  der  Mafchme, 
nicht  ihre  Räder. 

E.  Die  Aader  nicht ,  aber  tagt  nicht  die 
Wirkung  genug.  Wer  die  Weite  ihres  Krei- 
fes  kennt ,  der  wird  mit  Dannem  nie  fpieien  » 
aber  vor  einem  Staub  fich  nicht  hinwerfen« 
Ergreift  jede  Sache  nach  dem  fichtbaren  Um* 
fang  ihres  Dafeyns,  und  ihr  habt  genug  ge* 
flmden.  Die  Wahrheit  umgibt  alles :  aber  in 
euch  liegt  der  Irrthum.  Nicht  der  Schein ,  wir 
betrogen  uns*:  Wir ,  die  wir  fein  Wefen  ver* 
kennen,  und  die  träge  Unachtfamkcit  unferes 
Urtheils  durch  feinen  Namen  zu  eutfchuldigen 
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♦ 

hoffen.  Scheitt  iß  Wahrheit ,  ift  ein  Theil  der 
Sache  felbft  j  das  Lächeln  des  Augej  in  dem 
fich  die  Seele  zeigt ,  keinen  hat  er  noch  irre 
gefuhrt ,  keinen ,  der  fich  auf  Merkmale  verftand» 
der  Gold  zu  errathen  wulte ,  wo  weder  Glans 
noch  Farbe  dafür  fprach^  NnrEenntnifs,  Kennt* 
nir«  meine  Frennde  !  Der  irrende  Menfch  hat 
nur  feiten  ein  Recht  >  Entfchuldigung  in  feiner 
Schwäche  zu  finden  ,  Nnchläffigkeit  ift  fein 
Verbrechen ,  Stillftand  ifi  feine  Sünde.'  Muth 
gibt  Entfcheidung.  Ernßer  Vorfaz  überwin- 
det- Der  Mann,  der  mit'ßiltem  Bewuftfeyn 
<ieti  elften  Schritten  machen  weis,  fiegt,  fin- 
det Wahrheit  in  Träumen,  und  Freuden  in  der 
Gefahr.  Kommt  ,  ich  will  euch  mit  der  That 
beweifen.  Ich  will  euch  andere  Orte  zeigen  , 
ilir  follt  geftehen  müffen  ,  dafs  felbft  ein  Auf- 
enthalt des  Schrekcns ,  für  eine  Seele,  die  denkt, 
leine  Schönheiten  habe  ,  dafs  jede  Sache  dem 
Menfchen  ift ,  was  die  glükliche  oder  unglüh- 
Itdie  ^uslegungskunft  feines  Herzens  Tie  ihm 
werden  l^ft. 
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Schönheiten  !  wiederholte  Hamor ;  ja  Ii  ja  I 
die  menfchliche  Sede  ilt  fo  fehr  tüi  Schönhei- 
ten geneigt,  dafs  fie,  wenn. alles  mangelt,  felbtt 
die  härslichften  GeAaUen  umzufchaffen  weis» 

Bift  dn  diefer  Männer  L rüder  ?  ^ 

Hain.  Ich  bins ,  ohne  es  fey^  zu  wolleu. 

E.  Defto  fchlimmer.   Ein  Beif}>iel  wifi 
ihrige  hatte  dich  längft  zuin  'Gelühl  deiner 
S|:hwäibe  bringen  füllen,   i^berüir  zarten  IVIaon-  ' 
chen,  fey*  fo  fehr  im  Stolz  eurer  Ohizmaciu 
verfunkeu,  dafs  ihj:  fogar  den  Starken  nur  feiner  - 
Kräfte  willen  verachtet.  * 

«  « 

Doch  Hille J  JCommt  ■—  Den  Hügel  hinau,  • 

wo  die,  trübe  Ausütht  <ies  Tiaales  hinter  Bäumen 
fleh  verbarg ,  wo  yon  Zipreilcn  und  Tanpen,  ein 
Hain  am  Fufs  der  Felfen  i^ulchte.  „  Lageft^nch 
im  Schatten  jener  Quelle. «  Um  ihre  Uier  we* 
hete  grOnes  Gras  ,  Ranken  fpielten.  blühend  in 
leichten  Schaue»  auf  der..Fliit,  einzeln  ftreiite  •  • 
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tie  tmd  da  «iae  Blume  ibre  Blitter  to  den 
Wind  »  wankte  um  Steine  oder  beugte  ficb 
über  Felfen  herab«  —  Eruft  und  Ruhe» 

E»  Ift  ein  Ort  y  wo  unter  fanflc  traurendeii 
Bildern  die  Seele  fich  in  ftilles  Nachdenken  ver» 
Uert 9  kein  Ort  der  Freude* 

# 

Harn«  Der  Freude  ~  eines  Träumers  viel* 
leicht. 

» 

E«.  Es  ifX  ein  fehr .  gewöhnlicher  Fehler 
der  Menfchen  ,  den  Namen  der  Freude  nur 
einem  Geiiufche  beilegen  zu  wollen  »  das  mit 
dem'^Augenblik  vecfchwindet  ^  in  dem  es  enc* 
ftaud  9  das  mit  rafeuder  Eile  über  alles  hin  ^ 
bei  tauTend  Gegenftänden  nur  den  flüchtigen 
Schein  nie  gelättigter  Sinne  zeugt.  Darum 
findet  ihr  fie  nicht »  weil  ihr  Freude  nicht  zu 
,  fliehen  wirst ,  und  ihr  Dafeyn  verkennt*  Dem 
wahren  Manne  ift  ihr  Bild  überall  —  überall , 
wo  Tor  feinem  Herzen  üch  der  AufTchlufs  hö* 
lierer  Weisheit  zeigt  und  die  Entwiklung  fd- 
«er  anerrchaffenen  Vollkommenheiten  im  Gefühl 
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der  Schönheir  9'  im  Wacbtthnm  Teiner  Eufidit » 
in  der  Verdniguig  ühnlieher  Seelen  ,  imd  in 
den  edlei^  Früchten  feiner  Thädgkeit  ihm  er« 
fcheinu  Dann  mag  fie  üch  ihm  nähern  im  Ge» 
wände  des  Emftes  oder  der  Truner,  des  Aa« 
ilre&geas  oder  des  Nachdenkens ,  def  Anfopfe* ' 
rung  oder  der  Euhe  f  fein  Auge  wird  iie  unter 
jeder  Geftalc  erkennen,  feine  Seele  in  (lüler 
Wonne  ihr  entgegen  eilen  ^  Aber     der  kurz« 
*fichtige  Klügling  macht  die  Grenze  feinef 
Ausüchten  zu  ihren  Grenzen  9  und  fürchtet 
fich  Jenfetts  , '  dem  unbekannten  Pfade  zu  fol«* 
gen  9  aitf  dem  feine  gefch Wächte  fiinbilduilgs« 
kraft  nur  die  SchreknÜTe  eines  gefährlichen  Wan» 
dek  erblikt«  £r  lieht  und  fiaunt  dem  Manne 
nach  9  der  unter  Bnift  und  Kampf  das  Glflk  fei* 
nes  Oafeyns  in  finden  weis.  Left !  andre  dach- 
ten 9  wie  ich* 

JDya«  Eine  Infchrift? 
E.  Left. 

^  Ein  Mann ,  der  diefer  Welt  ent&gt.fu  ha* 
99  ben  feheint  9  findet  hier  die  fiäle  Wahrheit 
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.     ihres  Geüufjses  ,  ohne  'dnen  votk  euch  um 
o  das  weiter»  zu  beneideo« 

4  »  Scheint  ?  fragte  Hamor ,  nein ,  der  ihr  wirk- 
lich entfagt  bat« 

.    E*vMeiöft  du  das? 
«  • 

Harn»  Ob  icha  meine?  . Wer  kfinnte  hier  m 
leben  ücb  entfchlieiren*  ^ 

E.  Ich  könnte  diA  mit  eben  fo  viel  Recht 
fragen »  wer  könnte  unter  Menfchen  au  leben 
fich  encfcblieffen  ? 

Harn.  Aber  an  diefem  Orte  des  Ernftes. 


E.  Ift  Ernft  nicht  Freude? 

Harn.  Dem,  der  in  traurigem  Unmuth  fich, 
und  aller  Heiterkeit  zu  entfagen  gelernt  hat  , 
der  üch  verfchlieft  in  eigenen  Gram  ,  und  un- 
ter Leiden  das  Urtheil  4er  Wahrheit  längft  zu 
Überhören  gelernt  hat«  ~ 
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£•  O  ihr  Schwachfinnigen  und  euer  Dr« 
theiL  Eennft  du  aUe  Empfindungen  ^  um 
üher  Utende  uad  Sduaerz »  über  Behagen  und 
MisbchageQ  zu  richoen.  Ninua  dicb  in  Acht , 
das  Urtheil  des  Herzens  gilt  bei  fremden  Lei-* 
.  den  ,  aber  über  Freuden  Anderer  kann  nur  der 
Terfiand  iprecfaen» 


Hanu  Aber  hier  — 

£•  Aber  hier  ?      Kennß  du  meine  Schik* 
fale  9  kennil  du  meine  Veranlaflungen  »  kennil  . 
du  meine  Befiiminung ,  weift  du  y  von  wannen 
ich  komme  ^  und  wohin  ich  gehe.    Ifnd  übef- 
haupc »  wer  von  euch  erklärt  mir  die  menfch« 
liehe  Seele  ?  Freude  des  einen  ül  Gram  für  an- 
dere 9  und^  was  dir  am  Tchlimmflen  dünkt ,  ift 
iur  mich  vielleicht  der  hdchfie  WunCdu  Gehe 
und  lerne  dich  felbft  kennen  ;  in  der  Ergtün- 
dung  deines  eigenen  Herzens  wirft  du  am  er- 
ften  die  Manch£altigkeit  fremder  Meinungen 
entfchuldigen  lernen.    In  den  Widerfprüchen  * 
deines  eigenen  Herzens  wirft  du  Urfacke  ge- 
nug zur  Nachficht  fltar  fremde  finden« 
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Sieh  auch  ich  war  eioft  unter  Freun- 
den. Geehrt  f  geliebt ,  ohne  Grund  einer  Ein- 
ge.  Und  doch  unter  Freude  und  VertrauUch« 
keit  verlaiTen,  verlohren,  mir  felbft  entftehend* 
Ohne  Theilnehmung  und  ohne  Sinn.  Ich  fpottete  * 
Ihres  Vergnügens ,  ich  kam ,  um  an  ihrem  Scher- 
te meinen  Unmutb  zu  nthren^  und  verttefs  ih* 
len  lachenden  Zirkel»  um  im  Stillen  Uber  den 
fchalen  Wahnfinn  der  Froheit  zu  grollen»  So 
ging  mancher  Tag  und  manche  Woche  daUn» 

Dieikhönfien  Stunden  jugendlicher  Wonne 
fchienen  mir  nichts  mehr ,  als  der  müilige  Yer« 
luft  eines  Lebens ,  das  ohne  Werth  und  Geift 
in'zweklofem  Einerlei  fchlafender  Kräfte  da* 
hin  fchwand ,  und  mit  der  tiefen  Reue  einesL 
juhmlofen  Dafeyus  drohte. 

*  Oft  dagegen  im  Angenblike  des  ein&mften 
Kummers ,  abgefchieden  ,  verlaffen »  bei  Sze« 
neu  der  bicterßen  Kränkung  ergrif  mich  ein 
Stral  der  Ausgelaiftnheity  mitten  in  dumpfer 
^  Unempfindlichkeit  ein  Blik  des  heiterilen  Ge- 
fühles«      Ich  hätte  an  folch  einem  Tage  am  ' 

Grabe 
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Grabe  meines  Vaters  gelacht.  '  Datm  Ibhl^elite 
ich  über  Welt  und  Zeit,  grif  um  mich  ia  lau« 
tem  TaunieU  des  Lachens  ,  und  grämte  mich 
nur  y  dafs  keiner  Heben  mir  war  i  dem  ich  aus 
der  überreichen  Quelle  meiner  Heiterkeit  mit« 
theiiea  konnte.  Woher  fo  unerklärbare  Wi« 
derf|>rüche? 

Warum  gab  ich  für  einen  Tag  ,  wie  ich 
tinft  hunderte  haben  konnte ,  jezt  alles ,  und 
warum  verfchlofi  tob  mich  gegen  fie^  da  fie 
inir  nahe  waren  ? 

I 

•  Gibt  äufserer  ton  die  Stimmung  des  Innern  ^ 
Was  macht  traurig  in  der  Freude  9  lachend  int 
Schmerz  9  oder  was  foU  ich  von  einer  Seele 
lagen  1  die  ohne  das  Aeufsere  nicht  leben  kann^ 
tmd  doeh  dem  ÄeuTsern  Hohn  fpricht.  ^ 

Geift  des  Menfchenl  was  i^Ks,  das  dich  im 
Befiz  fo  trozend ,  GefUhllofigkeit  (b  oft  zum  Ge- 
iahnen  deines  Glükes  macht  ?  ~  Abgott  deiner 
felbft ,  und  doch  unfähig ,  dir  genug  zu  feyn  I 
BiegGim  wie  ein  Schilf  ^  und  doch  fchneidend  ttis 
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die  Hand »  die  dich  brecbea  will*    Wenn  bald 
kein  Schreken  dich  erfchüttern  kann ,  und  bald 
ein  Lüftchen  j  das  unter  Fichten  weht  9 .  dich  ' 
entmannet^  — 

Hütet  euch ,  einen  Manu  glüklich  zu  nen- 
nen ,  oder  ungltiklich. — Ihr  verfteht  eure  eigenen 
Empfindungen  kaum  9  und  wollt  über  fremde 
urdieilen.  — •  -        ,  * 

Left  9  was  einer  meiner  Vorgänger  in  die? 
fem  Wohnorte  fchrieb ,  leil:  diefen  Stein. 

Frühe  beginnt  der  Menfch  feinen  Lauf  ^ 
„  Wie  ein  Dichter  mit  den  Flügehi  der  Mor- 
st genröthe  durch  Uchte  Ereife  ziu:  Höhe  des 
Zieles  geftiegen,  finket  er  nach  mattem  Uiber- 
drufs  müde  und  lafs  am  Abend  hernieder  i  um 
„  beim  Grauen  der  Mitternacht  das  Vorüberge- 
hende  feines  Dafeyus  zu  bejammern« 

„  JSimm  alle  Tage  der  Jugend  zufamm^ 
»  Was  ifis  das  fchimmernde  Spiel?  Wenn  du 
M  erwachft  vom  Schlafe  der  Kindheit ,  immer 
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heller  und  einziger  die  begegnenden  B'ildef 
^  des  Lebens  umfaireft ,  wenn  Ideen  wie  Licht 
^  im  Dunkel  erfcheinen »  die  Ruhe  Vom  Dran-" 
,1  ge  der  Zeic  fich  empört :  wenn  Gefichte  der 
it  Zukunft  die  Seele  durchglühen ,  der  empfind* 
üf  liehe  iSinn  den  Kreislauf  der  Dinge  tum  Mot^ 

genliipht  jugendlicher  Fantafie  hinzufUhrt,  wenn 
„  alles  noch  neu  ift  ,  und  der  fiohe  Trieb  der 
5»  BefiriecHgung  mh  der  fchWärmerifchen  Ahn* 
sf  dung  höherer  nie  gefühlter  Freuden  fich  paart^ 

dann  glaubjä  du  ^  giüklich  zu  werden  »  und 
1^  wirits  nicht* 

M  Die  Liebe  erwacht.  ^  Wenn  ihre  Macht 
0  fich  endiget  am  verfiegten  Reize  >  wenns  dir 
^  einfOnäig  wird ,  am  Spiele  ihrer  Geftalten. 
,1  dich  zu  Wiederholen  9  nimmt  Bütrgeiz  die  ver« 
ödete  Stelle  ^  und  das  Herz  fliegt  über  alle 
»   „  Zweifel  des  Lebens  hinweg,  im  Traume  des 
^  »  Nachruhms.  Gröfse  des  Geiftes  ^  Unfterblich- 
II  keit  der  Thaten  wird  nun  deine  Loiuog. 
ii  Was  du  bift  ^  warft  ^  und  wirft  ^  er|cheint 
j>  in  der  mächtigen  Fantafie  deiner  Kräfte  Men* 
H  fchen  und  Welt  find  Thon  ,  in  deiner  Hand 

Q  » 
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^1  fich  zu  bilden«  Ihre  Unvollübinmenlieit  6üti^ 
0  ket  dir  der  Verherrlichung  metir^  tUr  Aeini 
^»  künftige  Schöpfung.  Dein  Wille ,  fcheinc  dir  ^ 
i%  ihr  Herr  9  deine  Träume  ihr  künftiges  Gebot. 

^  O  und  To  wiegt  fich  der  Menfch  im  Selbft^ 

vertrauen  feines  fcheinbaren  Vermögens »  fa 
Ii  wanict  der  Menlch  zwifcben  Hoinung  und 
51  Einbildung  >  zwifchen  Scheinfazen  und  üiber* 

redung.  Ber  VlTahn  macht  ihn  ftark.  Fhan» 
9»  tome  bewegen  feine  Seele  $  und  Handein  felb& 

ift  nur  der  Schein  feiner  Kräfte^ 

99  Wer  kann  auftreten  und  fagen ,  das  hab 
»  ich  gethau  ?       Sein  Wüle  ~  das  Glied  ei- 

ner  taufendfaclien  Kette,  in  feiner  Eitfte- 
^»  hung  fchott  nicht  mehr  uiiabhängig,  feine  Ge^ 

danken ,  feine  Empfindungen  ^  feine  Wünfche> 
I»  feine  Abfichten  «-^  das  Werk  iüfserer  Ein« 
i>  drUke »  Schatten  der  Dinge  >  die  ihn  nmge. 

ben  I    wo  bliebe  Freiheit  t  ^ 

.    „  Irrthuin  erfezt  ihre  Stelle.  Täufchung  ift 
cJie  Quelle  Unferer  Tfhätigkeit.   Und  Gegen- 
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ftlnde'miiferer  Veracbtuog  fiaddie  ^Y^rkzeuge 
,»  unferer  Weisheit. 

„  Was  wäre  Wahrheit  ohne  Wid^rfpruch, 
p  was  wäre  iinfer  Verftend  ohne  Irrthum  »  dag 

Gefühl  ohne  Schmerz,  da«  Lebea  ohne  Be* 
j,  durfniffe  ?  —  Ein  ewiges  Einerlei  ohne  Er- 
^1  kenntnifs,  ohne  l^eiz,  ohne  IHofnuiigy  ohnf 

Trieb.  —  pie  Vorfehnng  wollte,  daf»  wir 
„  aus  der  Unerklärbarkeic  unfere$  Pafeyns  un* 
„  fere  Befchäftigung  ziehen  folken.  Sie  machte 
,1  uns  zur  I^ehre  Tielleichi  für  höhere  Wefen : 
91  dafs  aus  Unvollkommeoheit  und  Mangel  au^ib 
^  Wahrheit  und  Harmonie  entfpringen  ,  dafif 

es  der  Allmacht  nicht  unmöglich  feyn  könne^ 
f,  felbft  das  Uibel  zum  Saamen  des  Guten  m 
II  machen» 

4 

Weiterhin  lajg  Schutt  der  Pelfen^ 

Dya  wandelte .  auf  und  nieder  ,  von  den 

Bäumen  zu  den  Gräbern,  von  den  Gräbern  zur 

» 

Hdhe  des  Hains.  Ich  lag  im  Stillen  am  Falle 
des  Quelle ,  fah  in  feinen  Wellen  das  Bild  ver- 


4 
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« 

I 

gmgtntt  Tiage«  Oft  blikte  ich  mit  Trstfem 
nach  Hamor ,  der  zitternd  den  Umlauf  der  Tag^ 
zählte.  Der  Greis  fucbte  jeden  Gedanken  des 
Unmuths  zu  zerftreoen  und  fand  für  jede  Stunde^ 
was  auph  die  gemeinft^  $eele  b^fchäf tigep  mufstef 
Wie  einß  dißfes  Thal  blühend  gewefen  ,  wie 
der  Ausbruch  der  unterirdifchen  Feuer  es  zer* 
rUttet ,  feine  Ausgänge  ver|türzt ,  den  $trom  i^ 
eineii  See  verwandelt  h^tte»  der  jenfeits  die- 
fer  ßerge  |n  einen  fch wachen  Au^flufs,  wie 
0ie  Quelle  eiiies  Baches  wieder  hervorbreche^ 
Er  durchlief  alle  Spiirei^  der  Zetilörung  mit 
uns  9  wo  die  Järde  in  dampfenden  Schlünden 
noch  offen  war .  wo  aus  tiefen  Höhlen  kochen» 
des  Feuer  glühte  ,  und  das  Rollen  verborgener 
Flammen  zifchte.  Ziccernd  fahen  wir  die  La- 
gen  einil  flrömender  Lava,  ünfere  Augen  ^ya* 
ren  unfiät,  unfere  Schritte  wankten  bin  und  her, 

Lafs  den  Menfchen  an  diefen  Steinen  die 
^  Aehnlichkeit  feines  Wefens  erkennen  ,  fprach 
^  unfer  Freund ,  lafs  ihn  mistrauifch  werden 
gegen  die  Flammen  ^  die  er  mit  heimlichen^ 
n  Wohlgefallen  in  fjsinem  ^ufen  nährt.    |hm  ^ 


^  wie  hier  9  find  die  edelften  Kräfte  9  die  erftea 
„  Quellen  der  Zerrüttung.  Fallen  iil  oft  nur 
^  ein  Uibermafs  an  Stärke.  —  1 

O  Sya  Sya  9  fo  edoi  in  deinem  Innern  9 
aber  auch  um  fo  viel  näher  dem  Verderben ,  o 
II  dafs  ich  dich  nach  Jahren  gefichert  9  weit  über . 
^  jenen  Abgrund  fehea  inöchte9  der  dir  noch  droht. 

Dyai  Was  dn  fpriohft  9  propbetifcher  Greis  9 
glaube  mirs  —  fUhUe  ich  fchon  lange.  Darum 
fucht\ich  die  Tugend  ,  um  diefe  Glut  meines; 
Herzens  ihr  zu  heiligen  9  um  ihre*  Au$bru(:he 
iinfchädlich  Zjn  machen^ 

Der  Abend  fank .  die  Nächte  vergiengen , 

.  « •  .  ^  -  • 

am  vierten  Morgen  fianden  wir  nun  am  Fufs 
einer  Wand  9  wo  Fels  hinter  Fels  in  fiphrekli- 
chcn  TrUmmem  fich  erhob  9  und  in  weiten  Klüf- 
|en  gecreqnt  dem  Auge  n\ir  Tod  |  der  Hoffnung 
keinen  Fufs  tritt  zeigte. 

Hier  zeigte  er  uns  die  Gebeine  derer  9  die 
muthtos  an  diefen  Höhen  den  Gedanken  der 
Gefahr  nicht  zu  ertragen  gewufst.  hatten. 
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Sein  Atitltx  ward  ernft«  Es  dämmert«  ii| 
lUrchtbarer  Erhabenheit^  In  feinem  Schweigen^ 
in  diefer  fchauerbaren  Stille  drohte  die  Gefahr , 
die  uns  beirorftand»  mit  ipehnftcher  Angft:  Eu|. 
langfiim  fchwebende«  Wetter« 

E*  Hier  fprechen  wir  uns  noch  ,  hitr  fe« 
hen  wir  uns  noch.  Was  in  einer  Stunde  über 
euch  verhängt  ift»  kann  keiner  vorher  fagen» 
Wehe  dem  Menfch^n,  deiFen^HoiTnungen  wei- 
ter reichen  ^  als  feine  Kräfte  9  den  Abficht  nichs 
ftark  9  und  WOnfche  nicht  unerfchtttterlich  ma< 
chen.  —  Edel  ift  euer  Zwek »  grofs  euer  Lohn » 
einzugehen  unter  die  Söhne  des  Alcerthums,  das 
Land  zu  fehen  9  wo  in  Licht  und  Recht  die 
beilige  Quelle  des  Urfprui^s  noch  rinnt  ^  wo 
der  Menfch  in  reiner  Tugend ,  frei  und  edel , 
feiner  Abkunft  werth ,  dem  Verderben  der  Zei* 
ten  trozt  y  und  nur  der  Wahrheit »  nicht  feinem 
Jahrhunderte  dient.  Ihr  werdet  die  Enkel  des 
Volks  ünden ,  das  am  Morgen  der  Schöpfung 
erwachte »  der  Zeiten  Erftgebome ,  auif  deren 
dunkeln  Spuren  all  eure  Würenfchaf|en  wan.« 
dein»  ^  Wenn  diefe  Erwartungen  euch  nicht 
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IMlttdi  aiachen^  wenn  fie  euch  nicht  fiegen  hei* 
fen  ^  fo  ift  all  meine  Sorge  umfonft.  Beleh- 
runfr  foU  euch  nicht  fehlen.  Warnung  Tollt  ihr 
haben,»  Ich  gehe  ench  vor  9  ich  theile  enre 
jGefahr.  Meine  Stimme  foll  euch  wach  haUen» 
und  mein  Beifpiel  euren  i^Iuth  ßärken.  — 

\ 

^  Ab^  wenn  ihr  euch  felbft  entfteht-^  wenii 
in  eureQ  Herzen  der  Geift  ehrenvoller  Nachah* 
mung  nicht  liegt  ^  wie  kann  ich  eure  Seele  len* 
ken,  wenn  iie  verzweifelt,  oder  kühn  macheni 
wenn  fie  fchwindelt  ?  -r*  Wo  innerer  Wieder« 
fchein  nicht  wirkt,  ifi  der  Stral  von  auffen  ver- 
loten,  Üud  nun  —  —  hinan  ! 

Doch  wollt  Ihr  nicht  ^  fo  geht  zurük » 
^rerfchweigt ,  was  ihr  gefehen  habt  und 
feyd  der  Fluch  eures  eigenen  Uumuths  ^  wenn 
nach  Jahren ,  mitten  in  dem  überlSttigten  Gennfs 
enr^r  Ruhe  9  der  Gedanke  deffen  9  was  einft  euch 
.offen  flami  ,  mit  aller  Marter  der  Neugierde 
ßUfih  überfällt. 

Haben  abei'  £hre  nnd  Zukunft  noch  eini* 
Cen  iLeiz  für  euch»  find  die  Hoffnungen  derer , 


an  euenn  Schikfale*  ThetI  nehmen,  edcl^ 
Werth  ,  o  fo  erfpart  euch  die  Reae  y  einft  am 
Gram  eines  unedel  verwelkenden  Alters  die  Bit* 
terfceit  verlorner  Gelegenheit  zu  fiJhlen.  Wenns* 
tüfs  wäre  9  fich  durch  SchlafTucht  für  Gefiihl 
und  Thäügkeit  zu  entfdiädigen  ,  wenn  die  Lall 
des  Lernens  die  Freuden  des  Wiffens  nicht  über- 
Wöge,  wenn  Menfl:h  und  Thier  zu  gleicher 
Dumpfheit  verdammt,  nur  ans  HinbrUten  ihres 
Dareyns  gebunden  wären  ,  o  fo  wäre  wahrlich 
das  Gefchenk  diefes  Lebens  und  die  Sorge  fei- 
ner Erhaltung  ein  Unglük,  das  nur  ein  Thor 
iich  zu  verlangen  wünfchen  könnte.  Aber  nicht 
der  Vo^el,  der  in  feinem  Bauer  verfcliloffen  fizt, 
kann,  den  engen  Kreis  feinesi  Dafeyns  unausge- 
Reifen  laiTen,  verachtete  Hunde  fpielen  un4 
jfuchen  Befchäfti^ung.  *-r-  Warum  A^eolbhefi^ 
nicht?   1 

Ift  n^cht  WifTien  der  ^tpl^  ^nfecer  Natur  % 
und  Stolz  das  Selbftgefuhl  unferer  Seel^  ?  ILi 
sieht  Seeligkeit  darinn ,  fich  in  ßch  felbft  der 
YervoUkommnuttg  iiäher  finden  ?  ift  Unwiflen« 
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heit  alfo  nicht  Unglük,  Wiffen  der  Triumph 
(des  liebens? 

• 

Trüb  und  traurig,  verfließt  der  Tag,  wenn 
cinft  mit  dem  ftumpfen  Gefühl  phififchen  Da- 
feyns  gefjäcüget ,  eng  unfer  Blik  ,  unfre  Einbil« 
dungskraft  arm,  und  der  bunte  Hauie  menfchf-, 
lieber  Dinge  nur  ein  ekles  Gemifche  verwirrter  . 

'  Erinnerungen  fUr  uns  wird*  Wenn  der  Gram 
eutüoiiener  Kräfte  uns  nun  der  freudlofen  Kälte 
eines  gedankenleeren.  J^hcxs  preis  giebt ,  wenn 
unfere  grauen  Haare  der  Spott  der  Jünglinge 
werden ,  wenn  ihr  vor  dem  elendeften  Luftig* 
macher  icitcern  ,  und  vor  jedem  Ideinen  Gözen 
die  Knie  beugen  mOfst,  wenn  iLr  liberall  Rüth« 
fei  und  nirgend  AufTchlufs  um  euch  fehet,  wenn 
Yorurdieile  euch  quälen  und  fremde  furcht  eudi 
durchs  Leben  peitfcht.  Wehe  dem  Manne , 
des  im  Schmer;&e  feines  Dafeyns  dann  rufen 

•  muTs :  Verflucht  fey  di^  Stunde ,  da  ich  Hohn 
gegen  Wiifenfchaft^  und  Bitterkeit  gegen  die, 
die  mich  leiteten ,  in  meine  Seele  legte  ,  da 
ich  muthlos  zurük  blieb  nnd  die  Verzweiflung 
iü^ts  meine  Ausüchten  fieg^n  liefsf 

fr 
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i       Gehet  und  fieyd  Männer.  Der  Weg  lie^i 
Yor  euch»  in  ewh  der  Wüle*  / 

Rafch  that  dea  erftea  Sjchritt.  Er  ftan*. 
übet  ihren  Häuptern*  Dya  mit  glühendem  6&» 
fieht  nnd  heimlichem  Unwillen  9  ergnf  einem 
Strauch  und  fchwang  fich  hinan. 

Er  fkh  nun  von  Abrpmng  zji  Abrpmng  febo% 
feine  Bahn»  die  Seele  entglühte  in  Zuverücht, 
und  in  feinem  Aug?.  lag  ftoke  Verachtung  ge* 
gen  Gefahr. 

Es  wird  gehen  >  e$  mufs  gehen  »  rief  ex  • 
„  Ha !  wenn  wir  einft  ftehen  auf  umfcbatteten. 
^  Telftn  ,  hinaus  fehen  ins  Land  f  wo  die  er- 
9,  ften  der  Menfchen  ,  unil  h^lijje  Ruhe  fich  2eir 
,y  gen.  Wenn  uufere  Ti^äume  W^rheit,  unr 
n  fere  Wünfche  Thaten  $nd  ,  dann  lafs  uns 
,K  freuen  y  geriuigea  zu  haben  gegeii  di.e  Gefidir^^ 
,t  dann 9  meine  Brüder,  Yrjollen  ^ir  uns.umar* 
mea  »  und  das  feierliche  Geftändnifs  unferer 
it  Liebe  im  Hochgefühl  der  VoUendung  er* 
%$  neuern.    Komme ,  kommt !  o  ihr  Trägen  1 
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daft  ihr  fteht  und  zögert*   Denkt  >  daft  ^er 

Vater,  lebt  ^  dafs  er  die  Stunde  verducheft 
i>  wird  9  eu<:h  gezeugt  zu  habea.    O  ich  bitte 

dich,  edler  Greis,  gieb  ihren  Seeleu  Euhn« 
^  heit  gegeil  untnuthige  ZweifeU  Ich  bitte  eacX, 
,>  bitte  euch ,  jekt  im  Augenblik  >  der  der  ent* 

fcheideude  iH  aller  Gefihr  9  nicht  zu  wei« 

chen  >  nicht     a !  -i.  « 

Ich  feuföfe  und  ftieg  ,  Dya  reichte  mir  dit 
Üand.  Mit  mächtigeta  SchwQOg  ri&  er  wtät 
im  fich« 

Hamor  umarmte  Tibar ,  es  fchieii  >  als  ob  ^ 
€5  txm  ewigen  Abfchied  wäre.    Er  Tah  in  die 
Höbe,  ,Tibar  betrat  Tör  ihm  die  Bahn.  «Allt 
ixatten  nun  fchon  eine  Stufe  zurük,  nur  er  noch 
zweifelud  und  harrend      jammerte  und  weinte* 

w  Bruder  ,  rufte  Dya ,  willft  du  ailein  um« 
,  ,>  lehren ,  und  deinem  Vater  fagen ,  däfs  er  ei* 
V>  nc^  Sohn  htst ,  der  feiner  un  wef  th  ift  ? 

Hamors  fieele  fchotterte  bei  dem  Gedan-^ 
ken  verlaifen  zu.fcy^    Getrieben  von  ängftli* 

\  - 
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6hem  Kummer ,  matt  uad  fiarrend  ergrif  er  ded 
Fels.  Dya  zog  ihn  liioan. 

Ich  will  4er  lezte  fey n »  lägte  er  ^  ich 
49  will  deineo  wankeadea  fak  aufhalten  und 
^1  deiae  Tritte  bcfeftigen/  £$  können  nicht  im« 
,^  mer  -Wiefen  feyii ,  auf  denen  wir  gehen ,  es 
,1  können  nicht  immer  Blumen  feyn^  die  unfern 
i9  We^  verfchönem*  Sey  ein  Mann  und  fühle 
^  deine  eigene  Gröf£le  in  der  Gefahn  Dreimal 
edler  gehe  ficbs  4n  der  Hsnd  des  Todes ,  als 
„  an  der  Hand  einer  Geliebten ,  und  was  üad 
„  die  Güter  des  Lebens  ,  die  nicht  Preis  desf 
„  Kampfes  find.  Rafch  hinauf  Vater  y  geta 
^1  uns  vor^  , 

« 

Schwärmer ,  fagte  der  AU^. 

Lafs  feyn ,  wenigftens  zum  Großen  ütd 
noth*  — 

Det  Mittag  kam  ^  und  nbth  fähen  Wir  kän 
Zieh  Der  Abend  kam,  wir  wandelten  im  en-^ 
$en  £aiUen  Feifenthale^  Am  fchwarzen  Ge« 
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l^äuche  oben  graute  der  HimuieU  Uiber  Ab« 
gründen  gleitete  unfier  Fufs.  Raufchen  der  Bäcfae 
kam  aas  der  Tiefe  empör  j  unter  nieriergefiürx^ 
ten  Eelfen  verlor  üch  der  Weg*  Eiuzelu  wek« 
te  hie  und  da  mit  kahlen  Wurzeln  da^»  Erd* 
iieich  feiner  Kluft  utufpannend  ein  Baum  >  iH 
langen  Streifen  biengen  Moos  oiid  Strauth  fatiF- 
ab  9  ein  wildes  düßres  Gemälde,    Mit  Müh 

4 

wand  unfer  FDfid  fich  durch  die  Steine  y  vnA 
endete)  /wo  eng  und  ftfamal  em  Meiner  Rafea 

von  einem  finftern  Waidthale  feitwärts  herein 
zog»  Weit  offen  gegen  Uber  fahen  wir  den 
Eingang  der  erwarteten  Höhle ,  einen  Bogen , 
der  in  hoher  Majeftät  unter  der  unermesUchen 
Laft  aufgethürmter  Felfen  fich  wölbte  ,  rechu 
nnd  links  von  waldigen  Bergen  timzogen«  in  to« 
aer  Tiefe  von  höherer  Felfen  Gipfel  umfohlof« 
fen,  die  des  Abends  röthlichen  Strahl  in  ihrer 
fanften  Dämmerung  zeigte*  In  feierlicher  StiUe 
ruhte  nun  Wald  und  Wiefe ,  ein  leichter  Wind 
braufle  Je  und  dann  aus  klappei^idem  G^fträu« 
che  j  und  fchrekvoU  Öfnete  fich  fichtbar  dnrdi 
ihre  fchwärzere  'Nacht  die  weit  verlorne  Tiefe 
des  Jtf^angangs«  ' 


I 
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Von  mattem  FakeUichte  beleuchtet  gütizti 

aus  der  Ferne  des  gücternden  Gefteins  vielfar« 
bigter  Stral  zurük,  und' von  der  Deke  bis  zuux 
Boden  id  tanfendfiicliifm '  Scbimmto  gebrochea^ 
oiUchte  ficb  auf  .  wildem  Schatten  und  tiefer 
Schwärze  da;s  weite  magifche  Gewebe  ^  Geftal^ 
ten  aller  Att«  Einfam  tönte  der  fallende  Tro« 
pfe  im  langen  Wiederhall  9 .  dumpf  verlor  ficli 
die  Sprache«  "Sis  ^r  Micternaelit  ruhten  wir^ 
Stille  in  anfern  Seelen  ,  wie  Kühe  der  Ent- 


unfer  Hauch «  Erwartung  athmend  uofer  Hers  , 
das  Auge  gefchloflen  unter  dem  Drang  der  Er« 
innerung  uad  der  Zukunft.    Und  Hamor?  ^ 

■ 

  ■ 

Ich  rede  nicht  von  ihm  9  wenn  ich  von  uns 
fpreche.  Wa&  feine  Regungen  waren  y  weis  ich 
nichti  wer  hat  Zeit  auf  andre  zw  achten ,  wenn 
er  für  fich  felbft  fie  ^n  achten  noth  hat. 

D.  Gr.  Auf!  meine  Söhne.  Der  Schre^ 
9t  ken  iA  vorüber.  Was  euch  noch  erwartet^ 
V  trägt  aux  £einei>  Sclmn«« 
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Wir  machten  uns  auf»  Die  Halle  ward 
enger  9  ward  ein  Gang.  Immer  näher  uad  nä- 
lier  die  Winde »  fchIo&  ficht  zu  einem  kaom 
Inerkbam  Ausweg.  Wie  Schlangen  mu&cen 
wir  uns  winden*  f  lözlich  erweiterte  flchs.  An 
tiücm  jähen  Abfturz  j  glätter  al$  dn  Spiegel  9 
twifchen  Schlünden  einer  fchmalen  Bahn  »  auf 

* 

deren  Dunkd  der  matte  Stral  der  Fakel  wie 
im  Nebel  fich  brach  ^  mufsten  wir  rollen  ,  vorne 
an  anffteigenden  Felfen  uns  erhalten ,  um  nicht 
EU  fi^ireem'  Aber  nun  waren  wir  unten  der 
leite  Schritt  der  .  Gefahr  war  vorüBer^ 

Schauernd  wandelten  wir  jezt  immer  tie* 
ftr  in  Ginge »  die  die  Natur  von  den  Gebeinen 

ünzählbarer  Thiere  erbai^t  hatte  ,  Todenftaub  war 
unter  unferp  FülRn,  «wifchea  ewiger  Stille, 
Tod  9  wo  Qttftr  Auge  fich  hinwandte* 

.  Was  feh  ich  »  rief  Dya  t  alle  Wände 

Inothem  \ 
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Nicht  Wände  blos,  antwortete  der  Füfa' 
rer^  tief  hinein^  weiter  als  eiu  Menfch  be^ 
ftimtnen  kann  ,  ift  dies  die  Grundlage  eine! 
Gebürges  ^  das  alt  wie  die  Schöpfung  fcheint* 
— »  Wo  die  Natur  begräbt ,  ilh  nicht  das  GraV 
von  einzelnen  Gefchöpfen  ^  fondern  von  tau«' 
fendem 

/ 

i 

Hami  Eine  graufame  Mutter  i 

JE*  Grauikm  ?  Dafs  ihr  Menfchen  dodh 
von  dem  Scheine  eurer  eigenen  Wichtigkeit 
euch  nie  fo  weit  entferren  könnet ,  um  voui 
Mittelpunkte  der  Schöptung  aus  das  Auf- und 
Niederrolien  des  Schikfals  2u  betrachten«  Frei- 
lich ift  Leben  euch  wichtig  ^  da  euer  Dafeyn 
nur  in  feinem  Gefühle  befteht.  Aber  der  all* 
gemeine  Lauf  der  Dinge ,  der  zwifchen  Zeit 
und  BelUmmung  feinen  Weg  vollenden  mufs  ^ 
fieht  bei  der  Erhaltung  des  Einzelnen  fo. we- 
nig ftille ,  als  das  Rad ,  das  die  Fliege  auf  fei« 
ner  Spize  im  näcUten  Augenblik  an  der  Erde 
aerdrükt. 


« 
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Meüfch  durch  Menrch  getödtet  *  ift  grau- 
fam  ^  denn  es  ift  Boshete  des  Willens  ^  und 
Trennung  der  Gefellfchafc  9  aber  fallen  unter 
den  Händen  der  Natur  9  helft  zurük  geben , 
was  man  eiapfieng  ,  helft  feine  Beftimmung 
erfüllen.  ~  Es  ift  das  allgemeine  Sdiikfal  — 
Sterben.  Warum  foil  es  graufamer  feyn  »  mit 
taufenden  an  einem  Tag  und  an  einem  Orte  zu 
fterben.  Der  Staat  fordert  feine  Opfer,  der  uns 
fo  wenig  giebt  9  warum  nicht  die  Natur  9  die 
uns  alles  giebt?  Sie  >  die  in  iluen  grofsen  Zer- 
rüttungen umkommen  ,  fmd  die  Märtirer  des 
Ganzen  »  auserfehen  von  ihr  9  um  durch  das 
Schaufpiel  der  Gefahr  ,  das  ohne  Unteriafs  vor 
unfren  Augen  lieh  erneuert,  die  Kräfte  unfe- 
tes  Mtttfas  mit  ftäcer  Gewohnheit  zu  fiärken« 
Sie  verdienen  Dank ,  wie  der  Mann »  der  mit 
den  Waffen  fällt ,  die  Natur  giebt  Beifpiele  des 
höchften  SchrehenSt  um  gegen  geiingere  küh« 
tter  zn  machen»  Durch  fie  erwekt  fie  unfern 
trägen  Geift ,  macht  uns  muthvoli  ^  eignen  Un- 
fall, zu  ertragen  ,  wenn  wix  am  Abgrund  fte« 
hen  9  in  den  vor  unfern  Augen  des  endlofen 


SchikOihr  tauf  Nanonen  Idttabreifsl  >  otid  VdU 
ker  verrchwinden  9  wie  ein  eiuelner  Manm 
Dana  entweicht  der  wahnfinnige  Stolz  ^  in  fei^ 
ner  Dreiftigkeit  weicht  er  befchämt  zurük ,  und 
^BtTagt  dem  rafenden  Gedanken,- fich  als  deii 
ganzen  Endzwek  der  Schöpfung  zu  fchäzen* 

Olanbt  mir  ^  eine  £rde  ohne  VerwQftung  ^ 
eine  Naüon  ohne  Krieg,  wSre  ein  UnglUk»  dak 
man  mit  Anbetung  abwenden  foUte« 

« 

|Iam<ir  feufttei 

Ich  verliehe  dich ,  euch  empfindelnded 
Männclien  foUte  eitel  Ruhe  und  fchäferlichej 
Leben  in  diefer  Welt  feyn  ,  und  doeh  taugi 
beides  dem  Menfchen  nicbr*  Ruhe  ift  Schlaff 
und  allzulanger  Schlaf  tödtec  den  Geift^  fo  wi# 
er  den  Körpeit  verzehrte  Wehe  dem ,  der  nie 
erwacht  L 

■\ 

Altk  Aber  der  Krieg  i 

I 
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E.  Eben  der  Krieg  ,  dbr  bei  euch  fo  febr 
in  Vtmif  fieht »  ift  die  Quelle  der  edelften 
Handluogeii«  Der  Ort  ^  wo  die  menfcblicbe 
Seele  in  ihrer  erhabenften  Stirke  glänzt.  Sprich» 
wo  entwikeln  fich  Nazionen  in  höherer  Kraft , 
wo  erwacht  jene  ynrohe,  die  nach  Thaten  oh* 
ne  Eigennuz  aus  reinem  GefüUe  der  Ehre ,  aus 
Trieben  des  Vaterlandes»  ans  l|olsem  Bewuftfeyn 
ringt«  Wenn  finden  kühne  ^nfchläge  mehr 
Eingang ,  grofse  IJutenichmungen  tnehr  Beifall? 

■m 

* 

Znr  Zeit  der  &tthe »  wenn  der  behagliche  JMenfch 
aus  den  Armen  des  Vergnügen^  Ach  hinüber- 
ftOraen  foU  in  Scheiden  und  Tod »  oder  dann » 
wenn  das  allgemeine  BeiTpiel,  wenn  Freund« 
fehaft  und  der  Taumels  den  jedes  grofse  Schau- 
fpiel  errege,  uns  Muflie  verächtlich»  undTheil« 
nehnning  am  Ruhme  der  andern  «ur  Sache  des 

V 

(iers^n^  laacht.  Sprich »  wo  konnten  jene  Idea- 
le übermeufchlicher  Tugepd  »  jene,  Helden  der 
r^eit  »  und  jene  bewunderten  Geifter  iicb 
entwikeln »  als  in  der  Nihe  der  Gefidur »  wo 
die  kleinmüthige«  Liebe  des  Lebens  unter  uu* 
fendfachem  Tode  fich  verlor,  und  die  kämpfen- 
de Seele  in  fich  Quellen  fand »  die  keine  Ruhe 


« 
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ihr  gezeigt  liScte.  Der  Menfch  fchläft  öber  fei- 
neu  Krüften :  und  kennet  feiuen  eigenen  Reich« 
clium  nicht.  Die  Noch  mufste  ihn  wehen, 
Hunger  itiMkit  ihn  lehren ,  dafs  er  Verftand  , 
'  Gefahr  9  dafs  er  Tugend  hat«  ~  Krieg  sft  Wa^t 
ehen,  Friede  ift  Schlaf ,  woU  dem  Volke,  das 
zwiTchen  beiden  wandelt,  das  durch  das  eine 
verlorne  Kräfte  erneut ,  nud  gegen  WeichUchn 
keit  durch  das  andere  fich  fchüzt» 

Dya  umarmte  ihn.  ,>  Du  hall  meine.  Ge* 

}»  danken  errathen» 

« 

Nur  der  es  gefühlt  hat ,  mag  fagen  y  was 
es  ift  ,  fiehen  für  Vaterland  und  Freiheit ,  den 
Tod  um  fich  her ,  wenn  der  Stolz  feiner  Vä« 
-  tcr  um  die  Wange  glüht ,  wenn  j[ede  Nerve 
bei  der  Sorge  ums  allgemeine  Belle  fich  fpannt, 
wenn  unter  Tod  und  Leichen  die  Zuverficht 
unferer  eigenen  £räfte  »  jenes  erhabene  ,  alles 
Übertreffende  Gefühl,  einer  fchauervollen ,  tief- 
errchütternden  Anftrengung  uns  umgiebt ,  iind 
der  Gedanke  unferer  Beftimmung  uns  weit  über 
menfchliche  JBeJ^ümmernifs  ,  die  Zulriedenheit 
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itB  Herfens  in  Tkacen  uud  Schrekniflen  finden 
läft«  —  Ha  Tod ,  Tod »  Krone  des  Lebens » 
grofser  Vorzug  des  Meufclien,  der  ia  feinem 
Herzen  die  Kräfte ,  in  feinem  Schikfale  das 
Crlük  findet ,  am  Arm  der  Ebre  zuzueilen ,  o 
dafs  ich  dich  herbei  rufen  könnte  ^  in  dem  Glanz 
eines  Siegers ,  dafs  mein  lezter  Blik  über  flie« 
kende  Feinde  fich  fchlöfse  »  dafs  mein  Vater« 
land  frei ,  meine  Brüder  glüklich  mein  Grab 
ein  Heiligthum  des  Namens  wäre  !  Morgen, 
morgen  mein  Leben  dahin  I  Sein  Werth .  liegt 
ja  tiüt  in  der  Art  -  feines  Yerluftes.  Man  lebt, 
um  vergeffeu  zu  feyn,  aber  man  ftirbt,  um  un- 
fterblich  zu  werden« 

« 

ünfeeligc  Verblendwag  des  Ehrgeizes,  fagte 
Hatnor.  Wer  am  Leben  zum  Bettler  wird ,  will 
fich  am  Tode  bezahlt  machen*  Geh* 

Dya,  Wie  Qirichft  du ,  Bmder! 

Harn.  O  der  Anbeter  des  Nachruhms.  — 
Sie  wollen  mit  den  Blumen  fich  kränzen  9  die 
einll  an  ihrem  Grabe  wacbfen.   Schaffen  fich 


>  «64  ( 

ffilie  Welt »  wdl  fie  diefe  «i^ft  n  gcmtffen 

verftehea* 

Oya.  Oder  ügf  fie  genieifen  einer  Welc^ 
die  Ae  felbft  za  fchaffen  yeiitehen.  --r*  ~  --r  ^ 

H.  Mit  der  fie  fich  felbft  zu  betrügen  verr 
^ehen  y  wäre  deutlicher  gefprocf^ien«  Qder  was 
iSts  fonft?  da  ihr  thöricht  genug  feyd,  mip 
dem  erbettelten  Beifidl  einer  Menge  ,  von  der 
jedes  Glied  einzeln  euch  verächtlich  erfcbeineii 
mnfst  euch  zu  fpreizeii^  und  das  Jauchzen  ^i? 
lies  anwiflenden  |  nidtts^Ordlgen  llanfens  zum 
Stempel  eurer  Güte  zu  machen »  er  ^  der  felbA 
eure  wahrhaft  edlen  Handlungen  nicht  beur- 
teilen verftcht. 

D.  Nun  wenn  das  Betrug  ifi; ,  wo  ift  noch 
n 

Wahrheit?  was  ift  das  Glük  eurer  Ruhe,  eure 
#rkünfteltett  Xrenden  , .  eure  Liebe ,  euer  Ge* 
nuTs  im  Stillen  »  wo  jeder  Augenblik  das^  Grab 
feines  Vorgängers  wird ,  und  das  Andenke^ 
irfcht  foviel  davon  bqngt ,  als  zur  Beruhigung 
,  bei  fchlimmer  Zeit  gehöret  f  wenn  jedes  fJibel 
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jeach  fchrckt,  und  jede  Furcht  dreifach  gröfser 
euch  wird»  Schein  um  Scheiu ,  Traum  um 
Traum  »  doch  iß  edler  y  menfchlicher ,  erhabe- 
fier,  der,  der  die  Seele  zur  Anftrengung  erhebt| 
der  all  ihr  Yermögen  wekt ,  der  losgeriflen  von 
Engfaetc  und  Selbftheit  uns  nur  in  andern  füh- 
len  3  unfere  Beruhigung  nur  auf  fremder  Glük* 
fieligheit  fuchen  lehrt«  — 

>  \ 

Harn,  phne  .fie  jemals  zu  finden  ~  Wie 
wollt  ihr  fremde  Glükfeligkeit  befördern ,  ihr , 
die  ihr  eure  eigene  nicht  kennt.  Und  was  ift 
denn  euch  Bürge ,  da&  ihr  fremde  Glükfeligkeit 
befördert?  Der  Beifall?  Die  Puppe  des  Zufalls* 
Wie  wenig  ift  felbft  in  dem ,  was  zu  ihrem 
Vortheil  dient  ^  der  Eingeht  der  Menfchen  zu 
trauen !  — 

E.  Ihr  habt  beide  lunrecht ,  unterbrach  Yie 
der  Einfiedler ,  weil  ihr  beide  ausfchlielTend 
Ijireeht» 

Crlaubt  mir  9  fo  ganz  Urfache  zum  Stolz 
babc  ihr  nicht  immer  >  ihr  Männer  des  £.uhms* 
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Pie  Schaar  9  die  euch  mit  Jubel  folgt ,  fieht  eucli 
höchftens  für  eine  Art  von  befondern  Gauklem 
an  9  die  zu  ihrem  Vergnügen  befchäftiget  find* 
Sie  gaffen  euch  nach ,  aber  yom  Nuzen  tft  feli 
ten  die  Rede.  Ihr  feyd  gut,  ihjre  mfifligen 
Stunden  z^  beicliäfcigen  9  gut ,  euch  zu  flucheuj^ 
wenn  ihr  fi^  die  ivoften  des  Schaufpiels  em-^ 
pfinden  lafst.  Aber  mit  der  Wii;kung ,  die  ihr 

r 

auf  ihre,  Belftrung  zu  haben  glaubt  ^  ifts  waiir« 
lidi  Betrug»         '  1 

Stille  Ruhe ,  fUffes  Behagen  auf  der 
dem  Seite  üt  löblich ,  aber  nur  dann,  wenn  e& 
auf  Szenen  befferer  Art  folgt ,  daaa ,  wann  der 
überfpannte  Geift  mit  fanftem  Wohlgefellen  ^on 
feiner  Höhe  herabfieigt »  und  in  leifem  wohllö« 
ftigen  Nachdenken  dem  Gefühl  feines  geprüf«* 
ten  Vermögens  nachhängt.  —  Ha !  dann  empfin* 
det'  man  ^  was  Menfchheit  ift« 

■ 

Nicht  alle  können  gleiche  Wege  gehen« 
Grofs  feyu  heifst  von  zehntaufenden  ausgefon- 
dert  feyn  ^  an  That  ^  Kraft ,  Willen  und  Veran- 
birung.  Wenn  alle  groCs  feyu  wollten,  wer 
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Wierde  2tiin  Bewundern  übrig  bleiben.  Ein  Kriefr 
aller  gegen  alle  würde  herrfchen»  Zehntaufend 

fiaden  Gemächlichkeit  j  wo  eine  Heldenreele  üch 
noch  in  einen  viel  zu  engen  Kaunie  befchränkt 
fühlt,  Sie  find  das  Werkzeug  feiner  Erhaben- 
heit 9  beihmmt ,  ihn  auf  ihren  Sehultem  zu  tra* 
gen  9  befiimmt  ,  untergeordnete  Theile  feines 
Wefens  zu  feyn.  Dafür  entfchädigte  fie  aber 
auch  die  Natur  y  durch  nnerfchöpfliche  Fülle  im 
Genufs  ihrer  Freuden  <  indefs  e  i  ralUos  wie  ein 
Bezeichneter  Gottes  ^  mit  dem  Fluch  feiner  Grofse 
ringt.  ^ 

Der  Anblik  eines  Stroms  hemmte  unfer  Ge* 
fp räche,  finfter  wie  der  Flufs  der  Toden  rollte 
er  unter  Bergen  ,  wälzte  fich  braufend  zwi* 
fchen  Uiern  von  Knochen»  Ein  £abn  am  Ge« 
fiade  nahm  uns  auf»  Jeder  fein  Kuder  >  jeder 
feine  Fabel ,  wogten  wir  lange  bald  über  fehäu*^ 
*  inende  Klippen  ^  bald  breit  und  fiiU  auf  einer 
ebnen  See» 

* 

.Wie  lange  noch 9  fragte  ich» 
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* 

B.  t»  dm  Hn  9  Vfo  die  Sloleti  ex^ 
fcheinefl« 

i 

laicht  llingertfagCeDya*  OOrtdtrGrörse^ 

« 

der  tnichfi  ü>  ganz  empfinden  üebf  da&  unTere 
Seele  nie  mehr »  als  votenn  üe  von  allen  Seitci) 
erfchüttert  wird  ,  in  fich  felbft  wirke. 

Wir  erreicl|ceii  das  yfen 

Herrlicher  Anblik !  fo  weit  die  Fakel  reichte. 

.     .     -  t 

ein  unabfehbares  Feld ,  von  Pfeilern ,  vollendet^ 
geftOriftt,  wie  die  Kuinen  einer  mächtigen  Stadt^i 
unter  caufead  Geilalten  verändert.  p.iQ  Werl^ 
der  Natur»  das  nur  ihr  Reichthum  au(  Tropfen 
tu  bilden  vermochte«  Hoch  glänzte  von  dec 
zakigten  Dek^  der  Stral  zurük »  wie  des  pächt* 
liehen  Firmaments  weit  ausgefpannter  Bogen  ^ 
im  Stemenfeheitt.  ' 

Dya»  deffen  Seele  vpll  war»  fchlang  fich 
um  eine  diefer  Säulen.  Es  ift  dein  Altar »  o 
Natur  y  dein  Heiligthum  »  das  du  hier  im  Ter« 
borgnen  dir  erzeugteiU  Wie  kann  der  Menfch 
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Zähnen  ,  dafs  fDr«iha  allein  nur  alles  erfchaf- 
ftn  fey  y  für  ihn  ^  dem  von  taufend  Dingen  kann! 
eines  zu  fehen  frei^Iteher.  O  es  ift  ein  Zwek 
da,  der  weit,  weit  über  uns  Iiinaus  geht  •  an  def» 
iTen  Greiuenlofigkeit  unfer  Stolz  erröthen  feilte. 
Hier  fchwdr  ich  dir,  dafs  ich  bei  jedem  Blik 
an  diefe  heimliche  iSzenea  deiner  Gröfse  zuriik* 
denken ,  dafs  ich  an  ihrer  ünerklärbarkeit  mich 
befchämen  will  ^  fUr  jedem  alkuvid  fordemdet 
'Gedanken« 

b;  Gut ,  hiein  SohA ,  Ithx^  dich  und  Je* 
^en ,  dafs  er  die  Kleinheit  feines  Wefetos  nie 
zur  Glänze  der  Natur  mache«  So  wirft  da  in 
'  ihrer  Gröfse  dich  felbli  erheben*  Hüte  dich  • 
ihre  Beflimmung  in  das  enge  Maafs  deiuer  Ein- 
Üchten  begränzen  zn  Wollen  ,  und  wenn  dein 
Herz  in  der  Bewunderung  ih^^  Ümfangs  lick 
llaunend  Verlierr|  fo  denke,  daß  nichts  dich  fo  fehr 
veredelt^  nichts  dir  richtiger  dich  felbft  erkennen, 
dich  felbft  in  deinem  Werth  und  ünt^rerth  fchä* 
ten  lernt ,  als  das  GefUhl  ihrer  ÜnermefsJichkeit. 

Nichts  th^irichters ,  fieng  er  nach  einigem^ 
UtiUfchw^eii  an ,  als  der  Menfch^  der  fich  fCr 
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den  Miteelpuiüct  der  Schdpflmg  hält.  Bietet 
armfelige  König  der  Welt»  der  beim  Braufea 
eines  Stroms  erbleicht  ^  dea  ein  Wurm  vom 
Thron  feiner  Maj eftät  Aürzt.  Er »  der  es  wagte^ 
über  Beftimmimg^  über  Gut  und  Schümm  der 
Diu^e,  nach  feinem  Verhältniffe  zu  entfcheiden  , 
die  Gottheit  nicht  als  den  Herrn ,  fondern  bei^ 
nahe  als  den  Diener  feines  Schikfals  zu  betrach« 
ten  f  hat  er  nicht  in  feiueui  Dünkel  fie  erniedri« 
get  y  da  er  fich  als  den  einzigen  grofsen  Gegen-^ 
ftand  ihrer  alifchaffenden  Güte  angab »  da  er  rer« 
gafs ,  dafs  ,er  nur  Theii »  dafs  Theil  nie  Zwek 
des  Ganzen  ift ,  dafs  Reilfen  von  Wefen ,  Stu- 
fen  des  Dafeyns  über  ihm  noch  in  zahllofer 
Menge  vorhanden  feyn  können.  — - 

ünfeliger  Irrlhum !  — 

Wo  findet  die  Unzufriedenheit,  der  Ta- 
del des  Menfchen ,  gegen  das  All ,  feinen  Ur« 
fprung  als  in  dir!  Er,  der  alles  für  fich  er-» 
fchaffen  glaubte  ,  und  fo  vieles  gegen  üch  fand^ 
machte  den  Widerfpruch  feiner  Hoffnungen 
aum  Verbrechen  der  Gottheit.    So  ward,  die 
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Majeftät  eines  graufamen  Wefeus  erfunden  * 
aas  in  der  Nacht  des  Schrekens  ,  nur  Wach  zu 
feiner  Verfolgung,  ewig  mit  ihm  fich  befchäf- 
tiget ,  um  in  Lnden  wie  ia  Fieuden  das  Spiel 
feiner  Launen  anä  ihm  tu  maehen.    So  ward 
die  Lehre  des  ZufaUs  erfunden,  die  Lehre  der 
beideä  ftreitenden  Wefen  ,  der  Lrfprung  des 
üibels,  derFaU  unfers  Gefchlechts,  das  tlodi 
beffer  oder  fchlimmer  vielleicht  nie  war  ,  als 
fes  feinen  angebornen  Kräften  nach  feyn  kann. 
So  iiafatä  man  fogar  die  Erdichtungen  eines  ver- 
floffeuen  goldnen  Alters,  die  Erwanuo?ren  jen- 
feit des  Grabes  zu  Hülfe  ,  um  diefes  irdifche ' 
Däfern  mit  defto  gröfserui  Rechte  durch  den 
Fluch  ewiger  ünZuMedenheit  %a  entehren  und 
zwifchen  den  Träumen  der  Vergangenheit ,  und 
der  Zukunft  jedem  mnk  gegen  daffelbe  ilch 
«u  entziehen.  Ja !  Undankbarkeit ,  und  belei- 
digter  Stolz  der  Erwartung  find  die  Quellen 
tmferer  Klagen.  Und  was  auch  die  Männer  fa- 
fen  mfigen  die 

r 

■ 

Ein  allgemeiner  Ausruf  der  Freude,  des 
Tamnek  des  EnczUkeu^^  ~ 
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Tag  —  Sonne  —  Licit  —  o  Woilne  dej 
tl^iederfeheiis  —  himmlirchet  Morgen  !  allet 
tönte  untereinander  ^  und  %nterbrach  feine  Rede^ 

Durcli  den  Ausgang  der  I^öhle  eirfchien  die 
Sonne;  in  der  Pracbc  des  Gewölkes  trat  fie 
jenfeits  eines  Fluffes  iierauf »  dreifach  verfchö- 
neft  auf  feiner  wiederleuclueuden  Fläche ,  vom 
Himmel  sur  Erde,  ein  allbedekender ^  hell« 
fchimmemder  Lichtweg»  Im  Ounkel  der  Gängcf 
dümmemdy  leuchtete  matter  und  matter  von 
Pfeiler  auf  Pfeiler  ihr  Stral »  bis  in  die  nächtlt«^ 
che  Stille  der  Tiefe  znrüki 

Schauer  ergrif  uns.  Wo  Licht  üncl  Finfteti- 
fich  fchieden  p  Wo  fo  mancher  furchtbaren  Er- 
fcheinuHg  gemildertes  Bild  am  Stral  des  Tagest 
wie  ein  Traum  vergangener  Schreken  ,  uns  ver- 
liefst lyer^  Wo  die  Laufbithii  der  Freude  be- 
ginnen foUte  9  wo  nun  fo  viel  uns  bevorftand  ^ 
wo  die  Bangigkeit »  die  jedem  der  Erfüllung 
nahen  Wnnfche  im  Augenblik  feiner  Entfchei- 
dung  vorgeht  ^  uns  ergrif  f  hier  ~  hier  kehrt« 

unfet 
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Unfer  Blik  noch  einmal  auf  verlafleue  Orte 
zxixük^  ~ 

■ 

* 

m 

,» Abfcbied  2U  nehmen ,  Tagte  Dya ,  wie  man 
Von  einem  fireugea  Lehrer  ^  in  den  Jahren  der 
jj&rkenntnifs  nimmt^ 

.  „Lebt  wolU  $  geheiligte  Orte,  fuhr  er  fort f 
wenn  das  Pochen  meines  Herziens'  längft  ver» 
geiTen  feyn  wird  >  wenn  ich  nach  langen  Jah- 
ren 9  in  dem  Andenken  vergangeaer  Zeiten  , 
init  xttfatger  iBjrinnerung  mich  verliere  ^  dann 
wird  ineine  Seele  mit  fiiUem  Entzüken  noch 
auf  die  giaufe  Majeftät  eurer  Geftaltea  zurük- 
fehen  ^  um  in  euc^  ^  frei  von  dem  Schreken  der 
Gegenwart »  dje  Freunde  meiner  Einbildungs- 
kraft 2tt  finden,       ,  '  ' 

iUle  y  ihr  wiTst  >  wen  ich  unter  allen  ver- 
jftehe  ,  flimmten  ein  >  alle  wandten  ihr  Antliz . 
und  ialien  zuruk  ,  aUe  bekannten  ^  dafs  beftandne 
Gefahr  und  vergangener  Schreken  der  befte  Schaz 
ttuferer  Einbildungskraft  fey* 

S 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


)  «74  C 


Oer  Stolz  vergangener  Leiden  i  fügte  äer 
Greis ,  macht  uns  oft  fo  gleichgültig  gegen  iU 
Freuden  des  Augenbliks  ^  dafi^  wir  uns  fogar 
der  Begierde  darnach  fchämen*  Auf  die£en^  ed« 
len  Grunde  entftanden  jene  Selbfipeiniger  y  ditf 
durch  unwiffende  Nachahmung  Vervielfältige^, 
^te  Geifel  der  Meufchheit  wurden«  Ehrt  euere 
Einbildungskrafk,  meine  Freunde,  aber  Itrsc  fie 
nie  au&fchliersend  nach,  einer  Seite  fleh  nmgeoi 
Sobald  ßü  ihre  Stärke  nur  einen  Gedanlien  uui- 

fäflTet,  nur  in  einem  fich  immei"  begegnet,  wird 

« 

fie  mit  verderbendem  firaufen  ein  Wirbel^  djer 
unfer  Dafeyn  ver&hlingt*  Sie  ift  der  Reichthum 
des  Verftandes ,  aber  nicht  der  Verftaad  lelbJtl 
doch  von  Iiinnen  ,  von  binnen« 

Blühende  Wiefen  zwifchen  lichten  Bäu- 
men ^Büfche»  die  in  leichten  Schatten  um  di^ 

Felfcn  fpielten,  Gänge,  die  von  Licht  zu  Schate 

#  • 

ten ,  bald  über  Rafen ,  bald  uiiter  Layb ,  in  die 
Nskcht  des  SiJtichts ,  oder  in  die  erniOliaflie  Stille 
hoher  Stämme  am  Bache  iich  hin  verloren ,  det 
fanft  und  klar  unter  beLangenen  Weiden  dem 
Dufte  des  Morgenlichts  cntgegenraufchte 


^elch  dd  Allstritt !  Leife  wallete  der  Wind 
dutch  die  Blätter,  leife  waUete  er  ttber  dasGrai 

hin  9  die  Spizen  räufeicen  im  entüieheQden  Hauch 
und  die  Blume  wiegte  ihr  thauvolles  Haupt. 

So  war  der  erfte  Schritt  ins  Land  der  Freuden 

Süile  Ähndung  fühlten  unfere  Seelen. 
♦  * 

Mit  trunke&en  Sinnen  hing  ich  am  über- 
reichen Bilde  der  Natur ,  die  fo  blühend  >  fd 
fugendlich,  fo  überfalle  Einbildung  verfchönc, 
ich  noch  nie  geTeheii  hatte.  Die  Schöpfung 
fchien  mir  neu  aus  der  Hand  des  Meißers  her- 
vortretend 9  im  lebenden  Hauche  der  Jünglings* 
2dt !  So  viele  nie  gerehene  Blumen ,  fo  blfi- 
hende  Bäume  >  Vögel  txax  ib  blendender  f  racht^ 
iblchen  baliauiiTchen  Duft  hatte  ich  nie  noch 
geAittdefl«  Selbft  die  Schönheit  meines  Vater^ 
landes)  meines  tfienem  Vaterlandes  ,  jene  ni^ 
übertroffene  Schönheit  wich  meinen  Augen  in 
diefem  Augenblik ,  ich  fah  nur ,  was  mich  um- 
gab»  und  keine  vergangene  Erinnerang  war 
noth  9  den  Gdft  meiner  Empfindungen  zu  be- 
leben* 
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,^Der  MenTck  klagt ,  rief  ich^  übtr  die-  Ar^ 
mttth  4ei;  Natur »  er  folite  über  die  Armuth  feiner 
Sinne  klagen,  die  niclit  fähig  find  für  all  ddi 
Reichthum  9  den  fie  ihnen  vorlegt.  ^ 

,1  Wer  kann  den  Duft  diefes  Baumes  in  all 
feinem  Eetchtfaume  eingehen  9  wer  kann  die  blä- 
hende Pracht  jener  Blumen  verfolgen  9  die  in , 
der  Ferne  fchimmern,  wer^  wer  —  wer  kann 
auch  von  all  dem  nnr  den  mindeften  fheil  fich 
eigen  machen  5  der  ungenUsc  im  weiten  Kaume 
fich  veVliert  ,  und ,  in  ewiger  Erhaltung  und 
Ereislaufe  ,  dem  Vergehen  iind  der  Wiederkehr 
zueilt« 

,>  O  meine  firader  ,  wend  Aet  Menfch  nicht 
fich  verhärtete  gegen  das  9  was  ihn  umgiebt  1 
wie  könnte  er  auf  den  thörichten  £in£sill  kom* 
men ,  fich  felbft  Freuden  zu  fchaffen.  Er ,  der 
hier  ihrer  fo  viele  fände »  dafs  feine  ungemef* 
fenlte  Begierde  noch  voll  auf  überiielTe.  — 

o  Wohl  wahr,  fagte  der  Eidfiedler.  —  Aber 
Ruhe  war  nun  einmal  nicht  imLoofe  der  Men- 
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fchen  f  und  die  Unfähigkeit  zu  genieffe^^  was 
fchon  vochai^den  ifi,  zeige »  daf»  er  feine  Glük- 
Seligkeit  auch  in  dem  finden  folitej^  was  er 
feibft  fchaft. 

Alle  umarmten  fich,  alle  dankten  dem  Greife, 
der  To  mild  und  ficher^  fie  hieher  geleitet  hatte« ' 

Ich  küffite  ihn  mit  fiilier  Begeillening.  Ti- 
bar  dankte  ihm«  wie  ein  IVIann  dei;i  andern 
danke. 

J>ya  drükie  ihn^,  die  Hand  :  ich  will  nie 
veigeffen,  was  du  an  mir  thateft,  dein  Name 
foU  das  Schikfal  des  meinigen  theilen  »  und 
nur  mit  meinem  Andenken  vergehen«,'^ 

Der  Alte  lächelte.  Er  liebte  den  Jungen 
vor  allen  >  um  feines  rafchen  Muthes  willen» 
Auch  war  er  unter  feinen  Brüdero^  der  fchön* 
fte,  das  herrlichile  Eild  eines  Maimes  in  un- 
verdorbener Kraft.  Sichtbarlich  im  Spiele  fei- 
ner Muskeln  faerrfchte  jene  Strenge  »  die  alles 
mit  Ach  dahin  reifst ,  fchnell  war  ei  in  jeder 
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Bewe^ng,  feinSlik  war  «tfcbeidend  ,  feki 
Geift  war  kühn  9  k^in  Weichling  beftand  ¥or 
ihmy^nd  kein  Schurke.  In  (einen  Augen  lag 
etwas  I  vor  dem  beide  fich  zn  verrathen  fUrcIhf 
taten*  Er  fpracli  nur»  wenn  feine  Seele  er« 
£chüttert  wnrde ,  und  glaubte ,  dafs  viel  redei^ 
den  Geift  von  männlichen  Thaten  und  Denkea 
entwöhne.  So  wie  Tibar  war  er  nie  der  Lieb^ 
ling  feiner  jugendlichen  Gefälirte^  gewefen^ 
Hart  und  fühUos  glaubte  ma^  ihn  >  der  nur 
ßren gerer  Empfindung  fähig  9  uur  für  emfter^ 
Szenen  der  Natur  und  des  menfchlicheu  Le-« 
bens  offen  9  nie  in  jene  vorübergehenden  Aust 
brUche  feiner  fehwächeru  Bekannten  gefiimmt 
hatte*  Selbft  fein  Vater  fchäzte  ihn ,  nannte  ihn 
den  Befchü^er  feines  Haufes  9  aber  liebte  mehr 
mich ,  der  ähnlich  an  Gefmnuugen  y  ähnlich  an 
leichter  Rührnog,  feinem  üensen  auf  jedm 
Wege  begegnete^ 

Dya  grämte  fich  9  fo  wenigen  au  Danke  211 
feyn.  Aber  unbemerkt  ward  es  das  Mittel 
feinen  Karakter  unabhängiger;^  feßer  und  IUI? 
^  >  jeder  Freude  fremde  zu  maphen*  £si 
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fiacre  ihn  gewähnt  ^  mehr  aus  Pdichc  als  aus 
Gefäliigkeic  ^  mehr  aus  Vorfaz  als  aus  Neigung, 
mehr  um  enrungenen  Beifell  als  gewöhnliches 
höh  zu  handeln«  Er  war  weniger  mitleidend 
bei  fremden  Leiden  /  als  ich ,  aber  er  war  thä? 
tiger  ihnen  zu  helfen  ,  und  dafs  er  nie  muchlos 
/  feine  Hand  zturtikzog»  dafUr  bewahrte  ihn  das 
ibhmeichelhafte  Gefühl  feiner  Kräfte  ,  und  der 
^tolz ,  ein  Schuzgott  fremder  Qualen  zu  feyn« 

Ich?  SoU  ich  euch  zum  Gegenbild  meinen 
Sarak^er  ^üiftellen ,  wie  mein  Vater  ihn  ent-- 
warf :  fp  bin  ich  ein^r  yon  d^neq  ^enfchen  » 
unter  deren  Händen  der  Kreis ,  in  dem  üe  wir- 
f  ken»  ein  Anfentfaalt  der  Freude  und  der  Ruhe 
werden  kann,  aber  nie  fähig  gegen  das  ein? 
brechende  Verderben  ,  gegen  die  Maciit  der 
Böfewichter ,  und  die  Thorheit  der  Schwachen 
etwas  ans  eigener  Fülle  zu,  vermögen*  Mehr 
gemacht,  das  Gute,  das  ich  finde,  zu  erhalten, 
und  zu  nüzen ,  als  das  Böfe  zu  bekämpfen  , 
mehr  geneigt  ,  durch  milde  fieredfamkeic  zu 
loken  ,  als  durch  Sturm  und  That  zu  entfcliei- 
flen ,  bin  ich  nichts  mehr  als  ein  fanfter  Junge 
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mit  goldenem  Haare »  dea  eine  Flinte  melanka- 
lifch  macht  ^  und  ein  Uirceplied  iu  Entzüken 
fezt.  Das  Glük  meiner  Jugend ,  die  Liebe  «eir 
nes  Vaters  waren  der  Weg ,  mich  frühe  fdioi| 
in  den  Genufs  des  Lebens  einamfiihren.  Icii 
{afste  hohe  Begriffe  von  feinem  Warthe  ,  und 
fiichte  in  jeder  neuen  Sdche  die  Mehrung  yer- 
gangner  Freuden«  Aber  eben  um  diefer  cägU* 
cheo  Froheit;  willen  war  ich  auch  minder  gen 
neigt ,  für  die  Reize  des  Wachruhms  zu  arbei- 
ten f  diefem  allgemeinen  Ttofte  unbefriedigter 
Seelen »  die  jenfeits  des  Grabes  den  Lohn  ihrer 
hier  verlornen  Tage  erwarten. 

Ein  Leben  ohne  Kampf  war  mein  Wunfch^t 
(Was  Gefchafte  und  Gefahr  nachher  an  mir 
veränderten ,  war  nicht  meine  Wahl  9  fondem 
ein  Werk  der  iN/othwendigl&eitt  die  Falte  ^  die 
Welt  und  Welterfahrenheit  auch  in  dem  hei- 
eerßen  Gefichte  erzeugen« )  Sienen  wie  diefe , 
wo  ich  dam^s  mich  befand  9  mfaige  Wälder  9 
Itille  Orte  des  Nachdenkens  blieben  immer  die 
fchdnfte  Befriedigung  meine^i  Herzens.  Mit 
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'  Wohlgefallen  fah  ich  Qin  mich  her »  Jiebte  al> 

Us  und  war  der  Vertraute  des  Augenblikst 

Wie  miem  Vater  bei  ähnlichen*  Gefinnuii« 
gen  di^  WiederherAellung  unferes  Namens  uns 
fo  fehr  zum  ernlleü  Gefchäfte  machen  konnte  t 
i&  nur  aas  der  Gewalt  verborgener  Pflichten  ^ 
pder  einem  Zug  feines  edlen  Herzen  >  oder 
aus  beiden  vielleicht  zugleich  zu  erklären^ ,  Uiber- 
zeugt,  dafs  das,  wozu  er  Teinen  Enrakter  unfä- 
hig exkanote ,  doch  ausgeführt  werden  mlHTe » 
durijli  meine  Brüder  ausgeführt  werden  könne  , 
zeigte  er  ihnen  neidlos  den  Weg  zur  höhern 
Gröfse»  und  unterzog  fich  als  ächter  Weifer 
zum  Beilen  der  Menfchheit  dem  Vorwurf,  ei- 
ne Ehre  feinen  Söhnen  überlaffen  zu  haben , 
die  er  felbü  hätte  erwerben  können.!  Immer 
kehren  bei  diefer  Betrachtung  mir  feine  Worte 
zarOk :  Ein  edler  Mann  entfagt  der  Thäügkeit, 
in  der  er  zu  feinem  eigenen  J^h  mit  unzurei- 
chenden Kräften  eine  JVazion  nur  erfchüttern  , 
aber  ihre  Wierierherftellung  nicht  bewirJien 
würde,  pnd  fo  bin  ich  ftok  auf  einen  Vater  , 
^er  in  feinem  Karakter  grofs  war,  weil  er  fich 
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lUbft  feiae  Stelle  z\k  geben  wufte ,  und  onrer^ 

facht  von  kimliCcher  Eitelkeit  weder  andere 
▼on  ileiii  aiufchlofs,  wds  er  nicht  felbft  befafsj^ 
noch  zu  erreichen  fuchte,  was  er  nipht  zn  be^ 
liegen  verfiand* 

Wo  find  jene  Berge  ?  werden  wir  fie  be- 
treten?  fragte  Dya.  Er  blikte  unruhig  um 
fich  y  dafs  man  fo  lange  verzog.  Er  hafstQ 
Ebenen«  und  liebte  nur  Höhen. 

E.  An  ihnen  vorbei  geht  eure  Bahn. 

Dya  hätte  fie  lieber  erfiiegeii  —  follen 

fie  nicht  fehen  ?  fragte  er. 

i 

£.  VieUeicht.  VieUeicht  ifts  noth ,  dafs  ihr. 
fie  fehet. 

0 

Auf  blumigten  Wegen  nahten  wir  uns  den» 
^Strome.  Wir  flochten  Kränze  im  QeheUj,  fan* 
gen  Lieder  und  eilten  zum  Zide.  Der  £in- 
fiedler  begleitete  uns  bis  zu  einem  Hiigel ,  von 
feiner  Spize  überfah  man  das  Land ,  ein  treflir 
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diet  ApbUfc  auf  ferpe  Gebirge »  über  Wälder 
Qtid  Aueo  9  in  die  Thäler  faofcer  Höhen ,  wo 
der  Pappelbach  flofs,  uiid  der  halbficlubare  Ne« 
bei  des  Morgans  wallte. 

Wir  fanden  zxKTöff  Steine  um  den  niittei- 
ftea  Stamm,  einft  die  Size  der  Richter,  da 

noch  ein  glüUiches  Volk  öitk  Gegend  be- 

« 

wohnte, 

Emft  umwölkte  das  Äntliz  des  Greifen , 
er  blikte  auf  fie  nieder,  wie  man  auf  das  Grab 
eines  Geliebten  fieht. 

»  O  die  ihr  einft  hier  wäret,  und  nicht 
5,  mehr  feyd  ,  Söhne  der  Wahrheit  und  der 
Grdfie,  warum  ich  fo  allein  um  den  veröde» 
ten  Ort  ?  Ach  i  meine  Freunde  l  Stille  und 
,1  leer  ifls,  die  Schatten  ihres  Daleyns  wandeln 
„  um  diefe  Gegend  ~  o  wenn  ihr  Augen  habt, 
,1  ihr  werdet  Dinge  fehen       doch  genug« 
Dort  am  Scrom  erwartet  euch  ein  £ahn  mit 
allem  Vorrath*  Löfet  die  Ketten ,  mit  dem 
9>  Winde  von  Wetten  ftplät  vom  Lande  ~ 
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Dies  ift  die  Stunde ,  da  wir  fcheideti ,  Gliik 
tn  f  Freunde ,  in  fernen  Ta^en  denl^t  an  midi» 
«  und  Gott  geleite  euch» 

„  Ihr  habt  nun  keinen  Leiter  mehr  nöthig« 

I»  Weiiii  der  Abend  ^  fich  naht  ,  fo  fpieit 
9/ dies  Lied>  fein  Ton  wird  euch  zu  erkeaae^ 
„  geben.  Edle  Menrdien  werden  euch  auf- 
„  nehmen.  Erinnert  eiich  >  was  man  euch  £agte» 
f.  Lebt  wohl.  — 

.  „  Keinen  Abfchied  »  —  Abfchied  i&  ein 
,1  zeitlicher  Tod  j  wer  fiirbt  gerne  vor  dei 
„  Zeit*  —  Er  umarmte  uns drühte  jedem  mit 

Thränen  die  Hand  und  wandte  fich.  Wir  kamen 
ans  Ufer  9  der  Flufs  rifs  uns  hinwe^^.  Er  ftand 
und  kehrte  vom  Hügel  zurük,  da  e\ne  ErümT 
inung  uns  barg,  eiulam  w^udelte  er  zu  feiner 
Heimath  zurtik, 

Muthig  ßeuerten  wir  nun  in  unferm  Laufe^ 
freuten  uns  des  herrlichen  Stromes  ,  der  breit 
und  voll  in  fanften  Wirbeln  zwifchen  feinen 
Geftaden  dahinroilte. 
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Leicht  9  wie  von  Zephirn  getragen  ^  fchweb* 
le  der  Kahn ,  da«  Land  entfloh  j  Wald  um  Wald» 
fierg  um  Berg  fcliien  au5  der  Tiefe  auf^ufteigea-* 
So  itiauche  Erdfpize ,  Wo  hohe  Bäume  vom  Hü«> 
gel  her  winkten  9  und  zwifchen  ihren  Stäqi* 
men  des  Lichtes  ferner  Sciümmer  lieh  durch« 
aräögte,  fo  manche  tafei,  wo  zwifchen  Schat- 
ten der  Haine  dämmemd  und  g!rUnlich  der 
f  lufs  fich  verlor  ^  (b  manchen  hallenden  Fels 
eilten  wir  mit  Scherz  und  Gefang  vorüber,  in- 
nig des  Keblichen  Tages  froh  ^  der  To  fanft  in 
feinen  Istcfaenden  Wdlkgen  auf  reiner  Fbit  fidi 
malte* 

Näher  fchloffen  fich  ^chon  die  Berge  zufam- 
men ,  der  Strom  braufie  llärker ,  und  rifs  mit 
tnächtigerer  Flut,  der  Abend  fank ,  im  glühen* 
den  Rothe  lag  die  Gegend,  jede  Welle,  wie 
fie  fchlttg ,  war  dn  Lichtftral, 

Dya  am  Vordertheil  '-^  fah  hinab  in  des 
Strbniea  Wallen.  Ihm  ein  herrlicher  Anbiik: 
,»  der  Zeit  und  der  Ewigkeit  Lauf  rollt  fo  in 
9*  ewiger  Fülle  dahin  ,  und  Vvas  auch  wir  uad 
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,1  uüfer  iieben  Xiiui  grofs  ifis  doch  immer  | 
i,  ein  Theil  von  diefem  endlofen  Ganzen  zu 

4 

9»  feyti  ^  das  keinem  Sinne  noch  offedbvte,  wok 
^  her»  nlid  wohin  das  aUes  t\x  feinem  End* 
^  zweke  rinnu  ^ 

V 

Er  ftiefe  ins'ftntii.  Mixt  irielftch  Eobo  ver^ 
iläikte  deu  Laut »  wk  fangen. 

Am  Abgrand  ftand  der  Weift  und  der  Xhor  i 
dem  Schikfal  an  der  Hand»  »  Mit  freiem  Her* 
zen ,  unbefchränkt  id  eurer  Wahl  was  wollt' 
ihr  9  Hier  ift  Ruhe  ,  dort  Geiahr. 

.«»* 

Bie  Stimme  ruft  i  det  Äugenblik  entfeheidefi . 

Der  Weife  wählt  und  wälüt  Gefahr*  Phan- 
tome ßeigen  auf.  —  Verkannt  j  verlaffen,  vcr«^ 
achtet  i  der  Mindern  Spott  ficht  er  auf  feinem 
Wege  verleumdet  >  unglukilch^  unerreicht  am 
nahen  Ziele  fleh  überfallen  y  Könige  in  deii 
Jlaub  feines  Kuhmes  und  feiner  Thaten  gecheiit^ 
und  Völker  blind  mit  Undank  ihn  verfolgen. 
Sieht  in  jeder  Freude  vernichtet ,  in  jeder  Hof^ 
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fitifi^  gdtfäiikt  feia  Leben  unier  lattgtmLeidM 

► 

,  Er  fieht ,  was  taiifende  fdireku  Milfionea 
encweichen  and  tuhmlos  vetfiallte  ihr  Nüme, 
felbft  der  beilere  Mann  erreicht  mcht  immer 
die  kleine  Gabe  eines  armfeligen  Denkmals  nacli 
feinem  Tode.  Br  fefawindeki 

Ihm  winkt  die  f  flidit  aus  dem  Fkmmen- 
ichlottde^  die  Unfchnld  jammert  am  verlaflenen 
Seifen^  und  die  Menfehheit  ringt  mit  ächten* 
dem  Gefchtei  unter  ScUangenbÜfen  ihre  wun^ 
den  Hände  Aach  ihm.  O  er  fieht  keine  Flam- 
me 9  kein  Meer  und  kein  Ungeheuer.  Die  Erde 
ebnet  üch  unter  feinem  Schritte  und  die  Gou« 
heit  ftreut  Blumen ,  wo  die  Tugend  mit  dem 
grofsen  Bewttftfeyn  ihrer  f flicht  zuzueilen »  die 
Zuverficht  ihrer  Stärke  auch  unter  Schrekniifeii 
nicht  verliert.  Er  fleht  die  Gefahr ,  er  fchmei* 
ehelt  fich  nicht  >  aber  er  verachtet  fie^  Ihm  ift 
Tod  eine  fchöne  Nachts  Die  Sonne  ift  ent- 
wichen» aber  taufcndfach  wiederholt  firalt  fie 
tu  leuchtender  Ferne  znm  Throne  dex  Albnacbt 
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htdauf  9  der  fie  m  finden  «reis  ^  dc^  ihre  B«lii. 
^üditf  wenn  auch  der  Menfch  üq  nickt  meiur 
erkeaut. 

ßr  ift  tod,  der  einzelne  ift  untergegangen^ 

iber  feine  Thaten  wie  Sterue  tlieilen  lieh  über  .  | 
den  Himmeli 

.  So  wählt  der  Edle  ^  wählt  ohne  Furcht  und 

I 

ohne  Belohnung  und  verbreitet  feines  Lebens 
Folgen  über  alle  Jahre  der  Zokunfi  Um 

Der  Thor  wählt  auch ,  abej-  von  feiner  WahJ 
ifl  fo  wenig  zu  fagen ,  als  von  feinem  Lebens 

Fernher  antwortete  es  y  ein  leifes  Lied  vom 
Haine  des  Hügels.  Wie  um  Gräber  fich  des 
Klagenden  Stimme  velfliert ,  fo  verwehte  feid 
,  Hauch  im  Abendduft »  doch  näher  »  näher  und 
immer  ftärker.  Wir  fahen  am  Üier  zwey  Män- 
ner  ^  wir  nahien ,  wir  landeten. 

o  Willkommen ,  ihr  Männer ,  herzlich  will- 

^  kommen   im   Land   eurer   Freunde»  Gott 

f.  Dank» 

» 
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.  f,  Dank  ^  dti  «uch  dinroh  alle  Gefahren  gelei* 

5>  m,  der  uns  die  freude  eurer  Ankunft  ver« 

« 

)>  liehen  hat*  ,  f 

Sie  reichten  die  Hand«  Ofne  Heiterkeit  U- 
^elte  in  ihrem  Auge  ^  die  Wouue  de$  Empflingc 
durchdrang  uns* 

O  Land  der  Seligkeit!  dacht  ich« 

« 

Hamot  verbarg  fein  Antliz.  So  fiber  all« 
Erwartung  beglükt »  fchämte  er  fich  feiner  v6r- 

gangenen  Kleinmuth. 

Dya  war  der  leate  am  Ufer »  er  befeftigtc 
den  Sahn  9  fah  noch  einmal  den  Strom  hin* 
auf,  fepiete  fein  Andenken  nnd  wandte  gdc  < 
uns  fich  den  Hügel  hinan« .  £rfi  ein  einfamer 
Fofipfad  um  niedrige  Gefträuche ,  dann  einzel- 
ne Bäume  vom  röthlichen  Strale  des  Abends 
beleuchtet  »  heiliges  Dunkel  der  Wälder  am 
Ende  leitete  uns  hin  ^  wo  am  Abhang  des  Ber- 
ges mit  Söhnen  und  Töchtern^  Dinandar^  der 

T 
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) Bewohner  des  Thaies^  in  fiiedlichei;  &uhe  Vet« 
i^muielt  lag4 

Wer  leiht  mir  Farben,  was  hier  erfcheinti 
jenen  allbeMubeiüden  Kelz  einer  friedlich  ver« 
rammelten  Gerelirchafc  und  ihrer  GlCkfeligkek 
2u  entwerfen »  den  Vater  unter  feinen  Sindern, 
den  Mann  im  Zirkel  blühender  Jugend*  £r^ 
majeßädfch  .und  grofs  wie  eia  Halbgott  auf  fei- 
nem Throne  von  Wafen  gelagert 9  Töchter^ 
die  unter  wallendem .  Schleier  .wie  Gewalten 
des  Himmels  die  Seele  entzükteu^  Söhne,  vou 
edkr  Art» 

Wenn  er  fpricht ,  .wenn  je  und  dann  eiil 
fanfter  Gefang  fich  erhebt  ,  dar  wie  ein  Ton 
aus  fernen  Welten  über  Wald  und  .Wiefe  .er* 
klang  9  wenn  das  tigere  Sinken  (lie  Napht  ^  im- 
mer leifer,  mit  dem,  Verleuchten  der.  Berge  ^ 
mit  jenem  gelbrothen  Saume  des  Himmels  der 
fpärlich  durch  die  Bäume  fchimmerte »  mit  dem 
dumpfen  Schweigen  des  Plazes »  mit  dem  Er«- 
Herben  der  Stimmen ,  mit  dem .  Schauer  dec 
Abendluft  ^  mit  allem  y  was.  einseln  fchoa 
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liie  Seele  in  fatiftc^.  Gefahl  äufsulsfeo  vermag  ^ 
Heb.  vereint  Wo  ift  ein  Herz ,  das  bei  fo  viel 
Gegeiiüänden  der  fchönften  Fantafie  ungerührt^ 
toerfGUt.^  imbegeißert  bliebe  ?  ^ 

,  Auch  waren  ich  und  meine  Sr4ider  wie* 
Vom  Zauber  ergriffen  ,  das  Mle  Behagen  der 
Verfammlnnj^,  in  die  wir  nun  traten  ,  theiice 
fich  uns  mit  in  einer  Empfindung ,  -wie  wir  nie  ^ 
gefühlet  hatten.    Nach  fo  vielen  Abenden  de* 

m 

%. 

£r|il|e$.  tt|id  des  Sclirekens  in  den  ruhigen  Ge« 
nnfi  einer  frohen Gefellfchafi:  eintreten«  wo  taa«^ 
fend  Aehnlichkeiten  das  iMe  £iid  unferes  vä*  ' 
terUchen  Haufes  erneurten  ,  wo  ein  £mpfang[ 
^oU  inniger  Freundlichkeit  aU  nnfere  Schüch- 
ternheit verbannte^y  und  jeder  nach  feinem  Han- 
ge  volle  Genüge  feines  Herzens ,  feiner  Sinne  ^ 
/eines  WoUens  fand  ^  wie  hätten  nicht  unfere 
GemOth»  bis  2tt  dem  höchften  Grade  des  £nt<  " 
EOkens  geführei  werden  foilen« 

Dya  blikte  um  fich  her ,  feine  Seele  fand 
fo  viel  9  und  verlor  fich  in  Träume*  £r  fah 
Von  ferne  halb  ächtbare  Ruinen  »  im  Stral  des  ^ 

e 
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ifonde&j  AVt  dWcb  ihre  Riffe  fich  fiahl*  Sah ,  wi* 
em  Gcifter  €hdr  »  wie  eines  Helden  Schatten» 
hil^  in  ernftem  Schritte  lieh  nahte«  Wenn  un-^ 
ter  fchwankeadem  Laube  das  Licht  fchauerlich 
aus  tiefem  Dunkel  in  einen  Streif  der  ReWt 
hervorbrach^  um  ihn  der  Yorzeit  Täufchuns 
fo  klar  zu  zeigen,  dafs  in  di^fem  Augenblik 
Dinandar ,  Wir  aDe  ^  vor  ädn  Werk  der 
f hantafie  ,  Erfcheinung  »  Gefialt  der  fHlheril 
Welt,  nicht  mehr  £rüder,  Menfchen  waren »  * 
dann  glaubte  er  fleh  unter  höhern  Wefen  ,  fah 
nun  vor  fich ,  üh  nun  fo  nahe  >  als  obs  feine 
Sinne  ihm  zeigten  ,  was  von  Jugend  an  das 
Spiel  feiner  fchönen  Stunden  gewefen  war» 

hatte  Phantallen  geAindin,  und  ich  Wahr* 
heit,  einen  Weifen,  der  die  Kunfi  des  ver« 

fchönerten  Lebens ,  der  feinen  Genufs  und  Aille 
Betrachtung  zum  Eigenthum  feiner  Seele  ge« 
macht  hatte* 

Hamor  fall  ,  was  nach  feinen  Ged^aken 
der  beglüktefte  Reiz  des  Lebens  War ,  wdbli'^ 
che  Schönheit  mit  heimlicher  Ahndung  der 
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Jbri^ ;  jeilffr  wtfiKate  Ton  ^es  Gtfaagcs  hatte 
lein  Herz  fchoa  getroffen  »  fein  fchönes  Atige 
(chwamm  in  Thräuen,  feine  Bruijk  wa^  voU* 
£t  gieng  deoi  orten  Anblik  mi(  feiigen  TMu« 
.  snen  entgegen ,  and  gitterte  >  da  fr  liun  nun 
nahe 

« 

Nur  Tjy^  fiand  ruhig  ^  und  fich  zu  Gebot^^ 
ohne  Furche »  ohne  Hoinung ,  unter  jeder  neuen 
SMüt  fich  gleic^.  Auch  war  ^  der  ^rfie  ^  der 
4en  Empfang  de;  Greifen  zu  ^wledexn 

4  *  » 

„  Edler  Mani; !  fpi^ch  er.,  uayorgefehene  ' 
^  Scbikfale  bringen  uns  hieher ;  um  yon  dir-  z\i 
einem  Ziele  geleitet  zu  werden ,  defien  £r- 
^  wartjüngen  niait  un$  um  keine  Gefahr  zu  tiieuer 
*     erkauft  ftldlderte.  Nimm  uns  auf  als  Jfremd- 
9>  linge  9  die  qbnt  dein«  Rath  irrend ,  verlo- 
^  ren  unterm  weiteya  Räume  4es  Himmels  k^-^ 
„  ne  Zuflucht  wiiren.    Wir  haben  einen  Va- 
ter .  deffien  Hüfe  im  Afeer  wir  werden  fol- 
,9  1^,  ^t^en  guten  Mann,  dix  ähnlich*  an  Ja^- 
n  ren ,  ein  Friefter  der  Gottheit ,  dex  feit  lap- 
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gen  Tagen  des  Tempels  2a  BeiftidBfifaair  pflegt^ 
»  Die  Sorge  feiner  Abende  ^  das  Gebet  feines 

Brwachens  find  wir»  unfer  Wohl  ift  feine 
„  Glßkfeligkeit  ,  und  Leben'  oder  Tod  für  ihn 
'  ^  *xn  jedem  Zufall  >  der  uns  irifc  Du  felbft  bift 
y  Vater  >  was  fpreche  ich«  Nimm  uns  auf^  und 
„  laß  das  Flehen  eines  ehrwürdigen  Maünes  iq 

feinem  Sohne  lücht  unerfüllt  feyn»«< 

o  Da  fey  Gott  mein  Zeuge  >  erwiederte  der 
ii  Alte  9  fo  wie  ich  euch  }ezt  epipfange  y  fo 
,^  follt  nach  jahrelangem  Aufenthalt  ihr  «noch  im» 
I»  mer  willlLommen  feyn*  Furcixtet  euch  nicht  ^ 
fcheuet  euch  nichts  ihr  feyd  unter  keinem 
,)  Volke ,  das  durch  Gei2  oder  "Mangel  veisr 
I»  dorben  i  den  Gaft  von  feiner  Schwelle  tteibt. 
Tugend  und  der  Wille  der  Gottheit,  eure 
geheiligte  BefUmmung  und  der  Werth,  den 
fie  euch  giebt ,  alles  verbindet  mich  allies 
^  macht  euch  zu  Freunden  ,  und  dreimal  ge- 
,>  fegnet  der  Tag  ,  da  ihr  diefe  Gegend  betra- 
»  tet,  ihr,  "die  ihr  Sdhne  eines  Vaters  feyd  ^ 

,1  äeffen  Andenken  mir  noch  nicht  entgan« 
5>  gen  ift.  '  ^ 


JEennft  dri  meinen  Vater?  fragte  ich: 

V 

D«  fieim  erftea  Anblik  erkannt  ich  die  Aehn- 
lichkeit  feiner  Züge  an  Dir  —  wohl  linds  der 
Jahre  viel  >  feit  ich  von  der  romantirchen  Hize 
des  elften  Wiflens  getrieben »  diefes  Land  ver« 
Uefs.  Wahrheit  gegen  Wahrheit  dacht*  ich  , 
hat  nicht  jeder  Thefl  an  ihr?  Ich  wollte 
«  fachen  9  und  verbreiten,  was  d«r*  Fremdling 
meinem  Vaterland  oder  mein  Vaterland  ihm  zu 
danken  haben  könnte.  Ich  kannte  eure  Welt 
flicht,  und  glaubte,  dafiB  -Wahrheit  fifierall 
gälte.  *  '    •  • 

So  wanddte  ich  einft  des  Abends  am  Stran-r  ' 
de  Geldajars  hinauf,  tieffinnig  über  die  Ver«$  " 
lüendung  der  Meofchen.    Voll  Unmuth  wollt  . 
ich  eben  mich  aus  diefer  Gegend  entfernen. 
Achtete  keines  Menfchen  ,  achtete  nicht  des 
Abends,  verlor  mich  im  Nachfinnen  und  er« 
wachte  nur  beim  Nachhall  eines  abgebrochenen 
Gefangs.  Ich  fah  auf  —  mir  kam' ein  Jüngling 
entgegen ,  emft  wie  ich ,  nind  mit  leidentrüben 
Äugen;  Es  war  euer  Vater  ia  ^em  Augenblik^ 
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dft  er  um  tattt  Matter  vmA »  imd  alle  Ver^ 

sweiflung  einer  imglüklichen  Liebe  trug« 

Ich  redete  ihn  an  y  ich  ctflihr  ftiacm  Granif 
ftacht*  ihn  zu  tiöiken,  zu  helfen  »  gewann  feine 
Fxeuiid&htft,  ward  der  Vertraute  feines  Her-' 
^ens ,  und  noch  denk  ich  mit  Itiller  Freude  an 
die  Abende » wenn  wir  in  den  Voxhöfen  des  Tem- 
pels  oder  an  dem  fchattigten  Wer  der  Bache 
auf  und  nieder  ^ehgen. 

.  £9  entftand  ein  Kriege  J£hre  und  laebe 
trieben  ihn.  Er  ward  bemerkt ,  erhoben «  der 
Lohn  feines  Sieges  ftand  ihm  frei ,  er  wählte 
eure  Mutter ,  er  rettete  fie »  da  ein  BUaEftxal  den 
Baum  traf  9  dem  fie  zueilte»  und  ihr  jftol^er  Va« 
ter  fand  'fich  mn  gefchmeichelt  i»  der  Wahl 
des  Jünglings,  deffen  Bitten  er  einft  ieracht(?t 
hatte; 

Drei  Monate  lang  war  ich  der  Zeuge  feii» 
ner  GlOkfeligkeit.  Endlidi  mofiten  wir  uns 
trennen  ?  Ich  wollt  ihn  mit  ia  di^fe  Gegend 
ziehen ,  ich  fagte  ihm»  dafs  er  zu  gut  für  die 
Seinige  wäre« 
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9»  Wenn  i^s  bin  p .  antwortete  «r ,  Ib  hat 
<H  auch  meia  Vaterland  gute  Menfchen  nö- 
thig !       uad  bia  iclis  nicht ,  follt  ich  den 
Saamen  eines  .verdorbenen  Hetzens  \n  eine 
«f  befler^  Gegend  tragen  ?  ^ 

# 

S^lbfi;  eure  Mutter  vereinigte  fich  mit 
mir.  — 

91  Es  ift  mein  Vaterland ,  fprach  er  f-«-  ich 
99  bin  ihm  Pank  fichnldig*  Je  mehr  es  verdor* 
^  ben,  je  nnglükliduBi:  feine  BewQhder  iinds» 
.  \f  je  uudanl^barer  wücd*  ich  feyn ,  e^  ^  ver- 
»I  laffen»  Ich  werde  ilnn  nieht  durch  grorse  ün* 
tefnehmimgett  oiQsen ,  a}ier  ich  werde  im  Sttl- 
^  len  an  /einem  Wohlp  arbeiten. 
• .  • 

UnerbktUcii  über  diefen  Funkt ^  ftreng.^^e 
'  ein  Mann  t  der  im  JDienft  feines  Vaterland»  die 
höchfte  leiner  Fiiichtea  ehrte  ^  blieb  er  i^urük 
Sein  Geift  wirkte  auf  den  meintgen»  Ich  that, 
was  er.gethan,  und  bin  der  ;^hn  metnes  Im? 
des.  Doppelt  willkommen  »  Kinder  eines  ed- 
len Treuades,  als  Erben  feines  Namens,  und 
feiflier  Tugenden  r**  ni^d  als  künftige  Mannen 
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Kinder  ^  lieSt  euch  9  wie  fleh  euee  Vltev 
liebten*  Es  ül  ^das  Xchönfte  Schaufpiel  des  Al- 
ters ,  Bande ,  die  mau  knüpfte  y  uftter  feinea 
(Näehkömmen  «rneut  fehen« 

V 

Froher  Empfang  mifchte  uns  hier  zum  zwei- 
tenmale ,  man  umarmte  ficli  fo  innig  y  w^r  ficb 
in  allem  fo  nahe ,  kannte  iich  fchan  fo  fehr,  ab 
härte  man  nach  jahrelangem  Umgang  vertraut  4 
nur  alte  Rechte  zu  erneuern*  ^  ' 

♦  -  ^ 

O  ^ter  Geift  der  vorigen  Zeit !  Wie  viel 
hat  fich  in  meinem  Leben  verändert«  Rechnet^ 
wie.  viel  ich  verloren  haben  inufs^  ich,  der  bei 
dem  mittdeften  Anfpfuch  mich  des  Befizes  von 
I(iebe  und  Freundfchaft  zu  veifichern  fuchte.« 
der  bei  der  leifeften  Gelegenheit  dem  natürli- 
chen Hange  der  menfchlichen  Natur  zu  ftlgen 
liebte  9  wenn  ich  jezt  unter  Füreht,  unter  Zweh 
fein  9  unter  Vprücht  und  Mistrauen  all  meine 
angebohrnen  Neigungen  mit  trauriger  Elugheil 
befchrinken  mufs« 

■  * 

♦  • 

■  Kpmmt  ,  meine  Freunde ,  die  Nacht  wird 
dunkler.  Kommt  in  das  Haus ,  das  wir  alle  be- 
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wohaefi«  Wennjf  euch  genügt,  wetm  ein  ein« 
fachet  Umgang  eure .  Seelen  zu  reizen  vermag , 
fo  eilt  9  und  lafi  mich  noch  exumal  ia  euch  ge- 
niersen ,  was  Güte  und  Freundfchaft  uns  allen 
gemein  macht.  Laft  mich  mich  fölbft  täufdien 
und  die  Auftritte  jejier  glüklichen  Nacht  in  leb« 
hafter  Erinnerung  wiederholen*  O  gerade  9  ge- 
rade fo  wie  damals  wirft  jezt  der  Mond-feia 
fchwankendes  Licht  auf  diefen  Weg.  '  O  fo 
war  der  Hayn,  fo  fiand,  ein  Bufch*  Glaubt 
nicht,  dafs  das  alles  hier  wie  von  olingeführ 
fo  iftl  Ich  hab  es'  nachgebildet  —  ich !  um  in 
meinem  glüklichften  Augenblike  fortzuleben. 
Eben  fo  verbarg  fich  das  Haus  in  Schatten , 
eben  fo  Hilles ,  eben  fo  tiefes  Dunkel/  Plöelidi 
ftralte  ein  Licht  im  Gehölze,  der  fiille  Lauf 
einer  Quelle  ertönte ,  zwei  Thore  offen ,  und 
wie  vom  Zauber  getragen  betraten  wir  bei 
fiwftem  Lampenlicht  unterm  Tbto  der  'Fldtea 
iBinen  Saal ,  grofs ,  herrlich«  -r?^ 

Ib !  ritfen  wir  alle  >t^  der  Alte  läehelte« 

^anim  Co  befiürzt? 

V 

« 
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AU«  Findetf  ^  was  maa  nichi  kofce«  ^ 

Dya.  Ift  doch  befler^  als  hoffen,  war  inai% 
Akhc  fifidbi  9  idi  liebe  die  fchaeUen  Dtbergäiige 
.  voir  allem  ^  wo  es  darauf  an^mmt ,  deii  eiftei^ 
Eiadruk  eiaer  Sache  bleibend,  ftarii  uad  auffair 
le^d  jsfx  madieii.  61a»bt;  ^ir »  mcia  Andenken 
in  ewen  Seeleii  feft  su  grlUnden  9  i^^y  eine  fei 
gleichgültige  Sfu^he  für  ^lich  ?  0  nein^  yer<\ 
geffen  möcht  ich  nie  von  euch  feyi^.  Wir  wer- 
den noeh  mehrere  Dinge  fehen  9  verlaTat  eud^ 

dai^nf  9  eure  Seele  foll  JSerchäfcigung  finden^  <^ 

« 

£r  liefs  uns  Kleider  reichem  Sie  Tifche 
wurden  befeai;.  Vteundfchaf t  ]yebe  nnd  Schön-*^ 
heit  9  firAaunen  und  IJiberrafchwg  i  allea  machte^ 
dafs  ich  und  meine  Bj^ider  nach  immer  mehr  in. 
der  Erfeheinung  eines  Traums  als  unter  iXFi'kli« . 
chen  Wefen  m  leben  glapbten^^  Clegen  das  Jjß^id^ 
erhub'ßch  der  Qiei^^ 

:   u  Ehre  fey  diefem  Tag  ,  Ehre  der  Fjreund- 
fchaft  und  Menfchheit.  Ks  ift  Filicht  9  glük< 
,»  lieh  zu  machen  9  die  es  verdienen,    Es  ift 
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»  iPflichc ,  den  Werth  des  Lebefis  durc^  je^ 
»  bleibende  Erimieruns^ «  notehiem 

i 

i 

j,  Lafst  uns  ein  Denkmal  unferer  Verbin* 
dung>  die  wir  tum  ^ftenmal  liier  fdem^ 
lüften  >  das  nach  langer  Zeit  auch  unfern 
Nachkommen  zum  ewigen  Gedächcnifse  die*^  ^ 
„  ne. "  Er  zog  vom  findet  feinen  Ring,  brach 
Ihn,  gab  die  Hälfte  miry  und  hieng  bei  fei« 
nem  Bilde  mit  feierlichem  Ernfie  die  zweite 
Halfce  auf.     Hier,  wenn  nach  lan^^en  Jahren 
99  Bure  Enkel  fragen  >  was  diefe  Hälfte  be» 
9,  deute  9  fagt  ihnen^  daft  eure  Täter  Freunde 
\9  waren ;  fagt  ihnen  i  dafs  Fremdlinge  auüaeh« 
men  ,  und  dea  Weg  der  Wahrheit  führen , 
^  der  fiehönfte  Tlieil  des  menfchlichen  Lebens 
fey,  erhebt  euch  zum  Andenken  vergaoge- 
„  ner  Zeiten ,  und  fOhret  fie ,  auf  den  Schikfa- 
9,  lea  eures  eigienen  Lebens ,  der  Tugend ,  dtear 
^  Frenndfchaft  nad  dem  Gefühle  allgemeiner 
^  Menfchenliebe  entgegen*  Lehrt  fie  Mitleid» 
^  Wohlthätigkeit ,  Gefälligkeit ,  und  macht  fie 
i,  jeder  beflTeni  Empfindung  toII  ^  bei  dem  Ge« 
^  danken  ,  daft  ohne  gemeinfchaftliche  Hülfe 
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dicfes  Lcbfii,  dlefe  WfU;em  öder  Sammel* 
i,  plaz  eiafamer  f  ungeßilltet  Leiden  feya  wür- 
^1  de.  Und  nun  umgränzt  eure  Schläfe  mit  Laubi 
^  füllet  den  Becher  des  Bundes  9  nnd  fehlieflet 
»  den  Tag  mit  Gefang.  fiei  jedem  feftlicheia 
^  Maie  der  erße  Trunk  fey  dem  Namen  eurer 
it  Freunde  heilig  /  und  ihr  Gedäfhtntfs  fey.  der 
iß  Segen  eurer  Freuden« 

So  füllte  er  feinen  Becher  j  un^  aÜe  wi^ 
er*  Im  feierlichen  Zuge ,  FaHeln  in  jeder  Hand  f 

Kränze  ums  Haupt  ^ ,  yerfammelcen  wir  uns  im 
Vorliof.  Weihrauch  flammte  unter  den  Bau- 
men»  Es  hatte  das  Hehre  eines  Opfers.  Die 
Macht  erhöhte  die  Szene »  die  dem  Wechfeln 
des  Wiederfcheins  fich  öffaece ,  und  im  Dunkel 
Äch  fcidofs^ 

Stille  gab  Eruft  ,  der  Gefang  gab  Weihe» 
Freundfchaft  im  Hochgefang ,  Dank  der  Gott- 
heit  für  den  Trieb  edleren  Geiftes  in  MenTchenK 
herzen^      •  ^ 

^*  • 

•  \*  *  * 
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t)  Freundfcbafl  1  Fxeundfiehafc  ^  die  äiit  ho^ 
«lern  Muthe  imliau^e  des  Lebens  finkeade  Hoff- 
nunj  m  tröflende  Arme  faßt.  Wer  wiegt  dea 
JVIaiia  beim  laftbarea  aiiertr%liclietf  Gefühle  dW  - 
Dafeyns  ia  Träume ,  dals  er  geßärkt ,  .wie  vom 
Schlafe  am  Morgen,  zu  neuem  Leben  fich  er* 
4mimtert  wäBnt  ?  , 

♦ 

Wer  fenkc  Jbn  9  wenn.  er.  am  Rande  dec 
Abgrund«  auf  ewigem  Verderben  wandelt ,  fich 
«ficht  mehr  achtet  ,  die  Wahrheft  nicht  mehr 
l^ennt,  ver£ wedelnd  fich  ansLafier  verräth? 

Das  bift  du  ^  Ftc«lidfchaft  >  und  dein  Wort , 
•das  mit  geweihter  Kraft  bis  ia  das  Innerfte 

trif 0.  • 

'Wenn  der  Verritfaer  um  thn  wadit ,  wenn 
£mft  und  Noth  in  taufendfachen  Qualen  ihn 
Tcrfolgen ,  wenn  er  allein ,  verlalTen  auf  wei- 
ta  Heide  y  ein  Raub  des.fiturmes,  kalten  Spou 
«feiner  Sduitte  lauem falTches  Urtheii  feiner 
Tugend  lachen  fleht ,  wenn  er  ,  ein  Spiel  des 
«öfe  Wichts  >  unfx^iditbar  Mitleia  bei  kalten  See- 
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icD  flicht  —  ftehfi  du  ihm  bei ,  und  fchfizeft  ihif 
mit  deinem  Fiammenfchild  f  vor  dem  die  nat«  * 
tentingige  Menge  mit  Sannen  znrilk  weicht« 
Ah  dann  ftehft  du  f  eigner  Sicherheit  entftgend^ 
im  Gefühl  fremdet  Noth  zur  Kache  feiner  Lei-^ 
den  triumphirend  auf  dem  Naken  gefidlener 
Feinde ,  und  lächelH  fiolz ,  ohne  Lohn  zu  for^ 
dem  f  des  geretteten  Mannes  ^  in  deüen  Unter« 
gang  dein  eignes  Herz  gebrochen  wäre#  * 

■ 

Wenn  aber  nim  heitere  Sdlle  um  ihn  lä* 
chelty  wenn  Ehre^  Meichthum  ,  froher  Sinn, 
fein  goldnes  Erbtheii  werden  i  dann  fcheint  durch 
dich  die  Sonne  heller  9  die  Natur  gewinnt  und 
der  Kranz  des  Ruhms  fcheiiic  ihm  noch  eins  fo 
Werth ,  an  feiner  Hand  wandelt  er  in  den  Freu- 
den des  Lebens  und  genieft  üch  eill  ganz  in 
deinem  Auge« 

Auf  Freundes  Beifldl  nur  ift  der  Weife  ftoUj 
feiner  Ehre  gröfter  Lohn  bill:  du«  Tugend  wird 
dreUS^ch  fchdner  in  dir ,  was  fie  that  9  war  in  ih* 
ren  glinzendften  Wirkungen  dein  Werk»  Mebk 
als  die  ^iebe  ,  mehr  als  die  Freude  ^  mehr  als 

der 
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der  Ehrgeiz  treibft  du  den  Mann,  und  wirft 
.  am  Eode ,  wenn  unfer  Aug  am  lezten  Brechen 
noch  einen  T^oA  der  Erde  facht ,  das  einzige 
Labial'' unferer  Herzen.  *  ^ 

Drum  Dank  dir ,  Gottheit ,  die  in  Menfchett 

Herzen  den  edlern  Trieb  des  Geifies  Schuld  ~ 

« 

Die  Becher  wurden  geteert  j  die  Flammen 
bramiten  dumpfer.  — 

Und  Dys  9  da  er  ans  feiner  Begeifterung 

wach  ward  >  fah  üch  allein« 

-  Freundfchafit  war  ihm  eine  neue  Empfing 
düng.  Von  Jugend  auf  nur  mit  feinem  Vater 
und  feinen  Brüdern  bekannt,  wuiäte  er  wohl  , 
was  man  einem  andern  fcfanldig  ift  y  aber  der 
Menfch  auffer.  der  Verbindung  feiner  Familie 
War  ihm  noch  firemd.  Zum  erftenmale  fah  er 
das  Bild  einer  Leidenfchaft,  die  auch  im  Be* 
zirk  des  gemeinen  Lebens  Heldenmuth  j  Tugend 
und  Seeienadel  zu  äuiTeru  Gelegenheit  giebt, 
die  den  Stöbe  der  SelbftverMttgnung  trägt »  un4 

4 
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♦ 

das  fa&ftefte  Gefühl  mit  dem  Haag  nach  Gräfte 
vereiiitw  Meine  Seele  y  erzählte  er  mir  am  fol* 
genden  Tage ,  war  ron  diefem  Bilde  ergrifii^^ 
ich  ahndete ,  was  ich  nicht  kannte  ^  uiiti  wie« 
derholte  mir  mit^felbftgewäUten  ZQgen ,  was  ich 
gefehn  ^  was  ieh  gebCirt  hatte ;  alle  Freuden  des 
Empfangs  und  der  Erinnerung  ,  all  diefe.  Be- 
reitwilligkeit >  all  die  Wärme  des  Umgangs, 
unfern  Greis  am  Tempel ,  unfern  fiinftedler  am 
Berge  9  die  Feier  des  Bundes  ,  mein  Herz  .w^ar 
voll  9  und  doch  IQhlee  ich  neben  der  Summe 
alles  deflen  ein  .unbefriedigtes  Sehnen  ,  eine 
Leere  ,  die  mir  Tagte ,  dafs  noch  nicht  alle$  in 
meinem  Herzen  fo  wäre ,  wie  es  feyn  könnte» 

Ich  gieng  unter  den  Bäumen  auf  und .  nie- 
der, unruhig,  nachfmnend ,  und  voll  heimU* 
eher  Wfinfche.  Alle  Träume  meiner  Jugend  i 
all  die  romantirchen  Bilder  .von  Thätigkeit  i 
Gruße  und  Muth ,  alles  ward  rege  in  meinem 
pochenden  Herzen»  Ich  hätte  Löwen  bekäm« 
pfen  mögen,  ich  war  ungeduldig  und  fchwach^ 
Thränen  drangen  in  meine  Augen ,  dafs  nun 

zwanzig  Jahre  meines  Lebens  entflohen  ß  .daA 
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tag  um  Tag  vdkgangen  wäre  ,  ohne  dafs  icH 
an  irgend  einer.  Handlung  mir  fagen  kdnnte : . 

dasthatich^ 

n  Warum  bin  icfi  Ueri?  fprafcli  ich  zu  mir^ 
99  warum  muß  ich  an  diefem  ewigen  Einerlei 
mich  müde  tragen  ?  warum  mufste  ich  auf- 
i,  wachfen?  warum  mit  diefem.  Verftand  unter- 
h  fcheiden^  mit  diefem  Hei;zen  wählen  lernen? 
h  ~  damit  ich,  wie  ein  Laftthier,  meinen Be- 
»  düröiiffen  diente,  und  der  Thor  meiner  täg- 
jp  licheJn  Äöthdiirft  Wäre.  ~       o  mühfelige 
i>  Gabe  des  Lebens,  nimm  fie  zurük,  o  Gott^, 
i,  wenh  ich  nicht  geboren  fejrn  foU ,  in  irgend 
^  einer  Handlung  das  bleibende  Denkmal  ei* 
i,  nes  jVahiens^  durch  die  Glükfeligkeit  meiner 
h  Nebyenmenfchen  m  lüften«. 

n  Lafs  mich  einen  Mann  finden ,  der  der 
H  Vertraute  meiner  Entwihfe ,  der  Berichtiger 
i>  meiner  EntfchluiTe  werde.  O  ich  fühle  es  1 
i,  dafs  er  mir  noth  ift.  Er,  der  in  gleichen  Ge- 
o  ffihl  und  fetterer  Einficht  niich  nur  um  inei« 
ii  nes  Herzens  willen  nach  allen  VerhältnilTe* 

Vi 
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,p  tnebi^  Dareytis  utnCaft,  der'  geliebte ^ 
„  ileade  Mamiy  der  meine  Ehre  zu.  der  feini- 
gen  macht I  der  mir  fey,  was  ich  ihm  feyn 
,1  will  —  und  dann  o  Vaterland  in  iblchen  A)> 
,f  men  ~  o  Tag  der  Zukunft  ~  meinen  Tod. 
,t  Tibar  !  ach  du  köunteft  fo  viel  ~  Du  biiis  > 
i>  den  ich  Hebe  mehr  als  alle^ 

.  ich  fchwieg  ^  da  ich  einen  ^ufistritt  neben 
ittir  körte. 

» 

Mioldaa  wars »  der  Sohn  iJtnandarV. 
Was  bringt  dkh  hieher  f  firagte  ich- 

Miold.  tJniuhe  und  Schlaflofigkeit. 

♦  * 

Dya.  Unruhe»  im  Lande  der  giükiichen  Men- 
rchen  ~  du  machlt  mich  ftannte» 

« 

Mioick  GlaubfÜ  du ,  dafs  es  genug  fey ,  fei^ 
nen  Tag  geendiget  haben  ^  um  ruhig  2(u  fchlafen^ 

« 

Dya..  Wie  dus  nimmfK   Ende  ift  Ruhe» 

Aber  wie  dies  ^de  befchaffen  £ey  9  imd  Was 
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«m  in  diefe  &iihe  llic  Gedanken  begieken  tnd- 
|kn  ,  das  ift  die  Frage«^ 

Miold.  Und  doe  Krage  ^  die  mich  mehr 
von  deinem  Herzen  fehen  Wsc ,  aU.  hundert 
Antworten.  O  I>ya  1  ich  glaube ,  deine  Seele  ift 
der  nieinigen  in  vielea  fo  ähnlich  —  der  Geift 
der  Freude  fcheinc  nicht  unTer  Ceifi« 

■ 

0 

Pya.  Wahrlich  niehr*  Es  giebt  höhere^ 
Dinge ,  als  eff^n  und  trinken  ,  und  feine  Tage 
gegen  die  L^ft  der  Langenweile  vertheidigen,^ 
Und  ich  kenne  eitt  edleres  jG|ewnftfe]^n  als  da| 
alltägliche  Leben,  giebt. 

Miold«  So  beklage  ich  dich«  Eine  unglük- 
liehe  Weisheit  hat  die  M^nfchen  gelehrt ,  dafs 
die  Freude  des  Tages  alles  ift ,  was  fie  fuchen 
follen*  Sie  begnügen  lieh ,  und  edchöpfen  fieh 
an  dem  Genuf«  des  gegen wärtigen .  AugenbUks« 
Und  wehe  uns ,  die  wir  anders  denken.  Man 
behandelt  uns  mit  dem  Mitleid»  das  man  Wahn- 
ünnigen  fcbenkc,  und  hafst  uns  t  um  unferer  Un- 
Mhnlichkeit  willen«    Der  Vater  weint  Uber  die 

•        1  <  •  m 


Digitized 


I 


i 

yetbleaduQg  feines  Sohnes  »  det  Bruder  eni» 
ferne  fich  vom  Bruder  ,  den  er  als  ein  OpfiA 
feiner  Thorheit  verachtet.  Man  fieht  uns  als 
das  Unglük  einer  Familie  an.    O  ])ya !  warum 

mu£5Ce  diefer  upfelige  Hang  unfere  Herzen  pr- 
fttlien)  ^ 

Dya«  üm  Dämme  gegen  di^  einbrechend^ 
Flut  der  Weichlichkeit  zu  feyn«  Wir  find  un? 
glüklich  j  Weil  niemand  unfern  Zwek  erkenne , 
weil  felbft  der  Dank  der  Zukunft  uns  nicht 
gewifs  ift.  Aber' wir  finds  für  unfer  Qefchlecht, 
Das  Verderben  des  Schikfals  bricht  fich  an  uns  , 
lind  wir  retten  dift  Tugend.  Was  brauchei} 
yjix  mehr? 

Aber  miah  dünkt  ^  ich  fah  dich  fchon. 

« 

Miold.  Wohl  fah  ich  dich«  Am  Geiladj^ 
des  Varas  reichte  ich  dir  das  entfallene  Schwere} 
und  entrifs  dich  d^m  Getfimmel. 

.  Pya«  p  du  thatefi:  viel  für  mich. 


« 
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Midl£  Was  meine  Pflicht* war,  feinem 
'  Vateriande  einen  Mann  erhalten  , .  in  dem  es 

einft  vielleicht  feine  Freiheit  wieder  finden 

^  -     •»  « 

könnte.  '     •  " 

Tibar  nahte  fich  uns* 

Miold«  Auch  du  kennft  mich« 

Tibar  fiaunte*  ,1  Ja  i — aber  wie  verändert«  . 

Mtold.  O  freilich»  —  In  diefem  friedlichen  ' 
Gewand  wiUlt  du  fagei\  —  es  ift  nicht,  meine 
Wahl; 

libar.  Nein !  ~  Aber  wie  viel  verandern 
.  nicht  VerhaltnifTe  im  Geficht  eines  Mannes.  Die- 
fös  glühende  Auge^  diefe  donnernde  Stimme« 
Wie  trüb  ,  wie  leife  jezt.  Ich  erkannte  dich 
nicht**  Du  riflcft  uns.  aus  dem  Getümmel,  und 
geftern  fo  ftille  bei  unferm  Empfang. 

Miold.  Man  ift  wphl  Hille ,  wo  unfer  Ge* 
fühl  una  fagt.y  dafs  ^ir  nicht  zu  unftr^r  Ehre 
$ehea« 

m 
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Dya.  Ift  Tinfer  Dank  dir  keine  Ebc ,  find 
vergangene  Dienfte  keine»  . 

Miold.  Ach  vergangene  Dienll?.  Ich  rechne 
nur  nach  zukünftigen.  Sdllftand  ift  Entfernung:, 
O  nur  unl^  Tod  kann  nns  tntfchuldtgen  ,  nn» 
thätig  m  werden. 

r  m 

libar.  Und  die  Hofiiung  der  Zukunft  f 

Miold.  Sie  ift  mein  alles.  Aber  ich  bin 
darum  nichts  glükUcher.  Was  find  die  täu^ 
fehenden  Ausfiehtep  der  Feme  ^  wenn  die  Laft 
eines  ungenüzten  Augenblika  uns  niederdrükt 
unter  das  traurige  GefUhl  unferer  Unthätigkeit , 
wenn  Verhältnifs ,  Zeit  und  Menfchen  unrern 
Gelinnnngen  widerflwben,  wenn  das  verein* 
Mite  Herz  unter  Leuten  qhne  Gleichfinn  üch 
müde  riaft*  Man  will  uns  heilen  ^  und  um  To  . 
tiefer  reifst  das  üibeL  Man  will  uns  Oberzen-* 
^  f  en  9  und  um  fo  viel  fiefter  hänge  ich  an  meinen 
Bildern  mit,  der  Gewifsheic ,  dafs  alles ,  was  mai\ 
mix  Tagen  kann  y  nur  die  Sprache  entarteter 
Empfindungen  ift,  O  es  ift  einem  Manne  letch^ 

g 

* 
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Widerrptuch  zu  dulden ,  aber  da  wo  fein  gan- 
zes Wefen  in  der  Verachtung  fetner  edelften 
Begriffe  fich  untergraben  iühlt  j  da  weicht  die 
Geduld  9  und  der  leidende  Menfch  wird  der 
J^eind  feines  Gefchlechts, 

Wenn  ich  einen  djefer  duftenden  f  hiiofo* 
phen  der  Freude  auf  feinem  Kofenfiz  über  Da^ 
feyn  und  Vergnügen  fprechen  höre !  Wenn  er 
die  Thaten  der  Vorzeit»  den  Kampf  der  Tu-* 
gend^  das  Streben  der  ünfterblichkeit  gegen 
Ruhe  im  Schoos  der  Wolluft  abwiegt ,  und  zu 
l^cht  befindet;  wenn  die  Handlungen  jener  er-* 
habenen  Männer  >  wenn  alle  ihre  Mühe  «und 
Leiden  unter  feinem  Spotte  dahin  finken*,  wenn 
er  Ehre  zum  Kinderfpiel  macht ,  und  die- Weis- 
heit aller  Jahrhunderte  dem  feinigen  untetord* 
nen  möchte  »  wenn  er  euch  mit  hönifcher  Ge-^ 
nügfamkeit  die  Freuden  feiner  Tage  vorzählt , 
und  eurer  Armuth  lächelt;  fich  in  Sophismen 
^  erfchöpft  ;  den  Schein  der  Menfchenliebe  um«^ 
nimmt  9  und  unter  der  Larve  det  Tugend  Gc* 
nufs  zum  Abgott  feiner  Zeiten  macht  —  ein 
Wort ,  dcffen  Sinn  keiner  verfteht.  —  Was  ift 
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dsnn  diefer  Genuft  ?  das  Behagen »  das  mm  aä 

dem  vorübergehenden  Anblik  einer  Sache  fchöpft? 
Oder  jene  kurzen  Augenblike  ,  da  unfere  Be- 
darf niSe- fleh  geftiUü»  unfere  Empfindungen  lieh 
befchäfciget  fehen ,  wenn  der  thierifche  Theü 
unferes  Wefens.  fchweigt,  und  die  Seele  fich  in 
Selbftvergeffenheit  wiegt?  ~  Jene  Schwäche 
unreres  Geiftes ,  wenn  er  unfähig  >  fich  in  dem 
hngebohraen  Schwünge  fetner  BeftimmuDg  zu 
erhalten  9  Zuflucht  bei  .ider  Aetäubnng' ,  und  im 
Taumel ,  Rettung  gegen  die  Belchuldigung  fei« 
ues  eigenen  ün Werths  fucht.  Ich  verftehe  von 
dem  aUen  nichts  9  will  nichts  davon  verftehen. 
fiie./oUen  fich  verengen  in  ihrer  Erniedrigung, 
aber  dafs  fie  uns  hohnea  ,  dafs  fie  die  Schuld 
ihrer. .  Thorheit  auf  un^  %jx  weifen  trachten  | 
das  das 

Tibar.  Lafst  fie  fpotten,  der  Menfch  hätte 
viel  m  thua  9  w^nn  er  jeden  Irrthum  feiner 
Z^t  beftreiten  wollte«  .  Sind  wir  doch  höhec 
an  Zwek  und  Hofiiung ,  fchränken  die  Gewiß- 
heit unferer  Freuden  nicht  in  diefer  Tage  arm-v  - 
feiigen  Raum,  ein»  Jahrlmndette  unfere  Anflicht 
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Jahrhunderte  unfere  Richter  folgt  das  Be» 
wufstfeyp  unferer  Thaten  uns  in  die  Ewigkeilt 
—  Lafst  uns  dem  Strome  entgegen  treten ,  wie 
onfere  fieftimmung  fordert  ,  lafst  uns  handeln , 
uns  vereinigen ,  und  fchwören  bei  den  heiligen^ 
Gefühlen  unferes  Herzens ,  nie  zu  weichen  von 
der  Bahn  ,  die  wir  erwählet  haben  »  nie  den 
Heizen  der  Sinne ,  den  Lokungen  der  Ruhe  un$ 
zu  ergeben,  die  der  Fluch  des  Jahrhunderts^ 
und  das  Verderben  der  Nazionen  find. 

Dya«  Hier  meine  Hand^ 

Miold«  Und  hier,  die  meine  ^  und  dafs  meine 
Seele  einft  am  Ausgange  fich  nie  ihres  Schwu* 
res  mit  Zagen  erinnern  möge  9  das  fey ,  fo 
wahr  mir  Gott  helfe  ,  mein  Lobs«  Wir  wolr 
len  eins  feyn  ^  eins  uud  Freunde  unter  jedem 
jSchikfaL 


Dya*  'Freunde  -r  ha  i^un  i^erfieh  ich  das 
Wort»  Sich  alles  in  dlem  feyn.  In  denken, 
reden  9  handeln  mit  gleichem  Willen  9  gleicheu| 
Mutb      einei|i  TaAi^  vereinigt  feyn«  ^  rr« 


s 
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Miold.  Üod  diefi»  Himmels  Zeagnift  wK 
der  ODS  f  weoA  einer  mehr  fpricht  »  als  ei^ 
hält,  • 

n 

•% 

\ 

Djra.  dr  GQtt !  dsft  ick  dai  Wort  endlicb^ 
ifennea  lernte  ^.  dafs  ich  dis  fühle  ,  was  mir 
lU  dies  unerfüllte  Verlai^ea  meines  Herzens^ 
erklärt.  O  !  ich  will  alles  thun  ,  alles  feyn  > 
luier  iA  meine  Hand ,  und  was  in  diefer  Well« 
über  uns  kommen  mag. ,  alles ,  alles  ^  Gram 
uad  Freude  ^  Gefahr  uud  Ehre  o  Tibar  ^  o  MioK 
daa  !  alles  fey  uns  gleich.  ' 

Eine  lange  Stilk  erfolgte«  Du  wirft  fchla^. 
f«n  wollen »  fragte  endlich  Mioldaa« 

.  Dya«  ScUafea?  Warum  fchlafen?  ^  foU 
len  unfere  befsten  Stunden  ein  Raub  *  der  Be«. 
dürfaUfe  werden  ?  -n  Glaube  mir  »  ich  war 
febr  wach»  und  dachte  nur  jenem  herrlichefi 

Bilde  nach»  wie  es  feyn  möchtet  wenn  ein 

♦ 

Mann  in  den  Hallen  feiaes  Ruhmes  wandelt  »^ 
wenn  das  Bewufstfeyn  feiaer  Thaten  ihm  folgt, 
und  der  Augeohltk  feiner  Vergötterung  der 

Digitized  by  Google 


O  Traum  meiacr  Tritume>  foU  ich  dich  nie 
tehen  ?  ^ 


Miold.  Dya  *—  Tibar  er  limaifaite  iie,  ^ 
Vie  aus  einer  Betäubung  erwacht^  fühl  ich 
endlich  einmal  wiedei^  mein  fganzes  Heix  er* 


Deitert  an  der  Seite  von  Menfchen^  die  mir 
gleich  denken.  Jahrelanger  Gram  hat  mein^ 
.  ^eele  gefchwächt.  Nach  der  iatneh  ?reade 
iveniger  Tage  habe  idi  verkannt,  verlacht » 
gehafst  ^  die  Hofhungen  und  Wünfche  meines 
'Geiftes  unter  sätltSgUcher  Ttäghek  begraben  müf* 
Ten.  Ic't  habe  nur  änmai  gelebt^  um  den  abri^ 
gen  Th^il  meines  Dafeyns  dcfto  fchreklicher 
«u  empfinden.  O  Dya^  Dya  nnrxeinmal,  und 
jezt     was  kanä  mäne  fioflnrng  feynt 

% 

Tibarw  Alles,  tid^  Nichts.  Wir  fteheö  in 
gleichem  Schikfal  mit  lUr :  Obte^gang  und  Glttk 
lind  uns  gemein* 

Dya.  O  glttkUch  ^  du  ^  äiieh  gelebt  ^ 
ich  noch  nie^ 


Digitized  by  Google 


)  318  C 


Miold*  Ein  trauriges  Glfik:  Eiftmal  gefühlt 
%ü  haben «  um  dajm  ewig  Mangel  zu  leiden« 

Dya.  Aber  fprich  >  rede ,  wenn  waren  Aefe' 
Tage^  wie  war  -es^  wie !  -wie !     —  . 

Miold.  Soll  ich  den  Schmerz  vergangener 
Erittnerung'  eraeuem »  das  bittere  Andenken  et- 
»es  geliebten  Yaterlands  9  das  unter  der  Ver- 
WüAung  fremder  urannifchei:  Feinde  fiel  ?  Soli 
ich  dir  da^  Elend  wiederholen ,  deßen  Zeuge 
ich  war,  zu,  fehen»  firi^ehtlos  kimpftnd  zn  fe- 
hen  f  wie  alles  dahin  iank.  Ich  fuchte  den 
Tod  9  ich  wollte  d^m  Anblik  des  Jammers 
entgehen  9  aber  aneh  er  war  mir  verfagt»  Wer 
kann  davon  fprechen  ohne  Thränen»  O  Dya^ 
die  Nacht  weicht  immer  mehr  9  gieb  dich  zur 
Ruhe. 

Dya«  Keine  Baihe  $  bis  ich  dein  SchiUal 

♦ 

kenne» 

Miold.  Nun  dann  i  wenn  dir  fo  viel  darait 
liegt  9  den  Untergang  eines  guten  Volks  zu  Jhtff 
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^'  ihl  >  fo  will  ich »  wenn  gleich  meine  Seele  ficb 

'  tuic  geheimen  BeJ}^n  erfchuctert. 


t)ya;  O  Freund  i  ich  verlange  nicht  die 
ganze  Gefchichte »  nur  was  du  thatefti^ 

/ 

Mitold.  O  ich  diat  Tehr  wenig;  Sehr  we^ 
liig  9  wenn  ich  die  Folgten  davon  nachsähl^« 
Die  Führer  der  Orayas  ünferer  Feinde  Tahen 
lieioen  Ausgang  des  Krieges.  Nach  jahrelangem 

'  Streite  ohne  Hofnung ,  ohne  Sieg  ,  Tahen  fie  ^ 
dafs  Gewalt  nie  etwas  vermöchte  9  fie  dachten 
auf  Lift»  Unfer  Volk  war  nicht  mehr,  was  es^ 

*  gewefen^  aber  doch  noch  immer  fiark  9  ihnen 
zu  widerftehen«  Die  Regenzeit  war  vorüber^ 
kein  Feind  erfciiien«  Jeder  glaubte  fich  fiebere 
Ich  war  in  den  Tagen  der  blühenden  erften  Ju« 
gend,  der  Kriegsruf  ertdQte«  Mein  V^uer^  6et 
Erften  einer  im  Staate  ,  gab  mir  Helm  und 
Schwerd,  Ein  alter  Führer  hatte  mich  erbeten^ 
ich  trat  in  die  Reihen  der  Krieger^  Das  erfte^ 
was  ich  fah ,  was  diefen  unäuslörchlichen  Hang, 
m  ähnlichen  Thaten  in  mir  erwekte»  war  d^ 

Tod  meines  geliebteften  Freundes.   £in  edier 

* 
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tunge !  O  noch ,  wenn  ich  ihn  denke »  meia 
Herz  ift  z^rriifen*  In  dem  Aogenblik  9  da  wir  I 
uns  trenncea  t  o  Srifcha^  Krifcha  ~  wie  ganz 
anders  waren  damals  die  Auflichten  meines 
Geiftes.  ~  Auf  der  Vorwache  fiberfidlea ,  von 
einem  überlegenen  Feinde  umringt  ^  foUte  er 
mit  Schweigen  fein  Leben  erkaufen.  Aber  was 
ift  Gefidir  im  .entfcheidenden  Augenblike  der  | 
f flicht^  er  fchrie  9  fchxie  >  und  taufende.  nacl\  j 
ihm.  -  Seine  Stimme  war  die  Rettung  der  übri- 
gen» die  .  Feinde  flohen »  er  verwundet  flarli 
wie  ein  Held.  J^initeres  Gehölz  war  die  Trau** 
erfzene«    Ich  eilte  hin ,  auf  feinem  Leichnam 
fchwur  ich ,  ihm  ihnUch  zu  werden  «-^  o  noch 
*  denk  .ich  an-  die  Empfindungen  ,  da  be^  den  • 
Worten  des  Grabgefangs  mir  Thränen  in  die 
Augen  traten ,  und  ich  mich  niedexWarf  auf  die 
Weiche  Erde I  wo  .er  ruhte  ^  wo  ich  mich  liätte 
begraben  mögen  9  wenn  ich  an  den  Sciiaaren 
unferer  Fände  diefem  raltiofen  Drängen  mei- 
ner Bmft  nicht  jsuvor  hätte  Luft  TchafTen  wol- 
len. Ich  fprang  auf.  Mich  traf  die  Wache« 
Weis  Gott ,  wie  fehr  ich  träumte  ,  gleiches 

Schiklkly'  gleidiea  Nainen  mit  ihm  zu  haben« 

Der 

I 

•  ; 

Digilizeci  by  Google 


)    Z21  ( 

m 

Der  Nachffaauch  umwehte  mich.  Ich  horchte 
vor  mir  hifl»  unwillig^  dafs  der  Laut  mich 
betrog*  In  weiter  Finftemirs,  mit  dem  ent-  ^ 
fchloiTeaen  GefSihie  des  Todes ,  fiand  ich  da* 
la  QficQ  nur  ein  reiaer  Himmel ,  und  über 
mit.  das  zerftiubte  losgeriffeae  Gewirtke  neben 
einem  Theil  der*  iichtbaren  MUchifaraife.  Ster-* 
ne  erfchienen ,  und  verfcbwanden.  Ich  hiikte 
hinüber  Über  den  Flufi ,  trid  der  dunkle  ScUm« 
mer  fich  in  leifem  BauTchen  hob.  Tor  mir 
leuchtete  der  Morgenfieru  2wifchen  Wolken 
den  Hügel  herauf«  So  flralt,  dacht'  ich^ 
eine  grobe  That  einzeln  fibet  dem  vergeffenen 
Dunkel  von  Millionen  da  hört  ich  treten  t 
und  fah  bei  fchwacher  Helle  ,  wie  hie  und  da 
ein  Strahl  um  Waffisn  fpielte«  Ich  rief ,  und 
jede  Wache  rief  —  zehntaufend  Stimmen  in 
der  Nacht  >  ^  und  jedes  glimmende ,  erlofchene 

s 

Feuer  flammte«  Hai  da  wards  licht  in  meiner 
Seele »  ich  trat  hervor  ^  zehn  Schritte  kaum ,  fo 
traf  ich  j  Lanzen  von  allen  Seiten ,  auf  die  er* 
ften  der  Feinde^  Der  Tag  graute  in  OStei& 
In  langen  B^eihen  fah  ich  das  Heer  y  dicht  und 
lang  in  todvQUem  Laute  des  Erzes*.  Thalein 
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vom  Iliigel  her  fah  ich  «us  jedem  Walde  di^ 
Haufen  ,  Gefiinge  tönten  9  und  weit  um  mich 
im  unennesUchen  Gefilde »  ein  Tritt ,  eine  Wen-» 
dung^  Zug  um  Zug  fah  ich  lie  kommeu»  Im 
dampfen  Zwielicht  (chwebte  der  Adler  yoranw 
Die  Bilder  der  Helden  fchwangen  ficfa  über 
den  Helmbüfchen.  Hellauf  von  jeder  Seite  tönte 
ein  Ruf,  der  die  Seele  durchdrang.  j^Ha!  wer 
,f  noch  ift »  und  ftebt  I  Fertig  eure  Waffbn  vor- 
,1  wärts^  mit  fchnellem  Schritte  !  rief  jeder ; 
die  Lanze  faufte  •  au5  allen  Gliedern  fielen  die 
ErÜliugc  des  Opfers» 

o  Wägen  zurOk »  Geharnifchte  vor  1  tufte 

*•» 

unfer  Führer» 

«  * 

o  Feft  unter  euch !  riefeA  die  Hau{>tleute) 
und  fanken  iun  ins  blutige  Feld^  Ilafch  auf 
marichircen  unfere  Reihen  ,  alles  drängte  lieh 
zwifchen  den  Wägen  heraus  ^  feft  ftand  hinter 
ehernem  Schild  die  Fhalange ,  und  trozte  auf 
alten  Ruhm*  Aber  zurük  geworfen  ihre  Rei-- 
hen,  umringt  vom  Schwerdte  fianden  ihre  Hau* 
fea  ,  getreaat ,  Ünnlos ,  veizweifelnd.  Der 
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Feind ,  blutend  von  den  LeicJinanien  ihrer  Füh- 
rer, warf  fich  mit  unaufhaltbarer  Wuth  in  die 
Glieder.  Von  nnn  an  keine  Ordnung  ,  kein 
Befehl ,  kein  Angrif  zum  Ganzen  mehr.  Ein- 
zelne Haufen  nur  fochten  ,  um  einzeln  unter 
der  Laft  der  jauchzenden  Orayas  zu  erliegen. 
Nach  rühte  die  Legion  des  Nachzngs  an,  o 
ich  vergeffe  den  Anblik  nicht ,  wie  fie  aus  der 
TieÄ  gegen  den  Hügel  herauf  flieg,  um  ihre, 
lohnen  verfiunmelte  fich,  was  fich  durchzureif- 
fen  vermochte. 

»  Ha  ihif  MäilDef  I  aUe  find  gefallen  I  nur 
Wir  noch  —  o  dafs  ewiger- Fluch  über  unferen 
Gebeinen  ruhe  ~  wenn  wir  fliehen ,  wenn  wir 
nicht  rächen  mit  Tod  oder  Sieg»« 

Sänger  (kngen  den  Leidgefang  $  feierUcb 
Eldadupa  an  der  Spize  zogen  wir  das  Jißichen*- 
fcld  hin,  und  Freiheit!  Vaterland  !  ewiges  Ver*- 
derben  den  Feigen  —  brach  ein  unwiderfteh^ 
lieh ,  wie  Meereswogen  unier  Haufe ,  auf  ditf 
weichenden  Reihen  der  Qrayas.  Mit  zittern«- 
der  Hofnung  fianden  wir  >  hoch  und  hehr^ 
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felbft  unfern  Feuiden  ehrewenh »  bfikten  wit 
auf  die  Leichen  unferer  Brüder» 

* 

» 

Rettet  eure  Gefihrten  >  rettet  eures  Vt* 
4,  ceriands  unerfchiitterte  Ehre.  Dort  ift  euer 
" u  Weg ,  feft  wie  Männer  und  Gott  geleit  euch«« 
rief  Eldadupa  9  ein  trelBltcher  Mann  t  aber  der 
AulTchlufs  feines  Schikfals  iag  trüb  iü  feiaem 
Herzea.  Er  feh  die  kommenden  F^nde  unil 
bereitete  fich  9  ruhmvoll  ta  fterbem 

Mit  fchreklicher  Eile  kam  nun  die  Kö* 
lonne  der  Reiter  zurttk  ^  rtfend  über  ntts^  Tod 
wüthete  über  alles^  Es  fank  dem  Prim  und 
der  Rache  ein  weites  Feld  von  Leichen.  &in 
Bach  ftrömend  in  B(ttte ,  Altäre ,  an  denen  Ge- 
fangene ilarben ,  alles  gab  das  grauenvolle  Bild 
der  Völicer  Rache;  Ich  rettete  die  Fahne  des 
Heeres »  drang  mt  den  erften  mich  durch,  und 
erreichte  einen  Hügel  1  wo  wir  zwei  Tage  im 
Kampf ,  am  drillten  durch  das  Dunkel  cfaet 
fchrekltchen  Wettemacht  entrannefi*  Ich  kam 
2urük  und  empfieng  den  Kranz  am  Altar  ~ 
war  der  lezte ,  der  ihn  empfieug  ^  bald  nach* 
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her  fiegle  Feind  aUendudben ,  und  nun  o 
Vaterland  fchläfft  du  JahxtauCende  lang  9,  undf 
^ebfl:  dir  keinen  Rächer^ 

D.  Und  du^-^ 

Miold«  Jch  verftehe  dick«  Aber  wifle  y  das 
l^nglük  meines  Dafeyns,  mein  Leben  und  mein 
Tod  >  keines  ül  freies  £igenth^m  zum  Dienße 
meines  Vateriands.  Nie  kann  ich  ihm  dienen  ^ 
nie  xlen  heifsen  Wunfch  meiaes  Berzena  eifOUt 
fehen.  .  Mein  Vater  war  unter  denen,  f.  die  fUr 
fich  und  ihre  Nachkommen  fchwuren^  keinea 
Theil  gegen  feine  jesigen  Herrfcher  zu  neh- 
men» —  üntf  foli  ichs  euch  fagen ;  Auch  euer 
Yater  fchwur.  Aber  cr^hatt^  noch  keine  Söhne^ 
nnd  fchwur  nur  für  fich.  # 

Dya.  J^ntfezlich^  Sie  fchwpren. 

Mjold.  O  Oya  I  Es  find  der  Fälle  fo  viele 
da  der  Men(bh  zwifehen  gleich  dieuren  Eflich» 
teo  wankt»  und  aua. T!U8[eiid  fehlt« 


/ 
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Sieh  meinen  Vater ,  (leb  mich.  SoUte  .es 
tßine  Kinder  apfppfern^  öder  follc'  er  feinem 
Vaterland  entfageö  ?  Er  fch>yur  als  Vater  «111} 
£ehUe  als  Bürger,     Und  ,was  foll  ich  ? 

Meinen  Vater  meineidig  machen,  Verfol? 
f!ing  über  feia  grauem  Haupt,  ynd  {Jnglük  über 
meine  Brüder  bringen ,  die  nie  mir  gleich  den^ 
Ipen  werden ,  für  einen  ungewiiTen  Erfolg  die 
Sicherheit  mmer  Angehörigen  wagen?  «-r  Sprieß 
Pya  —  o  längft  h4tte  ich  micii  diefer  C;rde  entr 
zogen  ,  längft  diefem  erniedrigenden  •  Dafeyii  • 
entfagt,  wenn  ich  nicht  dep  ^i^miQer  ii^eine^ 
Vaters  türchtete.  -t-  ' 

Ich  weis  nnr  einen  Weg ,  nur  einen ,  mit 
dem  me|ue  fchmeichel^de  Hofiiuiig  üch  noc^ 
tröftec^ 

Wenn  die  Uneinigkeiten  imferer  Beherr- 
fcher  fich  tiefer  reiflen ,  wenn  fie  gegen  einan» 
der  fich  empören ,  dann  kann  ich ,  ohne  mei^ 
nes  Vaters  Wort  zu  brechen,  dem  einen  Theil^  , 
helfen  :  nicht  ^  um  den  Titsmetk  ^u  fröbnen  » 
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lbndern.9  um  den  erfceu  Schritt  zur  EntfeiTe- 
lung  vom  Joche  zu  thun*  Sie  werden  unrer 
fich  zu  fireiten  gl8ul)^n  9  und  werdei»  mit  009 
%eiteq^ 

Ein  Theil  meines  Volkes  hat  fich  auf  die 
lufeln  des  Meeres  gerettet  ^  fie  werden  zurük 
kommen)  fie  wc^rdeu  uns  fchirmen,  o  wirrer* 
den  einft.  beffere  Tage  febeu:,  aber  wann  unA 
wie  —  das  weis  Gott ,  ob  nicht  Staub  dann 
meine  Gebeine  längft  bedekt#  Hier  fiz  ich  in^ 
defs.  in.  diefem.  Kerker  eines  ewigen  gleichen 
DaCeyns,  wo  kein  Ruf  zu  Thaten  mich  wekt, 
wo  der  Tag  vergehet  9  ohne  dafs  rch  mir  am 
Abende  fagen  könnte  9  gelebt  zu  haben.  Wo 
diefer  wenigen  Schritte  Eaum,.  diefer  Hain, 
dipfes  Haus ,  alles.  —  alles  ift  —  was  mein 
s  trübes  Scbikfal  mir  zur  Erinnerung  der  verlor- 
nen. GlükTeligkeit .  übrig  gelailen  hat.  O  dafs 
ich  diefem^  AndenkeiK,  entgehen  9.  mich  jedem 
ailzuireuen .  Bilde  vecgangener  Tage  entziehen 
HonntCf  Aber  jeder  Stern,  je^er  einlkme  Mönd- 
ftrahl  9  jedes  Wehen  der  Abendluft ,  jedes  Kaur 
fehen  der  Bläuer und  meht  als.  alles  diefes , 
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diefer  Ring  hier      hier  fieh  ihn^  dieGes  theure 

* 

RlMid  eines  Fremdes  y  deiTen  Bild  nur  allzu  treu 
in  mir  lebt  f  find  Dokhe  9  die  in  meinem  In« 
nerften  wühlen.  Sie  Welt  ift  für  mich  ei» 
trauriger  Sammelplaz  melankolifcher  Erinnerun« 
fen     dn  Wohnort  des  ewigen  Gramst 

Melankolic  —  gute  Gefährtin  meines  Le» 
hens  f  wenn  dn  mich  einft  auf  richdgem  Wega 
der  Ehre  meinem  Tode  Co  gldchgftldg  ent* 
gegen  führeft ,  als  jeEt  dem  Abend  jedes  Tage* 
^nd  jedem  Schritte  des  Oafeyns  »  fo  wecd  ieh 
iterben  wie  ein  Mann^  ohne  Wnnfch  der  Ver"> 
längerung. 

Dya«  O  Mioldaa^  was  ift  das  Schikfid  d^ 
Menfchen  ?  Auch ,  wenn  wir  das  hefte  wol* 
len  ?  —  O  dafs  ich  gcberM  werden  mniste* 

I 

MioW.  Lafs  mich  einen  Augenblik  —  es 
dränge  fich  in  metner  Seele ,  ich  mnfs  auf 

und  nieder  gehen  9  mufs  mich  erholen*  ^  0 

Pya.  j 

I 
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«  Langfam  verfchwand  er  unter  den  Bäutoeo, 
nach  la^ge^  Zeit  erft  kam  er  zurük ,  feine  Wan* 
gen  waren  feucht ,  fein  Angefidic  emft  ,  fein 
Auge  in  Thräneo«  Das  Auge  einea  Mannes , 
wenn  er  aus  Mitleid  weine  ^  ülfchdn ,  aber  wie 
viel  fchöner  iß  die  ThrSse ,  die  er  beim  Un* 
glUk  des  Vate.rland8  weine  (  ~  Er  lehnte  fich- 
auf  Dyas  Schultert  — 

Vergieb ,  fagte  er ,  »an  foU  fremde  Ruhe 

ehren  aber  wer  kann  feinem  Herfen  immer 
gebieten  9  wenn  krank  und  immer  krank  in 
Klagen  Erleichterung  fucht  i  iiiul  m  ficfa  felbft 
keine  Beruhigung  Andet, 

Oyz.  I)n  glaubft ,  dafa  ich  ruhig  Teyn  kann» 
•  o  willkommen  deine  lüagen.  Ich  theüe  mit 
dir.  Ein  Herz ,  das  fich  nicht  im  Gram  mit» 
theilt  9  bleibt  auch  verfchloffcn  bei  der  f reude* 
O  ich  fühle ,  was  das  fejin  mufs  ,  dem  Kampfe 
der  Freiheit  und  dem  lezten  Ringen  eines  un* 
lerdrfikten  Volkes  beizufiehen«  Aber  ich  ahnde 
mch ,  wie  das  erwachen  mag  in  uns ,  was  fo 
Jwije  drängte  9  wenn  des  Rufaflies  edlerer  Lauf 
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zttt  Keuung'  der  Meafchheit  lieh  auithut ,  und 
die  Wiederherftellung  einer  Nazion  der  wür-( 
dige  Qegenftaiid  unfercs  Pafeyn^s  wird^  Kann« 
tet  ihr  empfinden »  ihr  BedrUkpr  der  Menfchen^ 
um  wie  viel  edler  es  ift,  frei  machen  j  alsherr^ 
fpta^n:,  wer  würde  no^  iincerjoehen»  wollen.— 9 

Ich  bin  unabhängig ,  mich  bindet  kein  Eid^ 
keine  RiMcht»  mein  9  oder  nicht  mein  Vacer- 
Ißnd^f  Freiheit  der  freis  bin  ich.  der 
Vertheidiger  jedes  Staates.^  Hier  ift  mein  Wort  ^ 
lyieine  Qaüid  ^  und  w^  eip  armet  Mann ,  ah 
iich  bin»  vermag.,  das  foll,  fo  wahr  mir  Gott 
helfe ,  gefchehen.  Frei ,  oder  fterben*  ** 

Miold*  Q  J?y%l  e^iftunfer  Vaterland.  Dein^ 
yater  ,  mein  Vater,  der  Tempel  der  E|nfied- 
1er«—  alle  —  Glieder  eijae^r  Eecte.»  diezufam*. 
^lei^hängendea.  Triebwerke  ein^es  Ganzen ,  io^, 
4cffen  Zwek  euer  Schikfal  .Verfehlungen  ift.^ 

.  ^ib»  ITjifer,  Herz  fagte  es  uns.  ^ 
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*  Mtoldf  Es  giebc  Dinge »  über  (die  mm  ficb 
flie  zu  oft  in  feiaea  Freunden  erinnern  kaniu 
ünd  dann  ifts  nothwencjig  ^  um  mehreren  Ver* 
jtjnnens  willen »  mich  euch  unter  näherer  Ver- 
bindung mit  eurem  Schik&l  auf  ßhplichem  W^gf$. 
zu  zeigen^ 

Tib»  Aehn]ichen  Weg$ !  Dort  Y 

'  ■ 

Miold.  Ja  dort !  und  hier  unzertrennlidi 
durch  das  Glük  meine^s  Lebens^  das  in  eu? 
TjCtt  Thatei;  hoffe^ 

Def  Morgen  naht^  fich>  indm  wir  fpra? 
,chen*  Es  wurde  heller«  Am  Gebirge  brach  ficl| 
von  unten  herauf  das  Licht  in  jeder  Wolke » 
i^lärer  und  bedeutender  erfcbien  im  halben  Duft 
und  bleichen  Rothe  die  Gegend ,  tir^  Stral  am  • 
Scheitel  der  Berge  y  ein  Str;il  an  den  Spizeii 
des  Waides^  und  jezt  der  volle ^  plözliche Her- 
auftritt der  Sonne.  Lauter  Gerang  der  Vögel , 
des  Morgenhahns  Ruf  und  in  der  weiten  Natuf 
0a$  Leben  erwachender  Füllet  -r^ 
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O  Gott  !  ftgte  Mioldaa.    Die  Sonne  gehtt 
suf  und  geht  nieder  »  der  Baum  trägt  Früchte 
nur  Her  Menfch  foU  wie  ein  ewig  verzehren- 
des Ungeheuer  nie  in  feinen  Thaten  ftch  fort-^ 
pflanzen«     Er  nie  ? 

Dinandar  trat  aus  der  Thüre  des  Hanfes. 
Zwei  HuAde  folgten  den  Füifen  ihres  Herrn., 
u  So  lob  ich  mir  Männer :       niit  dem  Mor- 

genftral  fchon  die  erfte  Schönbeii  des  T^gesy 
^  mit  wacher  Seele  die  Heiterkeit  feines  Lieh« 
u  tes  empfangen,  und  fo  mit  dem  GjsfUhl  des. 
9»  betten  herrlicfaften  Schaufpiels  I<eben  und  Fro* 

heit  über  dei^Tag  verbreiten«  Gut!  komme»^ 
u  Ufst  uns  die  Übrigen  weken«.*->^.'* 

Wir  gieagen«  Schnell  fammelten  fich  alle. 

unter  den  Baumen ,  jeder  fchöpfce  WafTer  und 

trank ,  uud  fah  zum  erfteamale  am  Tage  die. 

Wohnung  9.  in  deren  Inneres  wir  aus  tieftr 

Nacht  wie  in  den  Fallaft  eines  Geiftes  durch-. 

plözliche  Verwandlung  gefteyn  eipgetreten,  wa-. 
ren« 
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Auf  einem  HiOgel ,  der  voa  höhero  Se)rg«ft 
^uer  ab  darch  die  Ebne  lief  ^  veo  deifen  Kü« 
ken  rechts  und  Uaks  ein  Thal  am  Fufse  feinet 
Xnral^bekfönteii  telfen  fich  liinKog ,  wo  ein  Flufs 
aus  der  Weite »  und  Alpen  in  der  Ferne  üch 
;2eigten  ^  l^g  auf  immer  freier  Spize  das  Haus» 
S^ruchtbarei  Feld  9  an  deflen  nalito  Walde  eine 
lange  Wiefe  fich  hinzog  »  bebtet  Grün  neben 
den  Schatten  des  Hains  >  aus  deilen  verworre* 
üem  Dunkel  der  einfame  5tral  des  Teiches  in 
leuchieader  Ferne  verlaifen  wie  der  Stern  um 
'Mitternacht  am  wuliiigen  Himmel  blizte.  Denl^ 
«uch  nun  in  ethsd>en€T  Solle  nnter  Blumen  und 
wehenden  Büfchen  den  raufchenden  Fall  des  * 
<3alaor  9  zu  feinen  Füfsen  die  wankenden  Schat<- 
ten  des  Ferrit.  Und  hier  nun  die  Wohnung* 
.Am  Haufe  vier  Säulen  zum  Vordach  des  Ein« 
gangs  9  einen  Hof  ^  in  deifen  IMitte  unter  duf« 
tenden  &eftrludien  mit  lautem  Murmeln  eine 
Quelle  fich  ergicft,  im  Haufe  felhft  den  Saal» 
in  deiTen  Eunde  der  Ahnen  Bilder .  Bilder  der 
ledelften  Deutung,  des  Vaterlands  Gefcbichte, 
4jer  Schönheit  Denkmale  und  der  Natur  ge^* 
Sriesne  Svenen  iki^k  rerewij^en  \  denkt  fuch  dies 
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alles  »  den  Wahlgeruch  reiner  Luft  von  BUi* 
men  ohne  Zahi^  den  Zug  der  Kühlung  9  und 
jeden  Reiz  des  verfchönerten  Dafeyns^fo  habt 
ihr  ein  GemSlde ,  däs  felbft  den  Lüftemften  von 
euch  Mangel  fühlen  lehret ,  und  doch  kein  Werk 
der  üippigkeit  ,  nur  kluger  Gebrauch  der  Gä- 
bea  war  ,  die  mit  oiher  Hand  die  Natur  ins 
Leben  ftreut« 

"  Heller  Jubel  ^  Heiterkeit  >  V6t  der  jeder 
2wang' entfloh  »  waren  unCere  Gefährten«  .  Nur 
Mioldaa  an  der  Thüte  faft  einfam ,  und  nährte 
am  Sonnenanblik  feinen  Gram«  Tibar  und  Byn 
kehrten  bald  zu  ihm  2urük  5  ihnen  verfchwand 
beim  Anblik  ihres  Treundes  alle  Froheit  9  alier 
«cher2.  Er  ,  und  was  durdi  Emft  der  Seele 
höhere  Würde  giebt,  verdrängte  in  ihrem  Her«* 
2en  jeden  minderen  Geauis*  j 

♦ 

,ylch  habe  euch  v^rrprocben^  tn  zeigen  ^ 
,9  was  diefe  Gegend  enthält »  fagte.  endlich  Di* 
„  naudar ,  koiiimt.  «*  Ich  gieng  *an  feiner  Seite* 
und  Mira  feine  geliebtefte  Tochter«  Sein  Ge^ 
fpräch  verkürzte,  unftra  Gang«    Icl\  fah  um. 
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her ,  Van  Enuüken  zu  Entliülren  fchvüreif c«» 
^eia  Auge«  Hamor  fuchce  Blumeo.  Tibar  ging 
ßille  iü  feinem  Geifte.  Es  entwikelten  fich 
«ach  und  nach  die  Wege,  die  er  gehen  mufste^ 
-um  feiner  BeAiinlnuag  zu  folgen^  Eine  Sache 
iiatte  ihn  ergriffen  ,  in  die  jeder  neue  Änblik 
Wie  in  einem  Wirbel  hingeriflen  fich  verfchlang. 
Sein  Herz  von  der  Zukuni't  zerriiTen  liu  unt&c 
den  Foltern  der  'Ungeduld  ,  in  feiner  eigenen 
«Mlfse  fich  felhft  zu  fchwach»  Dya  forfchte  > 
Dragee >  hörte ^  o  ihm  eröfhete  Ach  fo  viel,  fein 
fierz  fand  Nahrung  ,  JS!ahrung  begeifternder 
Fülle  y  wo  Tibar  in  ftillem  Grame  die  trafürige 
Seiehrung  eines  fich  felbll  ungetreuen  9  vom 
Zufalle  beherrfchteu  Gefchlechtes  fand.  „  Da 
ohne  OrAiung  9  -ohne  Vereinigung  Menfcfaen  in 
tiiefer  Gegend  nur  für  die  Nothdurfc  des  Tal- 
ges lebten  9  da>  wie  man  erzählt  ^  hub  Dinan^^ 
dar  an  9  Stunden  ohne  Gram  »  das  Leben  ohne 
Leiden  vergieng;  in  jenem  goldnen  Alter »  daa 
fo  mancher  >  den  die  Hofnung  täufcht  ^  in  fei- 
nen Träumen  von  Unfchnld  und  Stille  glfiUfch 
preift—  wehe  dem  Manne ,  der  um  ideine  Lei* 
tka  vergifst>  was  otme  WUTen  ,  ohne  tieft 
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fes  Vorfchen  dec  üieoer  erwocbenen  Fracht  jb 
maad^er  traurigen  Rrfahmng  da^  DaTeya  wixt, 
der  fici^  betrüge ,  Eiofalt  nur  ia  Gebräuchen^ 
nicht  in  dem  Hersen  m  fiiefaM ,  nicht  bedcnki^ 
dafii  man  bei  wenig  Wollen  fo  gut  ala  vie- 
lem unglüUich »  lafterhaft  und  encartec  feya 
kaou  ,  weil  Wollen,  die.  Art  des  Wollens  j  die 
sehnende  Begierde  nnd  nicht  der  Gegenftand, 
die  Quelle  des  Verderbens  ift*  Kurz,  zur 
Zeit,  da  Menf^n  einzeln»  ungebildet»  Die* 
ner  ihrer  rohen  Bedürfnifle  ,  Thiere  im  £ampf 
nnd  Ungeheuer  in  ihren  Betragen  waren  »  rer> 
teten  üch  einft  auf  diefem  Strand  drei  fremd* 
linge  vom  Sturm.  Ein  wilder  Hang  »  eine  Laune 
der  Fröhligkeit  erhielt  ihr  Leben.  Mufik  gab 
ihnen  in  den  Augen  des  Wilden  einefl  Werth» 
nnd  ward  zum  Band»  das  ihn  mit  feinem  Gälte 

• 

v^einte«  Der  Lehre  golduer  EinAufs»  durch 
fie  erhöht»  madbte  ihn  willig  und  folgfam. 
Geleitet  ^dnrch  den  Reiz »  den  fie  dem  Brnfte 
nnd  der  Strafe  gab »  6ffnete  fie  dep  Weg  zum 
Herzeu  ficb  durch  das  Vergnügen  »  in  dem  die 
mifte  der  Men&hHchkeit  befielt«  Im  Gefühle 
«euer  Freuden  erfiikte  nach  und  nach  der  nqr 

gefaU 
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gefällige  TrUbaon  der  Siofamkeic.  Man  fah  fich  f 
fand  lieh  ,  fa|id  Behagen  ^  creante  lieh  mit  Un*  * 
liittth»  ynd  wiinfchte  ^  der  erfle  Wunfch,  diefer 
Art;  9  fich  wieder  zu  fehen.  4So  ward  nach  jah<» 
relanger  Mühe ,  nach  der  Väter  Tode ,  aus  ih- 
ren Söhnet!  «in  Volk^  das  inuthig  unverdor« 
bene  Stärke  mit  feinem ,  aber  einfachen  Freu^ 
den  zu  vereinigen  wuüe.  Pies  war  das  wabr<^ 
hafit  goldne  Aller »  da  bei  wenig  Menfchen  im 
weiten  Haume  des  Landes  keiner  durchkreui^ri 
jeder  deiTen ,  was  er  brauchte ,  fich^r  war ,  da 
der  Notb  «ben  erft  entronnen  jeder  nur  Unter- 
halt nicht  Vorzug  fuchte  >  da  kurz  gefühlte 
Freude  ein  göttliches  Gut,  und  Sicherheit  daa 
HeiUgtbnm  des  liebem  fchien.  ^ 

Der  Menfch  War  giüklicher  als  jezt  —  ob 
befler  f  iil;  die  Frage ;  neuea,  Gut  wird  oft  ge^^ 
fchäzt^  nicht  weil  es  gut  9  fondern  weil  es  neu 
ift  9  und  der  fimple  Hang  der  Veränderung  fand 
i|nd  verliefs  oft  Qinge  y  die  lange  nachher  er A 
die  Weisheit  all  treflidi  oder  fchädUch  er« 
kannte» 

Y 
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^ '  Da  die  Meafchen  fidi  mehrten  »  ulid 
Wünfche  fich  begegneten ,  da  einer  im  andern 
die  üifache  feines  Mangels ,  das  Hiadernifs  fei« 
ncr  Befriedigung  lentdekte  ,  da  erft  entftandi 
Feindfchaft  und  Zank  i_  Gefeze  md  Gewalt , 
Unterdrükuag  und  Klugheit^  alles ,  was  Lei- 
den des  Lebens  verbittert  Die  Stände  unter« 
fdiieden  fich ,  jeder  fiind  fich  gekrinkt ,  jeder 
mchte  Anfptüche  >  jeder  klagte  um  verlorne 
Rechte  ^  man  wollte  beflern  ^  man  nahm ,  und 
gab  9  und  Veränderung  folgte  auf  Veränderung* 
So  erhub  fleh  unCer  Staat  >  fo  wuchs  er  zü  je* 
nem  Glane ,  bei  dem  der  Menfch  zu  fo  man<^. 

• 

eher  Tugend»  fo  manchem  Lafier  fteigt^  in 
fich  den  Selm  findet ,  von  denen  er  in  feiner 


m 

n 

der  Raub  einer  firemden  üibermacht  wurde : 
und  fo  erheben  fich ,  und  finken  >  wie  wir 
alle  —  Menfchen  und  Staaten  >  weil  alle  das 
Werk  der  Umilande  find  $  und  keiner  klug  wird 
durch  den  Schaden  feiner  Vorgänger ,  weil  felbft 
die  Weisheit  nur  im  Gebrauch  glüklicher  Zu« 
r4lle  btftefaet» 


I 


Digitized  by  Google 


)  .339  ( 

Abet  jeiJe  Männer  auf  den  Infein  des 
Meeres ,  fragte  Dya.  —  Sind  andere  Männer 
•  ab  wir ,  antwortete  Dinandaar.  Dort  unter  je- 
nem Hfigel  fielifi  da  das  Orab  der  drey  Edlen 
aus  Oüen  ,  die  die  Lehrer  unferes  VoUtes  wa- 
ren. Von  dort  kamen  fie  her.  Grofs  und  edd 
war  das  Ideal»  naeh  dem  fie  unfern  Staat  ent- 
warfen.  Aber  was  veimag  ein  Ideal.'  Die 
Menfchheit  finit  durch  ihre  eigene  Schwer^", 
und  aeneirst  Bande ,  die  zu  fchwach  find ,  üe 
«u  halten,  die  nur  für  feinere  Seelen  ftark  ge«. 
luig  wären.  Ein  Gott  nur,  der  die  Menlchea 
kennt,  veimegte  Geftee  ra  geben,  die  keiner 
bricht.    So  lange  keine  Macht  von  oben  die 
'  des  einen  ,  und  (Ue  Selbftfucht  dea 

widern  Theil«  wegnimn^tj  wird  in  der  Vor- 
treflichkeit  fdbft  jeder  Staat  nur  defio  eher  fei- 
..oea  Dotergang  finden. 

!>•  Aber  das  Gefez  d»  Namn 

Dia.  Hute  dich,  a.  glauben,  dafa  det 
Menfch  je  an  der  Natur  bUeb.  Da  er  noch 
«ohww,  vetftand  er  üue  Stimme  nicht,  trieb 
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Mhe  fchoa  der  Mangd  an  richtiger  Etnpfiilci« 
Jichkeit  ihn  aus  ihiem  Schoos  y  und  da  er  weifef 
wurde,  jfb  zu  fpät,  zurükzukehreiH  Und  was 
h^tt  denn  eigencfich  Natur  ,  <8es  große  Kauft« 

a 

Wort  aller  Zeiten?-^  Wenig  bedürfen  ? 
Und  was  bedurien  wir  denn  f^t  %  ^  Wef 
hat  das  Problem  unferes  Dafeyns  aufgelöft.  — 
Wer  hat  ans  dem  Innerften'  naferes  Wefens 
die  Wafafheit  und  Unwahrheit  alles  Begehrens 
erfunden  ?  Um  alles  zu  wiflen ,  was  uaferer 
Bntwiklnng  nöthig  oder  nicht  nödiig  ift  »  was 
«na  auf  den  Wegen  d^&echte$  erhalt ,  und 
▼om  Uibel  be wahrte  müiste  das  menfchMche  Ge- 
fchlecht  einen  weit  gröfseia  Kreis  des  Verder* 
bens  noch  dnrchlaufim  9  und  nntec  Millionen 
VerhältnÜfen  noch  liehen »  bis  es  aus  allen  die 
Summe  feiner  Erfahrungen  zur  ewigen  Wahr-» 
heil  ziehen  könnte^  Jahrtaufende  wird  unfer 
Gefchlecht  noch  irren  9  und  umfonft  geirrt  ha^ 
beuy  wenn  nicht  di^' Gefchichte  das  Andenken 
ihrer  Fehler  erhült,  und  der  Bau  der  Nachwelt 
lieh  auf  die  Ruinen  feiner  Vorgänger  grOndet. 

Aber  auch  dann  wird  menfchlicher  Eigennu:^ 
die  Mirtel  nie  verfelilen.»  die  ofienbarften  Ur* 


* 
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kundea  unter  Käthfel  ferner  eigenen  Ablichten 
zu  verfteken«  Die  uns  bewahren  foUten,, 
diefe  finds  eigentlich ,  denen  am  meiften  daran 
liegt ,  vom  Wege  der  Wahrheit  uns  2um  Zi^ 
ihrer  Abßchten  zu  lenken.  Natur!  wer  ünä 
denn  eigentlich  y  die  fie  lehren  ,  die  fie  aufde^ 
ken?  Künftler?  —  Wie  yiele  find?  die  lieh 
des  iliilen  Anbltks  freuen  ?  ^  Sind  üß  nicht 
allzumal  Diener  eures  verdorbenen  Hanges  9 
Schmeichler  der  Vippigkeit die  die  Wahrheit 
yerläugnen  ^  um  ihres  Gewinftes  willen«  Arm^ 
feiige  Nachtret  er  des  Alterthums  ^  das  ihnen  doch 
nirgend  zu  Geliehte  fteht.  Stolz  in  ihrem  t>Oii^ 
kel  j  und  vemchtet  9  weil  fie  im  Solde  des 
ileichthums  fieheiu  K.eichthum  i£i  eine  I^afir^ 
der  die  Menfchheit  noch  nie  widerftand«  . 

Der  Dichter  ^  £agte  Dya  ~. 

Dinand*  Wie  kann  er  Natqr  fchildem ,  er  ^ 
der  fie  nbrgrad  ficht.  Freilich  ift  er  ihr  erft- 
'  gebohmer  Sohn  ,  abe^  ob  auch  bei       ^  wo 
Dichtkunft  das  §piel  der  Knaben-  und  d^r  weife 
j^pott  grauer  SlflgHnge  geworden  ift^  wafelbfi: 
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iti  beffere  lieber  nur  Zeitvertreib  lUr  leer? 
Stunden  ift  ?  »-^ 

♦ 

"  Und  eure  Philofophen ,  eure  Friefter  find ' 
fte  nicht  gröAentheils  Schwazer^  die  aus  zwaur 
«ig  Meinungen  den  Misverftaad  ihrer  eigenen 
finden  9  die  mOTsig  am  Markte  flehen  ,  und 
snebr  um  ihres  Wiffens »  als  um  der  Sache  wil- 
lea  fprechen ,  die  unfähig  eigner  Empfindung 
gen ,  mit  fremder  }irdichtung  ptangen,  —  Hü^ 
tet  euch  vor  der  GelehrßunKeit ,  eurer  Zeiteiu 
Es  ift  feiten  mehr  die  verfchönerte  Anwendung 
unterer  Fähigkeiten  »  das  freudige  Hängen  an 
der  Unendlichkeit  der  Natur«  llix  feyd  ausge- 
gaugen  auf  die  dürrcp  Fleke  Her  Speknlazio- 
nen  »  ihr  wollt  nicht  wiflen,  fondem  zu  wÜTea 
fcheinen«  WÜTenfchaft  ift  Handwerk  >  ift  Zeit^ 
vertreib,  ift  das  Eigeathum  yertrokneter  Köpfe 
oder  Spielwerk  müfligen  Wizes  worden  y  Neu«- 
gierde  und  kalte  Unempfindlichkeit  hat  euch 
durch  Vernünftdn  zu  dem  unfcligen  Hange  ge- 
trieben 9  der  fich  der  ASenge  und  nicht  des  Ge* 
brauches  freut.  £ure  Bücher  ^  fo  lang  fie  nahe 
:d^r  Natur  find ,  mögea  gut  feyn »  aber  ich  lä^ig*; 
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,^.'%t^  dafs  die  Natur  j^e  in  Bücher  gebracfac  «(er* 
4«n  kann«    Jeder  Menrch  fleht  andeirs  ^  und 
4eid[t  anders »  denkt  am  wenigfteii  gerade  dann» 
wenn  er ,  am  meiften  £eht ,  nnd  lange  nachr 
her,  wena  er  aujf  matten  Eanajerungen  der  Ge^ 
iehichte  Cein^  f rnftern  Standen  nachfpührt ,  ift 
jüts  9  was  er  e.uch  Tagen  kaniL^  fagen  will,  n])j:. 
.  traurige  Mifchung  taufend  fremdartiger  Farben 
%u  einer  ungetreuen  Kopie.    Es  ift  dann  nicht 
die  Wahrheit  9  e3  ift  fein  eigner  Glanz  >  der 
frunk  feiner  Wohkedenheit ,  feines  Seberau* 
g^,  wa&.  er  euch  vorlegen  tpöchte..  Wid^i;* 
jprüche  werden  daher  nie  aufhören  !  Wen^ 
Künfte  der  Menfchen ,  die  doch  öffentlich  und 
mm  allgemeinen  Yerftändnifs  gearbeitet  haben^  ^ 
wenn  die  Kunft  eines  Malers  ,  die  Eunft  ei- 
nes  Bildhauers  Vortreflichkeiten  hat,,  die  ich 
.  9ie  erreichen  9^  nie  i|erftehei|.  kann  »  wie.  follt. 
ich,  an  der  Oberfläche  menfchlicher  WUTen- 

fchaft  hängend ,  wie  foUt  ich  fähig  feyn in 

•  .  *  ' 

jene  Tiefen ,  j^ne  Ifnerine&Iichkeitf  in  das  In*  > 
nere  der  Natur  zu  büken  ,  der.  es  gegeben  iftf . 
hinterm  Schleier  zu  wirken  ,  in  den  Abgrund 
^nes  Wefens  zn  dringen  ^  daa  die  Kunft  dex 
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Gottheit  ift«  Doch  »  weün  je  thi  gefidteti 
foUte  9  fich  in  einem  Bilk  vor  mir  m  enthül« 
len  y  fo  denke  ich  kühnlich ,  daTt  ich  fie  äann 
fb  fchnell  als  irgend  einer  eurer  "vielgelehlteq 
Günftlinge  üafTea  wollte*  Kfinfte  und  viel  Bü«- 
icher  verderben  den  Menfchen.  Nichts  ift  gröf- 
fer,  als  der  ürfprung  der  Wiffenfchaften ,  nicht« 
Ideiner »  als  ihr  Verfall  Sie  überfteigen.  fich 
felbft,  und  finken  durch  die  Höhe  ihres  flugs» 

Geht  die  Gefchichte  aller  Nazionen  durch  i 
und  ihr  werdet  die  Beilättigung  finden.  Die 

r 

Uühendie  Röthe  trfiglicher  Vollkammeidi^t  iß 
4er  ficherfiie  Vorbote  de^  Todes« 

Doch  genng  hiervon  9  warum  wollen  Wis 
uns  den  Tdg  durch  trübes  Andenken  verder- 
ben ?  Seht  hieher !  —  Eben  kamen  wir  aus 
'  dem  Punkiel  des  Waldes  auf  eine  freie  Bbene 
$un  Hügel  ^  wie  das  erheitert  ^  wie  alles  fo 
fehr  zur  'Harmonie  unferer  Empfindung  ge- 
baut ift  —  fehet  Hier  ^wifcben  den  Blnmen 
bioab  ms  Thal       je^feits  aitf  Fielfe«  dieff 
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'  Warte dort  mitten  im  Haine  jenen  Tem« 

Dya«  loh  fehe  ihn*  Aber  hohes  Gras  weht  * 
um  die  Stufen  —  Licht  fällt  duxdis  zerrüTeoe 
Pach  ins^  Heiligthum  ?  W^he!  was  ift  das  t 

Din,  Ein  Zeichen  ,  dafs  die  Meofchep  nicht 
immer  das  bleiben^  was  fie  waren. 

Oya  f(phlug  ^ip  Augen  2ur  Erde^ 

Ha  I  rufte  er ,  Ruinen  und  überall  Kuinent 
P  der  ewig  waltenden  Verwüftung* 

Oinand.  Ruinen     Das  wahrfagende  Penit« 

mal  künftiger  Wiederherfteliung.  * 

Oya,  Wer  ftellt  her     nm  für  neue  Rui* 

nen  zu  bauen? 

Dinand.  DieMenfcben  find  ft>  fchlimm  nicl|t, 

«  *  • 

Tib.  AhQV  fchwach  ^ 
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Ein  knger  V^eg  ^  reich  im.  Wechfel  f^ia^^ 
Gegenftibide ,  flihne  ms  totu  *  .  . 

Wie  der  Sttom  üch  &ürU  9  tief  Dya  von 
Kels  ZD  Fels,  lyelch  ein  herrliches  Braufen !  ^ 
abpr  die  Tamie,  die  fch<^ae  B.uche  neigt  ibr 
llaupt  9  wird  ein  Spiel  der  f lue.  ~ 

* 

Wie  diefei^  Thurm  ein  iUab  .  der.  Zeit  >  f^ste 
Mioldaa  bitter  iiinzu. 

Dya«  p  wehe  dem  Lande  9  wo  Verfidl  um. 
^iedes.Penkma],,  wo  das  Büd  alter  Tugen^  ver- 
laffen  in  feinem  Schu.tte  trauert.  Sprich  Grei*, 
ift  alle  Liebe  eurer  Väter  euch  entwichen? 

T 

Din.  Wie^  kann  ein  Volk  ,  das  fremde 
^  Herrjen  dient ,  fein  Auge  zu  feinen  Vätern  er-> 
heben..  EiQ  BiJ4  >.  das  Gram  in  edlen,  Herzen  > 
falfche  Schaam  des  Vorwurfs  in  Schwachen  er» 
regt ,  ift  immer  ficher ,  dafi  es  niemand  auf- 
fucfat.  Wenn  Unterdrükung  die  Menfchen  zur*^ 
Ruhe  ^ieht ,  jeder  Reim  vergangener  Gröfse 
in  ftiUem  frieden  abwelkt  9  yfenn,  de^  Qi^ift 
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roinatitifchcf  ThatpE  im  Joche  erftirbt,  dieEhri 
.  ihre  R^e  verliert ,  und  Wolluft  der  herrfchendc 
Sina  den  Volkes  wird  ^  d^n  winkt  der  Bufcb 
vergebens  vom  Gemäuer« 

* 

Ein  Penkmal  ift  für  Seelen  keine  Sprsu* 
che,  die.längft  ähnlichem  Wunrche  entfagt  hn« 
ben.  Es  wirkt  nichc  mehr  in  einem  Herzen  » 
(la$  andre  Güter  kenpt  ,  wird  ein»  Märchen 
ohne  Schalle  ^  Klugheit  hat  die  ]\IenfcI\,en  er- 
fiikt.  Das  Lächeln  eines  Königs ,  eines  Men- 
fchen  ,  dem  ein  Böfe wicht  oft  brauchbarer  ift  al^ 
ein  guter  Mann ,  ik  der  Preis  9  nm  den  fic  buh- 
len. Und  jen^s  unbefiechliche  fefte  Gefez,  Nach* 
.ruf,  dem^  allein  Tugend  das  ürtheil  über  fleh 
anvertrauen  kann,  hat  nun  feinen  Erfaz  in  d^n 
Launen  und  Lafiem  des  Einzigen  gefunden  t 
der  jezt  Richter  der  Ehre  und  de?  Veriüen«? 
ftes  ift.  Hier  fteh^n  fie ,  diefp  Denkmale-  Der 
KunftgenolTe  bewundert  freilich  noch  die  Kühn* 
heit^  die  in  ihren  Mauern  herrfcht,.  mifst  ihre 
Stärke ,  pralt  mit  Verhältniffen  und^  dünkt  üch 
grpfs  durch  Namen.,  deren  Werth  er  in  fchwa- 
f hgr  Nachahmung  entweiht^  pm  Ab^r  feht  ihr  j 
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dafs  einer  fest  wagt,  uui  ähttUchef  wür^g  m 
(6yii?  —  Was  lohnt  ein  £ran2,  wird  jeder 
l^rechen,  was  ift  ein  Stein  aui  meinem  Grabe? 

Gebt  mir  des  Lebeos  Freuden ,  und  was  eit( 
Tag  verlangt.  Gebt  Weiji  und  Weiber  ^  Spi^l 
und  §cherz  ;  fo  wandle  ich  ruhig ,  bis  am  Gra- 
be Vergeffenheit  mich  empfängt«  Ein  Thor  ^ 
der  für  die  Nachwelt  baut,  der  das  Leben  üch 
verleidet  ,  und  Sclimerz  auf  Schmerz  um  eine 
vngewiiTe ,  nngenolftne  Zukm^  häuft  ^ 

Dya.  Verlanen  alfp,  fragte  in  aller  Bitterkeit, 
feiner  Seele  J^y^  y  verlaflen  i  So  will  ich  der 
einzige  eines  entarteten  Volkes ,  oder  mit  de«, 
wenigen  >  die  noch  übrig  find  ^  euer  Beiligthum, 
?hren. 

i 

Miold^  O  nicht  Denkmale^  allein !  Auch  dei^ 
edlen  grorsen  Tharen  fe  viele,  die  A>nft  dei(. 
Knabe  fcbon  in  der  THberlieferung  feines  Va- 
ters höcte ,  find  hin  ins  Punkel  der  VergeiTea^ 
helt  gegangen  ,  und  wir  haben,  keinen  mehr;^ 
der  am  Gemäjde  fremder  StegC:  fehlaflos  weinu^ 
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.  Oya«  Meoifch  p  Menfdi  1  der  einzige  Ge^ 
tlanke  >  der  deiaem  Dafeyii  nach  elaea  Werib 
giebc  9  der  liebfte  y  bellfe  Gedanke  —  llaßerb«^ 
Kchkeit !  wo  ift  fie  ?  —  Hier  flehe  ich  ain 
-Abgrund  des  Gedäcbtnifees ,  wo  ich.  Koloifen  zu 
i^nfichtbarem  Staub  werden  >  wo  ich  Flammca 
verfchitnmeru  und  alles  vergehen  fehe.  Ick 
Uike  hinaus  in  die  Finftemiis ,  wo  unfere  Hof* 

* 

Hungen ,  unfer  Name »  unfere  Werke  felbXk  fich 
Innftürzen  und  erkenne  nur  verlorne  Tha« 
ten,  vergebliche  Mühe.  Ach.  wie  leer  iä 
<äer  Keim  der  Ehre  1 

Din.  Wohl  wahr,  unterbrachihn  Dinandaar, 
>Krohl  wahr  !  von  taufend  Völkern  ^  die  Aeoaea 
«ur  ZeugfchaHt  ihrer  thaten  forderten ,  hat  kaum 
«ines  in  feinem  Namen  bis  auf  uns  gereicht  ^ 
und  in  diefem  unfterblicheu  Volke  von  Millio- 
nen ,  die  an  feiner  Gröfse  zugleich  arbeite-  • 
ten ,  find  kaum  zwani^ig ,  die  uns  noch  genannil 
Würden. 

Oya.  O  Schikf^l  !  Zwanzig  wandeln  ha 
t^ichte  f  und  all  die  JVIiilionen  liegen  >  und  find 
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vernichtet  in  ihrer  Afche«  Was  ift  Handeln  i 
^  Was  ift  Wirken  l 

Oin.  Handeln  7  *-^  Stehe  den  Stern  def 
NadiCy  ferne  von  uns  dem  Auge  ein  leuchten-* 
der  Punkt  5  das  Spielwerk  mOfsiger  Befehauungi 
yon  Taurenden  nicht  einmal  gekannt.  Und  in 
ilch  felbft  ?  der  Inbegri/  millionenfachen  Da** 
ftyns  —  So  unrer  Handeln -^Ausgebreitet  über 
Völker ,  -  angebetet  von  Vätern  und  Enkeln  f 
vergrufsert^  befungen»  vergöttert  ^ und  naeh 
Jahrhunderten?—  » 

Der  Wanderer  kommt  und  lieht  das  Grab^ 

■ 

-  tand  wer  ^  ruht  — »  weis  keiner« 

Dya.  O !  So  ruhe  dann ,  Vorzeit  ^  vom  Ür^ 
Qirttng  der  Nazionen  an  $  durch  all  die  unzäh* 
Ilgen  Thaten  der  Mannheit  und  der  GrOfsei 
fierbt  alle  in. dem  entarteten  Sinn  der  Unter- 
drükung  r  deren  Verderben  immer  tiefer  in  die 
lilenfchlieit  greift.  Ich  will  nichts  mehr  fehen  p 
'  will  mich  in  n^einem  Grame  verfehlieirenf 

* 

* 
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iMn*  Armer  Dya !  fagte  lächelnd  Dinafi'*^ 
daar  ^  du  bekümmerft  dich  um  weniger  als 

.  nichts.  Was  ifts  dann  nun ,  wenn  diefe  Ge- 
bäude verfallen.   Wenn  ein  leerer  Name  ver* 

'  geht  f  und  das  Andenken  ,  das  nur  zu  oft  durch- 
eineta  Zufall  mehr,  als  durch  den  Werth  des 
Verdienßes  erworben  ward  »  nath  dem  allge^- 
ineinen  Kreislauf  der  Dinge ,  dem  Untergänge 
fich  naht.  Sie  genoiTen  den  Wahn  der  Unfierb» 
lichkeit  als  den  Lohn  ihrer  Thaten  im  Leben^ 
und  könuten  üq,  ib  würden  iie  mit  Lächeln  aus 
den  Wohnungen  der  Ruhe  aof  diefe  Denkmale 
ihrer  Thorheit  zurük  fehen. 

4 

Dya.  Der  Thorheit !  antwortete  bitteriä- 
rhehid  Dya ,  Thorheit  9  —  was  den  Geift  de» 
Thätigkeit ,  des  Mutl)^  und  der  Grolle  im  Men^* 
fchen  erhält  und  belebt  i  Ünfelige  Wahrheit  > 
Xvena  fie's  wäre ,  die  der  Tugend  ihren  er* 
wärmenden  Traum  entreiffen,  und  mit  mebr 
£hre  verborgen  gehalten  als  oifenbaret  würde» 
Aber  es  iil  kein  Traum.  Nein !  ~  Das  Anden- 
ken feiner  Wirkungen  begleitet  den  Mann  ift 
Jene  Ewigkeit  ^  und  in  der  Erinnerung  deffen  > 
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er  üiat ,  befteht  die  GlükfeligkeU  feiner 
Fortdauer.  Er  fleht  herab  von  ,feinein  Ster- 
nenfiz »  fleht  auf  die  Folgen  feiner  Yerrichton* 
gen  9  iichwebc  um  das  Auge  ^  zahlt  die  Nachei« 
ferun£^ »  die  es  beim  Grabmale  vergiefst,  nimmt 
TbeU  am  Ruhm  des  Mannes  ^  den  fein  Yox* 
bild  treibt  >  und  hört  im  Lobgefang  mit  taufend 
f  reudea  den  Dank  ^  den  ihm  die  Nachwelt 
giebt* 

■ 

Din.  Geb  Dya^  du  bift  einer  von  den  un« 
glfiklichen  Trlnmc^n  »  die  übendl  Geifter  er« 
büken.  ^ 

Sieh  dort  jene  Wane ,  ein  Mänfi  verfehloft 
fich  da  f  md  fchwür  9  nicht  eher  unter  Men« 
fchen  2u  gehen ,  bis  er  den  Schimpf  einer  ver- 
lomen  Schlacht  an  nnftm  Feinden  gerächt  hit« 
te  9  wos  lohnt  Ulm  nun  diefes  ver£dlne  Gemäuer 
in  jener  Welt.  — 

•  \ 

Hier  bei  diefem  Tempel  giengen  hundert 
Krieger  dem  gewüfen  Tode  entgegen»  um  den 
Rükzug  unfers  Heeres  xn  deken.  Ift  der  Tem«. 
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pel  darum  mader  2erfall^  ?  lä^  der  Wini^  itf 
hk  fianeni  Gemäuer  fauft ,  darum  mehr  werthjy 
als  der  f  der  hier  die  Spiitea  diefes  Gräfes  » 

biegt?  •    .   '  ' 

Dort  ,l^et  jenem  Baume  S^rb  eine  p'rau  4iiif 
der  Leichß  ih^r.es  Adannesj  i{iii  Jiic^  eijp  Raub 
der  Feinde..^  werden;  grünt  jdef. Baum  drui^ 
defto  mel\r  ? iHier  bei.^#efipr.  Jrfft«  Aürzte 
ein  edler  ,JRit(er  fich  in  d^n^  lAb^rjind  ,  um  fei;  * 
nem  Vaterlande  die  Wette  eines  flreitigeh  Lan- 
des zu  gewinnen  ^  was  nuzt  ihm  die  Brtike  über  • 
(einer  Leiche    ~  Uad  endlich  diefe;  alte  Burg  , 
in  die  wir  eben,  treten ,  wo  unferes  Landet 
iezte  Streiter  im  Schutte  ihrer  Mauern  fich  be« 
gruben  >  wer  würde  fie  noch  befuchen,  wenn 
nicht  zwaf€he9wden  Buinen^  zwifchen  den  weit 
ofnen  B^ep  ^.  ^jxt^d  unter  den  Feli^n  hindurch 
das  lachende  Gefilde  £o  herrlich  fchimmerte. 
Seht  dort  hinab  ^  feht  das  Licht  der  Wellen^ 
wies  aus  der  Feme  glänzt ;  wie  dort  die  fchwar» 
ze  InTel,  und  hinter  ihr  der  Berg,  auf  dem  ^ 
die  Wolke  fchwebt ,  wie  alles  fich .  vereint , 
ein  Bild  zu  machen ,  das  hoch  an  Zeichnung  j 
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'^^^rk 'aü  f^^Vea  9  vom  Horizont  bis  auf  diö 
FelTeiihöhen  >  die  wir  betreten »  zieht» 


Er  l^atte  in  meide  Sede  gefprodieov  liaTä 
uns  vergefTen,  was  der  Traum  entfernter  Zei- 
ten war^ühd  ttCfrieden  feyn  mit  dem  ,  was 
tif»  Iniig^eliU  Hier  laist  uns  iruhen  und  ver- 
geffen  i -fügte  icl\  hinzu  ,  all  die  thorheit ,  mh 
der  der  Mbiftli  «ch  'felbft  zu  quälen  fucht^ 
und  eitte^te^it^igkeit  nachjagt»  die  nie  iii  feiner 
Beltimmung  liege. 


fiam:  Warum  folf  er  Aei  Natur  ,  und  deil 
fanftenWünfchen  feines  Dafeyhs  etttfagien,  giebts 
nicht  Freuden  beiTerer  Art? 


'  Dya,  Ja  wahrlidi,  belferer  Art ,  als  du  und 
deines  gleichen  uns  überreden  macnteni 


I)iii#  .B.uhi^ ,  l^reundei 


•  'ole*  nnt^ '  der  heiligen  Oinrt  il»  Ötopt 
in  dem  Winde  ,  und  in  der  Spalte  des  Rei- 
fens ihre  Wii^czelu ,  fafsen  wir  nun  am  vcrfal* 
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ienen  TljUrgefteUe  ^  von  Weftea  gen  Ollen  ein 

langes  Gemäuer  ^  bincer  uns  weit  hin  den  hal- 
lenden Hof,,  den  Thurm,  der  mit  drohendem  * 
Bilk  das  Land  überfchaute.  Alle  faflen  wir  ru^ 

» 

}xLg  fcheinend  ^  aber  HÜcht  alle  mit  der  Freude 
des  Dafeyns  im  Herzen. 

Tibar  nicht  und  Dya  nicht  und  Mioldaa, 
♦ 

ifein  Ort ,  der  das  Andenken  fo  eiUer  6e« 
fallnen  in  feinen  Ruinc^  erhielt,  konnte  ih* 
iien  keine  Ruhe. geben*  Sie  winkten  üch.  Ver- 
'  iieffen  die  übrigen*  An  den  Stnfen  des  Tem- 
pels üanden  fie  fich  wieder»  Einzeln  flandeti 
noch  Säulen,  hie  und  da  an  den  Wänden  noch 
ein  Bild,  eine  Innfchnft,  ein  rerlofchenes  6e- 

lhä|de  i  Sträuche  wuchTen  hoch  auf  über  denn 

»  • 

Gemäuen  . 

Sie  werden  einft  zu  Bäumen  aufwachfen » 
ikgte  Mioldaa  y  und  der  fpäte  Nachkomme  wird 
an  ihrer  Gröfse  die  Jahrhunderte  der  Zerftö- 
rnng  abzählen;  — <  Hier  diefer  und  jener  Tem« 
^el  t  den  du  llehft ,  und  der  weite  Umfang  voii 

1  % 
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Säulen ,  in  deren  Mitte  fie  ftehen  W«rtn  cinft 
die  geheiUgten  Orte  ,  wo  unferc  edelftea  BOr* 
ger  und  die  grdften  Handlungen  unftres  Vol^ 
kesy  ihr  ewiges  Denkmal  finden  Tollten.  Ali 
^diefen  Obelisken  \  die  dti  von  Oben  herab  tum 
Theil  befchrieben  findeft  »  wollte  man  die  Jahr- 
bücher unfers  Landes  verzeichnen  ,  und  an  die» 
fen  zw«  hohen  Säulen  ,  die  jezt  \sM  wie  das 
Bild  veieiteker  Hoffnung  da.  fiehn ,  war  jedes 
einzelne  Felsftük ,  aus  dem  ihr  Schaft  aufge* 
thürmt  war der 'Gefclüchte  eines  kotnmenden 
;fahrhunäerts  befiimmc»  Hieher  ward  mit  jedem 
^ahr  die  Schaar  unferer  Jünglinge  geführt ,  um- 
nach  den  ißraden  ihres  Werthes  in  den  Vor* 
höfen  ,  oder  in 'äen  Tempeln  felbft,  unter  den 
Bildern  ihrer  Ahnen  und  Zeitgenoffen  zu  wan- 
deln. Ich  erinnere  mith  noch  Wohl  des  erfteii« 
males,  da  ich  hieher  kam«  Es  waren  Lehrer 
da  9  die  uns  alles  elklärten^  In  dieren  Gänge a 
War  alles  verllkmmeU ,  Was  die  Natur  an  TMe* 
ten,  Pflan^^il  und  Steinen  herfär  bringt,  bei 
jeder  Sache  war  der  Männer  BUdnifs  aufge- 
ftellt ,  die  fie  entdekt ,  die  durch  Ergrfindnng , 
Fleifs  und  Muth  Lidit  in  die  Tiefen  der  We^ 
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|sa  9  Wahrheit  auf  die  Bah»  der  Erkeimtnilk 
gebracht  hatten.  —  Port  über  jenen  Bo^en  ruh: 
tcrn  die  Stufen  y  auf  deneil  in  näthtlicher  Stille 
der  Weife  am  Femirphr  Afa?  liier .  Aand  daa. 
Jgild  meines  Gjrofsvaters  ^  der  Geliebte  feines 
Volkes.  Von  den  Feinden  gefangen^  epdeee. 
er.  mit  ipgner  Hapd  fein  I^et^eni  ehe  er  es  zur: 
j^edingung  eines  fchmählichen  Friedens  w,erden 
lieft.  Ilir  habt  fSein  Qenkmal  frjhon.  anderw^rta. 
gefimden,  .  . 

T 

an  fOlirte  un&  in  jenen  Haii|y  durch  deiTeift. 
Stämme  das  L^cht  fo  henlich  vom  Hügel  her.« 
glänzt  — *  hier »  wo  wir  nun  wandeln  ^  führte 
intan  nna  her  vor  der  Verflui^nitung  der  ruhm- 
vollft^n  im  Volke » lJi:thcil  und  Ausfpruch  übef 
Gefchicht^  und  das  VerdienQ:  eiQzelner  That^n^ 
iia  h&ttn  X  yiean  der  Gerold  di«  Kunde  vergan«« 
genei;  Jahre  V  wenn. der  Qichtec  die, Gelänge 
des  ewigen  Ruhmes  abjas  ji  uj\d  aU^s  uns.  i)of- 
fßia  liefe,  dafs  es  e\vig  fp  fcyn  würde.  —  Und- 
j|uf  diefem  Ueinea  Plaz  hier  .zwifchen  dte^ 
fem  drohenden  kahlen  Gemäßer    zeigte  noch 

9 
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zum  leztenmale^  wie 'ein  fterbendes  Licht  ^  ücl^ 
der  Geift  unferer  Nazion  md  yetlofch  anf  ewig/ 

D.  Wie  ?  —  Wie  ?  erzähle. 
/■  • 

Die  Burg  von  allen  Seiten  beftürmt^ 
gab  keiae  Hoffnung  des  Rettens  mehr,  Ohrt 
trat  an  die  Spize  der  Streiter.  ,»  Wollt  ihf 
den  Feinden  entgehen  ,  fo  folgt  mir*  <^  Er 
ftürz(e  in  die  Flamme  hinab«  Sie  fchrieben  ein? 
müthig  an  einen  Stein :  »t  Der  kennet  keinea 
Sieger,  der  den  Tod  nicht  achtet,«'  ui^d  ftOrz« ' 
ten  ihm  nach« 

Dya  TeuflEte.  ^  Sie  Tchritten  über  die  Steine 
hinweg; ,  finAer  wie  Geüler  der  Nacht ,  die  auf 
der  Haide  /ich  begegnen  ,  noch  ftiebte  die  Afche 
zwifchen  ihren  Tritten  ^  der  Oftwind  fchfittelte  , 

das  Laub  ,  uod  wehte  vor  üch  die  dürren  Blät- 

•  •  •  - 

ter  her*  £in  Baum  am  Abhang  geftürzt,  blät- 
terlos  und  hohl »  faulte  auf  jungem  Gräfe  ^  auj 
feinea  Wurzeln  trieben  Sproilen. 
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Sieh,  Tagte  Dya,  ein  BiW  der  Welt,  der 
tteffere  Stmm_  yerg^ht»  -?.<pn.<l  £phwacfaeMenr 
fshen—  •  .... 

t 

I  . 

Miold«^  Folgea?'  —  o  !  y^as  fg}!  ich  noch 
feheo.  Xotnm  «urO^  ii|  den  Sqfaatten  .de^Hains, 
lab  uns  .vei^geflen»  uiq,  uns  üt  Warum 
ibUten  wix  allein,  den  Gjram  vctfgangener  Zei^- 
ten  tragen..  W^nim.  allein  heim  nageoden  Ge« 
*  ffM  verlorner  QtQbfi  int  ^9^^)ms  mOdc 

^ufzen?  -7-  ÄQgim»  {afs  un^  l^chi^n,  und  lä- 
9lieln ,  bis  der  ajigeiiieiue  Wirbel .  der.  Thor- 
heu ,  wie  alle ,  4iueh  uns  ergr€;ift ,  und  in  fein^ 
;ijlligen,  Well^  bpgräbt^  I^omm  — v 

Einzeln  vyaadelte-  nun,  jecjet  zuriik ,  verla« 
ren  tii  die  traurige  Betrachtung  feiqer  Zeitei(. 

Q  Natur,  wßrMpi, muf^teft  (]u,niijt  d^n  edel- 
j^en  Seelen  jenen  ^uqfeHgei|..{Iapg^  nie  befrie- 
digten jpaleyns-  verbinden  y  waj(um,  gerade  i^e 
durch  ewige  Qualen  vom  ruliig^a  BLeli^  ijir.^s 
5elbftgefühls  entfernen  ?  um  durch  innere  ün-. 
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fuhe  Ae  zurük  zu  halten  vom  mattem  Schlum« 
iner  der  Befriedigung?  o  tbetir er  Preis  der  Gröfst. 
Hier  nahten  fie  üch  nun »  ihre  finfire  Stime  ^ 
ihr  Auge  voll  Gram  ,  diere  Zeichen  des  in« 
nem  Leidens  ,  nnd  wir  »  Dinandar,  feine  Ein* 
der  f  Hamor »  ich  am  Eingang  der  nemlichen 
Euinen»  in  denen  ihre  Seelen  ein  fo  reiche^ 
Maidff  von  Enmmer  gePchöpft  hatten  ,  fo  hei* 
tetf  fo  lachend »  fo  fröhlich ,  Welch  ein  Unter? 
fchied;  welch  eine  Beriechnung  fCr  die  Vor- 
ficht i  *  dfe  Toltem  ihrer  zwifUien  Vergangen^ 
heit  und  Zukunft  «eirriflenen '  Herzen  ,  gegen 
die  Freuden  unferer  forglofen '  Scherze  ,  und 
doch  war  ihrer  einer  yroU  zehn  der  mtfrigen 
.    Werth.  Trofty  Troft  fUr  folche  Seelen  wlhre 
Entehrung  für  fie.  Ihre  Leiden  find  ihre  Gröfse, 
TDaa  Gefühl  unbelcaiinter  Kräfte  dringt  fidi  wie 
übervolles  Blut  in  den  Adtm  zum  Gerzen. 
Noch  fühl  ich  das  bittre  Lächeln ,  mit  dem  Dya 
mich  zurOkwies.    Ich  wollte  ihn  trdfteu  ^  ich 
häufte  GemeinTprfiche  j  nnd  glanbte  in  vollem 
Gewichte  meiner  Gründe  ihn  nieder7.u wiegen-^ 
Weil  er  fiphirie^» 
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FQMft  du  mit  memem  HerzM  ?  I^riich  er 
ipndUclu  Tröften  wtUft  du  mich.  Was  heifst 
lr(>ften  ?  Uiber  fremde  Leiden  fich  2um  Bichter 
machen.«  Haft  da  das  bedacht  ?  Und  Uber  was 

■ 

tröften?  dafs  ich  mehr  fehe»  als  mich  felbll; 
dafs  ich  Welt  und  Zukunft  in  ibre^m  Bilde  um«? 
fAtk  y  und  die  leideiide  Menfchhett  in  meinem 
Herzen  trage^  Glüklidi  feyn  1  ^  elender  Spott 
^ines  Menfchen.  Ich  wiUs  nicht  feyn»  Ich  verp 
achte  g^lüklich  feyn.  Thiere  finds.  Lafs  fie  im 
gräflichen  GenuiTe  fich  begraben*  Ich  bin  ftolz^^ 
*dafs  ich  leiden  kann^  Leiden      find  ein  Ee? 
weis ,  dafs  man  die  Entartung  der  Menfchheit 
fühle«  Unzolkieden  fe]rn  heifst  fo  viel  9  als  von 
•rufenden  ausgefchloifen  feyn  »  deren  fiihllofe 
Pumpfheit  fich  nipht  einmal  zum  Blik  auf  ihr 
<3chikfal  erhebt, 

\*   Ich  bedaure  dich^ 

Dya.  Du  bedauerft  mich»  O  hätteft  du  ei* 
nen  Augenblik  die  Hoheit  der  Seele  gefülilt, 
'  dj|e  in  der  Viille  ihrer  Kräfte  zum  üiiwillte  ge- 
*  f  en  das  Verderben  der  Erde  erwacht ,  du,  wOr* 
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deft  dich  j  nicht  mich  bedaoren.  Elire*  de% 
fchmerz ,  den  du  ixk  unfera  Augen  lieft  ^  ex  iSk 
^ie  Stimme  der  Gottheit  ,  die  uaftc  Helzen* 
^^hueh  Ljeiden     künftigen  Thate«^-  riift«^ 

Altai,  unterbrach  iha  Tibar ,  ich  danke  dir, 
du  fprichiV ,  wie  du  f  OUft«  Lexne  den  Menr 
ichen  kennen  ^  und:  du  wirft  fiUilen ,  weich  ein- 
armfeüges  Ding  es  um  einen  Tröfter  ift^  Ein^ 
verachtete  Rolle  ^  ein  QemeiyiTprecher ,  eini»  au^ 
federte  Puppe,  9 .  die  fich  mit  M^nCt^chkc^ 
•hrüftet  ,  oder  des  Gjebr^uchs  wegeu  fprichu 
-Ber  wahre  Mann  ficht  fremde  Leid^n^  unfl  hülib 
-oder  fchwcigu,  &ein  Auge  redet.  9  aher.  nicht 
'fein  Mund,  Sdu  Herz,  ift  voll  Theiliiahnie., 
'aber  ttr  dringt  ßch  nfcbt  mf^  Er  weis  ,  dafs 
Tröften  einen  UnglükUchen  misyerftehen.  hei&b 
.er  weis,  dafs  Trollen  einen  ünglüklichen  an 
fein  Elend  erinnern  heifst  9  und  was  erinnert 
ihn  ohnehin  nicht  daran  ?  Einfamkeit  ift  fein 
Gut ,  wena  das  ewige.  !^.inerlei  f?ine  Gedan-. 
ken  nnd  feine  Empfindungen  fchwächt«,  Lat^t 
den  JLeidenden  weinen  ,  die.  Matur  ^gab  ilqn. 
Tbi-änen ,  die  fi^ch  in  ail^m.  am.  beftpn  li^-. 

« 
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ffia  'weis«  Um  ürenides  Mitleid,  klagt  tm  due 
Ich  wache  Seele  9  der  üarkern  ift  Mitleid  3elei* 
digung«  Sie  fühlt  in  fich  das'MaaTs  ihrer  Schmer? 
%en  >  fie  fieht  in  ihrem  Willen  das  Efide.  Ihre 
Thätigkeic  ift  ihf e  Hoffnung ,  und  Tod  —  ift  ihi: 
Vorrecht.  Lafst  uns  allein  feyn.  —  Ich  finde , 
dafs'die  Gewalt  meinec  Übeln  Laune  erwacht » 
und  ich  möchte  euch  nicht  gern  in  meiner 
fchlimmften  Geftalt  erfcheihen.  Einfamkeit  nnr' 
kann  uns  beruhigen  f  und  2U  ihr  lafst  uns  zu? 
i;i4kehren««   ,  ' 

*  » 

Mioldaa  ;  Tibar  tind  Dya  entfernten  fichr 

■ 

a 

Wir  blieben ,  ob  ich  gleich  geüehen  mufs , 
daft  der  frohe  Gennfs  meiner  Seele  fich  um  vie^ 
les  vermindert  hatte.  Ich  liebte  fie  •  und  fand 

mich  gekränkt  9  ihnen  nicht  ähnlich  zu  leyn* 

Vier  hohe  Bäume  wdlbten  fich  über  uns 
her  9  zwifchen  ihren  Stämmen  erfchien  die  fon« 
nenlichte  Gegend  noch  eins  fo  lieblich.  Mit* 
ten  im  fernen  Thale  fahen  wir  einen  hohen 
waldigen  Berg,  abgefondert  von  allen  übrigen:^ 


)  3«4  C 


wi#  tta#  isfel  in.  Meere ,  da  ftchen.  jpiftai^ 
dar  iprach  mir  vom  Sclummer  eiaes  weiifeiv 
GeUodes  aaf  der  Uäht  >  das  ick  nicht  fah. 
Vater 9  vermag  das.  Alter  mehfik  aU  4Ue  Juni 
gead  ?      rief  ich  aust  ^ 

Bioaiu  Es  wäre  nicht  der  evfte  Satt« 

Das  Alter ,  ^rie  der  Tod  ^  iSk  eiae  unerkannte^ 
Wohlthat  ^  ihr  janglinge  x^^^  beiden» 

Ich.  Yeraeih  Pinandar  9  ich.-  f QKshte  de% 
Tod  nicht  9  aber  ich  aittere  vor  dem  Alter.- 
Wenn  der  verfiegte  Qoeil  nun  ftUle  äjskt,  und* 
unfte  Fortdauer  das  lälUge  Gefühl  eqitgangner^ 
^äfte  ift.  Ein  Keicher ,  der  fein  Vermögen, 
vedor^  nnd  ein  Greis  9  der  auf  die  Xpce  B^. 
^er  Jugend  zurük  fieht»  wie^^lmUch  in  meineiv, 

Sdnan.  Und  wie  ftola  ihr  Jünglinge  iß  den 
meinen.  —  Kennet  ihr  denn  beide  Theile  des 

-Lebens  fe  genau  ^  ttan  fct  kek  iv  eatf^^den  ?. 
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teil.  Hab  ich  mcht  Aneed ,  ksam  ich  'idchl 
tibtnp  giebt  nicht  lUcfer  allgemeine  dnifereAn- 
Tchein  fchon  &ncfcbeiduiig  genug  ?  tüt  diefes 
VoIU))nis8:efide  5  dlbelebtode  Gefühl  unbegtäne« 
ter  Srafc ,  nun  da  ftehen  f  mact  und  gebeugt : 
'  fich  ragen  müflen:  ,>das  könnt  ich  einft^^  und 
ies  vaAt  mehr  fcöttottns  auf  jediefti  Glfede  die 
ferianenmi^  verlorner  Ettlle  tragen »  in  jedem 
Athem^ug  das  abnehmende  Vermögen  empfin^ 
4eA»  ftfafrteh  i  hrUkelnd ,  geifflös  >  kefaM  Ttet 
imehr  gewachfen  ^  toetnes  EntrcUnffes  mehr  fl* 
big  9  fich  und  andern  zur  Qual  noch  feyn>  fter- 
ben  mtiiFen  >  \iincl  doch  nicht  ftiexben  Wi»nen  — * 
Wenn  da^i  nicht  das  herbft^  des  nnlsrbietUchea 
Schikfals  ift  ^  1\>  kenne  ich  keine  Leiden  auf 
Srdenv 

Din.  Ünd  wetm  ich  mir  das  braufend« 
Jünglingsalter  denke »  das  im  Scheine  toetfr  ab 
in-^d^  Wahrheit  feine  Kräfte  benttxt »  fo  feh« 
ich  Kinder  >  die  hingeriflen^  fich  felbft  verder^ 
bend  dem  Taumel  folgen  >  Traum  um  Traum 
Init  ekelm  üiberdrufile  durcheilen ,  fich  mrgenil 
genügen ,  ^wig  fcbwankend  auf  HoAiung  ftr- 
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Mtt  2^Uü  Jbm&k^,  kti&  du  das  gläklick  £eyn  ? 
o  fo,  danke  ich  Gott^  für  den  Häven  der  Ruhe, 
^in '  dem .  ich  atigelanget  bin,  um  Jäehelnd.dte 
.Buhn  verlorner  Jahre  9  die  Irrwege  meiner  Lau^ 
nen  9  die  ünbegreiflichkeit  meiner  Wünfche  zu 
12berfehea«  Sagt  mir ,  ift  der  6leUichere  f 
der^  der  erwirbt ,  oder  di^r»  ;.der  das  Erwor- 
beoe^tQ.  F/iede  gen^^^i  Dier  Kaufmann  ,  der 
Jim  ferne  Ufer  mit  <ye|iabren  naeh  Retchthniii 
ringt 9... ^et  der  ruhig«  Mami,  der  im  Schoofe 
Äine^yaterlandes  djie  jgeretteten  Früchte  feines 
f leilfts  .ver^ehti:  t      .  r- 

•  Ich.  ;Was  foll  das  Gleichniß?, 

Bin.  Sehr  viel.  Was  auf  taufend  Weges  • 
in  einzelnen  Augenbliken  die  .flüjchtigen  Frea- 

.  .den  jugendlicher  Eile  find  ,  das  genielfe  ich  '  * 
In  eifier  allgemeinea  i  ruhigen  ,  nn^etrübtea 
JDiberfichty  und  fo  lapge  mir  dies  Gedäphtni&  \ 

^  Jbleibt ,  entreifst  mir  nidit»  den  Schaz^  den  mei- 
se  ftiiheni  Tage  mir.  iammeken»  Was  die 
.Abnahme  unferer  Kräfte  betrift ,  beruhiget  euch, 
dair  Akex  erfcheinc  unmerklich«  Ein  Tag  folgt 
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^iefA  Anäem,  und  fchbint' titft  ^gettem  Vetgli« 
bellen  um  keinen  Grad  fchhmmer :  fo  fchleicht 
tier  Menfch  ^  det  immer  faur  vorwärts  fleht  ^ 

Von  -Mond  zu  Mond ,  und  vergifst  der  Jahre  , 

die  hinter  ihm  fiAd  y  wie  man  alte  BekanntfcfaaC^ 
ten  unter  neuen  vergifst» 

Ich«  6ieb  dem  Altter  ]ed6  Farbe,  ich  feh$ 
tfoch  i  da^  Schwache  die  Quelle  feiner  Beruhi«* 
f  ung  ilh 


Dim  KeAnft  dü  die  «Ififcfeligkeiten  des  Ai^ 
kers ,  nm  mit  einem  Wdrte  ihr  Urthetl'  zu  fpre^ 
ichen  ?  Komm ,  hött  mich ,  und  du  wirft  finden^ 

dafs  die  Natur  jedem  Theile  des  Lebens  feine 
befoddern  Freuden  gab^ 

Alle.  Wir  hörto*    *  - 


♦    f  • 


'  Sidi  iBin  Öreik ,  der  weife  ift ,  wird  .imd 
U^bt  des  glttiifeligfte  der  Erde. .  .  £r  ifi 

'  der  Arbeiter,  der  am  Abend  der  Ruhe.geQiefsr» 
Die*  Einbildungskraft ,  die  die  Malerkunfl;  unfe* 

rer  Seele  iitt^  die  aUea^  Sntfiwte  fefar^ver«' 
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fcb6tt^rt|  wirkt  dann  am  häufigftea.  Sie  zeigt 
ilim  die  Vergangenheit  fdncs  Lebens«  Er  fleht 
imf  ttbeiftandeiie  Ijeiden  t  ond  genierst  den 
Lohn  eorungener  Thaten .  in  der  Freude  ,  die 
ihm  fein  Gedächtnif»  fchaft*  Seine  Kinder ,  die 
gebomett  Frennde  feines  Herzens  »  lungebeii 
ihn  9  Männer  ,  die  der  jahrelange  Lauf  wech- 
felfeitigec  Dienfte  mit  ihm  verband  ^  find  feine 
Gefalteten«  Er  ernde;  in  ihrem  Anblih  den 
Dank  ,  die  Liebe  ,  die  der  Woblthat  folgu 
Geehrt ,  geachtet ,  vereinigt  er  (ich  mit  ihnen » 
niid  kehrt  an  manchem  Abend  in  mulichem 
Gel^räch  zu  jener. Zeit  zyri^k,  da  er,  der  Ab« 
gott  feiner  Vaterftadif  f  mm  Mlihfetigkeitea 
Terdienfte  nnd  fäneil  jesigen  Namen  errang« 
In  ihrem  Beifall  fühlt  was  er  einft  war, 
in  feinen  Kindern  fleht  er  fein  eignes  Bild«  Er 
ift  ihr  Ftthreri  Die  Stirne.  glüht ,  fein  Gefft  ifk 
eine  FenerflaxQme»  Er  erzählt^  man  hört 9  und 
dreifach  fühlt  er  in  ihrer  Aufmerkfamkeit,  wai 
et  that.*  D  glaobt  mir  ^  Söhne  f  Erinne- 
4ruflg.  19:  oft  mehr  ,  als  die  Sache«  Damm 
glüküch  der ,  der  auf  frisier  Bahn  den  Keichf 

thnm  rtiner2idinitf^«ikmmeUe^:nnf  Wf  diftfiw 
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he  FfiUe  des  RilkbKks  denkt ,  wenn  er  an  Wif. 
fenfchaften  ftark  der  Zeit  entgegen  gehet »  und 
Jucht  arm  an  Thaten  ihrer  wartet.  Seht,  ich 
habe  hier  Narben ,  die  ich  fiir  Aidn  Vaterland 
empfieng ,  ihr  wüst ,  ich  bin  nicht  ftols ,  kei^ 
uer  von  denen,  die  um  ünßerblichkeit  ftritten^ 
aber  dennoch  liegt  eine  Seligkeit,  liegen  Freu- 
den darinn  y  fie  zu  betrachten ,  die  alle  Schmer^ 
sen  dreifach  bezahlen.   Eine  vergangne  Gefahr 
ift  der  fchdnfte  Theü  onferes  Lebens»  Und  AI- 
ter  ift  der  Zauberer^  der  Leiden  felbft  in  rei- 
zende Erinnerungen  verwandelt ,  der  aus  ver- 
flolTeneni  Gram  nnfere  fchönfte  Beruhigung 
fthöpft.   Denkt  bei  jedem  Gnfidl:  fein  Bild 
werde  eiufteuer  Begleiter  zur  Freude  feyn»  Dafs 
die  Gfite  diefer  Welt  lieh  nirgend  fo  fehr 
äuirerten  als  darinn^  dafs  felbft  der  Schmerz 
weht  imttier  Schmerz  bleibt  ^  zeigt  fich  nir* 
<t«ld  Ib  fthr  als  im  Alter.  Es  Iäf$t  fich  viel  in 
diefem  Leben  finden,  was  eure  gewöhnlichen 
Sinnen  unter  dem  Namen  eines  Uibels  von 
fich  werfen«   Durchgehet  die  Gefchichte  unfc- 
rer  grafsten  MSnner ,  und  ihr  werdet  immer 
finden  ,  dafs  ihie  Glßfcfeligkeit  mit  den  Jahretf 


smliai.  Deihiraa ,  da  er  voa  der  Kegierun^ 
unfers  Staates  zur  Rute  ftines  Gutes  ^urfill 
kdiftt  ^  £uid  in  der  ÜnoMran^  veig^tegnsf 
Gröfse  mehr  Freuden »  als  ^nil  im  wiiiüichea 
BtCu  derfelbeu.   Am  Ufer  feines  Baches  ^  im 
Hinre  da»  fein  Täter  baoee  »  aof  den  GettdeD> 
wi»  er  einft  als  Knabe  gefpiek  hatte ,  erwaehte 
er  ru  Jenem  OaTeyn ,  deffen  Werth  er  in  dem 
OeftändnüTe  fichilderu    ,t  I^li  hin  60  Jahre  da 
0  gewefen ,  aber  ieh  habe  nur  dtere  Jahre  ge* 
lebt*  ^  Freilich  find  der  Ddhiraas  wenig»» 
und  feibft  derer  nur  zu  wenige  5  die  auf  fiüle 
Tugend  ,  auf  Wolütliätigkcit  uüd  hinterlaffene 
Spuren  ihrer  GQte  den  Gennft  des  Alters  bauen 
könnten«  £s  giebt  eine  unfelige  Zahl ,  daiea 
die  Jugend  unter  Spielwerken  entflieht  ,  oder 
unter  Laftem ,  die  ein  ungluklicher  Hang  von 
der  Weisheic  entfernt ,  diefb  find  am  Verrüfe 
des  Alters  fchuld.  Leer  und  öde  ift  die  Folge 
Lebens.    Feindfchaft  und  Holm  ihr  Be- 
(^nwiffenheit  ihre  Qual.    Mit  kalter 
Hand  fahrt  Selbfierkenntnift  über  ihr  Her«.  Die 
^^«n  ,  da  das  rauicheude  Vergnügen  ihneik 
eigene  Armath  noch  verbarg ,   fiad  YOI* 
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Ober.  Sie  fehen  iich  vÄlaffen,  feheu,  wie  die 
gf  äsüche  Erinnerung  üure«  DnVennOgens  fie  an- 
pakt ,  wi^  fie  da  ftehea  in  der  Abgefcfaieden- 
heit  ilirer  vormaligen  Freuden.  Mit  dreifidiem 
Gram  erwacht  die  Luft  ,  ia  rfer  da$  Vermögen 
fehlt,  peinigt  und  quält  fie  bis  in  das  Wfte 
durch  das  Gefühl  nie  zurüikehrender  Krifte. 
Dann  feufeet  der  Ünglakliche  Nächte  lang  um 
eine  einzige  Minute,  die  er  fonft  im  üiberi 
inaffe  genofs.    sieht  auf  fein  vertroknetes  Ge^ 
rippe ,  fohlr  feine  marUeeren  Knochen.  Die 
VörwOrfÄ  einft  Terachttter'  Lehre  erwachen. 
Er  erbliltt  nun  weit  »on  fleh  die  GOter  ^  di« 
er  hätte  erlangen  Jiönnen,  und  zo  dened  fhd 
kein  Weg  mehr  leitet,  flucht  fich,  fo  wie  er 
dn  FJuch  feiner  Angehörigen  üt,  und  endet 
«ia  Leben  mit  Leiden,  das  er  nicht  liebea 
kann ,  und  doch  zu  verlieren  zittert.  Freilich 
fOr  (bichö  LÄöie  mufs  daj  Alter  die  Laft  uner- 
trägUcfaer  Gefühle  haben;  GefOhlej  die  fich  ver- 
doppehi ,  wenn  ihr  Biik  von  der  Verachtung  i 
die  fie  umgiebt  j  auf  jene  glfiklicheren  Greife 
flllt  ,  die  wie  Denkmale  des  Rechts  und  der' 
Tagend  da  ftehn•^am  ^^ele  der  Vbiehiung/ 

,  .  Aa  t 
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dtaeo  alles  gehorcht,  dcnea  jeder  zuvor- 
kömmt ,  deren  Umgang  man  als  du»  Vor- 
sttg  flicht.  O  und  dann  eift»  wenn  def 
Tod  erfeheint  ^  dann  ift  der  weife  Alte  glük- 
licker  als  der  Jüngling  ,  er  hat  erreicht  ,  was 
der  andere  mit  Ungewiftheit  nnr  wfinfcht« 
nnd^hat  langt  genng  gelebt,  nifei  die  Fnrcht 
des  Todes  an  der  Nichdgkei^  des  Dafeyos  za 
verlernem 

• 

Wenn  fftonden  »  Tage  und  Jahre  in  fchne^ 
1er  folge  vorüber  eilen  »  was  ills  nun  mehr , 
in  welcher  Stunde  oder  Jahr  wir  auch  ron  Mn- 
nett  wandelm  Nunm  die  Jagend  9  und  ende  mk 
Ruhm  ein  Leben  9  das  die  f  flickt  von  dir  for^ 
dert.  Nimm  das  Aber  9  und  forgt  Für  feinen 
GenursI 

Wer  feine  Tkat  verricktet  Jiat »  der  gehe ; 
ein  Aufenthalt  ^  der  nur  aur  Vorbereitung  be> 
fiimmt  ift  >  kann  nie  zu  'fchnell  vorQbereilaii 
Denkte  dab  ein  kuraes  Leben  genng  ift,  um 
jeden  als  Mann  von  £hre  und  Tugend  daran* 
fteUen»  und  dafs  der»  der  beides  nicht  hat  |  mit 
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4em  crftw  Jahre  zu  lange  gelebt  hat.  Ruhm« 
volles  Alter  beftehc  nicht  in  der  lAnge  der 
Zeit,  unbeflektes  Leben  ift  Alter,  upd  Weis* 
hcit  madic  dep  Jüngling  zum  Greifen, 

Dinandaar  warf  üch  hin  auf  die  Erde ,  er 
umMste  fie,*als  wenn  er  in  ihr  fein  künftigem 
^rab  fchon  nmfiUftn  wollte.  ^  • 

Ich  fthe  euch,  ihr  entfloffenen  Jahre,  hier,  % 
WO  mir  nahe  der  Austritt  winkt ,  hier ,  wo  ich 
(eben  fühle  ,  wie  ich  einft  ruhen  werde  in 
diefcr  Erde  Schoos  feh  ich  euch  tntt  dem  Ge- 
fühl etnpllangner  Freuden,  und  wOnfche  keines 
von  euch  weg,  Wohl  dem  ,  der  frühe  der 
Weisheit  Lehre ,  um  feines  Pafeyns  zweifach 
9;u  genieffen ,  folgt« 

Sprich!  was  du  willft,  fagte  Hamor  halb- 
laut ,  mich  wird  keiner  überzeugen ,  daTs  Al- 
ter .  der  Jugend  —  Erinnerung  ^  .  ,  der 
Sache  felbft  vorgehe.  Die  Wahrheit  des  Ver- 
gnUgens  beftehet  wahrlich  nicht  iu  einer  Noth« 
liUfe  der  Einbildungskraft.  ^ 
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Bin.  Wollt  -dann ,  fagte  Binandaar  i  indet^ 
er  aufrichtete ,  ihr  Menfchen  ewig  undank? 
t>ar  gegen  .eure  fchdiifte  Fähigkeic  bleiben*  ßln- 
bildungskrafc  ]  — . d9r  eine ,  erniedrigt  üe  zuf 
thierifchen  Cigenfchaft ,  der  andere  läflert  jQe  j 
ab  die  IFerfühf  erin  4es  Yerftandjest  Sie ,  die  die 
Wol^lthatjerin  nnferes  Lebens  ift  ^  $ie  ^  in  der 
alle  Beziehung  der  Ideen ,  aller  Keichthum  de^ 
Denkens  befteht  9  fie,  das  Band  zwifchen  Liebe 
und  Freude  ,  zwifchen  Schönbj^it  und  Genuüsv  ^ 
Pie  iq  einer  Sache  jins  taiifend  OlQge  zeigt^  ^ 

■ 

O  wer«  nur  einen  T^g  gefühlt  hat  ^  was  das 
i^eift ,  mit  erftorbner  Einbildungskraft  leben  , 
wenn 'die  4iiftige  Zeit  Minute  vor  Minute  fidi 
abfpinnt  ^  jeder  pedanke ,  jeder  Eindriik  unfe* 
rer  Sinne,  wie  ein  Fremdling  in  die^^eele  trit^ 
und  beim  ,kalten  toden  Empfange  in  keine  Fi« 
tier  der  Jß.mpfi^d^ng  greift.  —  ißann  fagt  der  . 
Seufzer^  eines  freudlofen  Dafeyns,^  dafs  jße  es  iift, 

die  den  Verfiand .  nährt ,  und  das  Herz  auf  ver- 

«  - 

gangenen  Gefühlen/ zpn  Geiiufs^  des  Gftf^r 
wärtigen  führt  ,  dafs,  fie  es  iß.  in,  der.da^, 
Wefen  der  Hofnung,  die  Entftehnng  jeder  Kunft 
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und  der .  Kehn  jeder  neuen  Entdekung  Ue^c  ?  — 
pafs  fie  es  ift » in  der  alles  beftehe.  ~  Waiiim 
woUc  ihr.  unerkeantlich  fejra  gegen  eine  Gabe  ^ 
ohn^  die  bei  Menfchen  die  Jugend  ohne  Freu- 
de ,  das  Alter  ohne  Troft ,  ohne  die  vielleicht 
die  Freude  felbA  nicht  möglich  wäre  ,  die^  die 
Quelle  der  Vaterlandsliebe  ,  der  Liebe  .felbft, 
und  jeder  geiftigen  Empfindung  ift« 

Hamoc  U^hel^« 

Dinao*.  Hamor  !  -«*  ^  nur  der  kann  la« 

chen,^der  da  glaubt ,  dafs  der  Menfch  fähig 
fey ,  in  allem  nach  GrundfSsen  und  mit  dem 
firengen  Wojlen  feii|,er  jPilichten  zu  handeln* 
^  Aber  wahrhaftig,  die  Quellen  feiner  Thaten 
lind  weit  öfter  wohlthätige  Vonirtheile »  Ge« 
wohnheit  an  einer  durch  taufend  Erinnerungen 
ihm  theuer  gewordenen  Sache  zu  hängen;  Ge- 
wohnheit 9  die  bei  jqdem  Verluft  ,  jeder  Gefahr 
des  geliebten  Cregenftands  durch  Furcht  p  Sehn« 
fuchc  und  Andenken  fich  ■  wapaec ,  in  edlern  . 
'  Beelen  mit  dem  Bewufstfeyn  ihrer  Püichten  fich 
glUklicherwtife  vereinigt  f  und  zu  jener  Höhe 


> 
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der  Empfiodungen  Aeigt ,  die  grdlsen  Thateii 
mvorgehe  —  als  Liebe  und  Einficht  der  Wahi;* 
lietc.  Wen  hac  der  pakte »  necaphyfifdie  Be* 
grif  einer  Sache  noch  zur  fiamme  entzündet? 
was  hat  der  Tod  auf  dem  ScUachtfelde  vor 
dem  Bettlertode  auf  dem  Bette  Toraos^  Tod 
ift  überall  Tod.  ^ber  dals  jener  im  glänzen? 
den  ftchmuke  des  Nachruhms »  an  der  Hand  der 
Tugend  und  des  Muthes  dem  Yaterland  zum 
Gefolge  erfcheint ,  mit  dem  (omp^  des  Sieges  ^ 
der  Erhabenheit  9  des  Beifalls  und  der  Selbft- 
über  Windung  fich  aufifaizc,  das  macht  den  Men- 
fthen  zum  Helden,  trafst  uns  bei  mehrem  Fal? 
len  uqfere  Betraditung  anwenden.  Ich  habe 
gefligty  dafs  Einbüdung^ft  die  Qoelle  der 
Vaterlandsliebe  fey« 

* 

.  Aber  9  fagte  Hamor,  vsnp  kannft  du  da»i  ^ 
was  unter  allen  am  meiften  das  Werk  einer 
kalten  üiberlegung  zu  feyu  fcheiaet  ~  ~ 

Diu.  Der  Kraft  zuTchreiben  t  die  unter 
len  am  Wenigften  mit  ihr  homogenes  hat  ? 
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0a5  Andenken  deines  Landes  mufs  dir  ewig 
fremd  feyn ,  jvenn  du  nichl:  die  W^rheit  die-» 
-fes  Sazes  einfiehft-  Die  gröfste  iltärke  der  Va* 
ferlandsliebe  liegt  fie  nicht  in  den  Hindrüken  der 
Jugend«  r*?  Die  durch  taufend  Eriunerungef)  erneut 
der  ewig  feftgefezte  Vergleich,  derPrüfliein  jeder 
Glfikfeligkei^  für  all^  fplgendß  Zeit  un&res  l^e? 
)>fn8  find? 

Ach  wenn  einmal  diefe  Tage  vorüber 
^d  9  lyenn  das  erfie  frohe  Spiel  fieh  ge- 
^ndiget  hat ,  dann  hÖTen  auch  alle  aeuen  Ein* 
drOke  auf  9  dann  ift  kein  Wald  fo  firhön ,  keine 
Wiefe  fo  grün  9  kein  Bach  fo  laut  y  als  jene^ 
auf  denen  das  Andenken  der  frühem  harmlo- 
f^n  Zeit ,  jene  halb  dunkeln ,  aber  eben  darum 
defio  unveigängUcheren  Gefühle  fich  erhalten  1 
dann  nähern  wir  uns  jener  Gegend  ,  wie  ei? 
nem  HeUigthnme ,  das  yerrchdnerc  in  unrem  Au- 
gen 9  der  hefttg&e  Gegenftand  unfer^r  Wünfche 
wird*  Und  find  nicht  JLriebe  und  Wunfeh  fich 
gleich  in  ihren  Wirkungen  ,  machen  fle  beide 
nicht  Muth  9  machen  fie  beide  nicht  9  dafs  alles 
aufler  ihnen  uns  .ckcl  eyfcheint,  And  fie  nicht 
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\i  eide  vielleicht  .eins  ?  O  von  allen  jenen  HeU 
den  des  Laades  war  vielleicht  keiner»  der  nichr 
die  Begeifterwg  feiger  Thateo  in  dem  melaa« 
kolifchcQ  Ruf  irgend  einer  vergangenen  glük^ 
liehen  Stunde  feiner  Kindheit  fand,  bei  ^eni 
nicht  die  Zerßörung  irgend  eines  geliebtea  Spiel« 
plazes  feiner  Jugead  gegen  die  Feinde  feines 
Vaterlandes  den  Ausfchlag  gab.  Mas-kann  jede 
Gegend  fchön  Anden ,  aber  lieben  kann  maq^ 
pur  tfiin  Vaterland^ 

Ham.  Die  Wftk  ift  Vaterland. ,  . 

Ich«  WoM ,  diel^ Welt ,  aber  in  diefer  Wek 
ift  nur  ein  Midi 9  wo  mirs  fühlbar  wird«  Ich 
fehe  nur  Uin,  höre  nur  ihn^  fühle  in  allem, 
"  wo  ich  mich  hinwende ,  nur  feine  Wiederkehr,' 
Selbft  da^  Lacht  ,  der  Sonne.,  und  diefes  grofse 
herrliche  Bild  des  Landes  nm.  uns  her ,  das  das 
Dnfere  vielleicht  weit  Qb^rlrift ,  jene  fem  her 
fchimmernden  GebäudC'i  diefes  dumpfe  Läuten 
des  Viehes.,  /das  Wehen,  des  .Windes  dünkt  * 
mich  nur  im  Hillen  Hinblik  auf  jene  verbfle:* 
ne9  Fluren  Ichön  9^  wirkt  je«t  n.ur  im  Wunfthe 


Digitized  by  Google 


>  379  K  i 

.auf  mich:  -einft  in  fpätern  Jahren  zurükzukehi-  ^  *  , 
x^p  in  den  Schoos  der  Vertrauten ,  in  den  ScfaaC« 
ten  der  Bäume  9  um  die  meine  etften  Schritte 
wankten.    O.  fo  Was  ift  ftark  wie  die  erfte 
,tiebe ,  wer  fie  einmal  rpcht  fühlte ,  und  -ihr 
.fsntrüTen  witd ,  den  -kann  nur  HofinnuK  tröfien, 
und  alles  nachfolgende  ift  ein  trüber  Vergleich 
deffen,  was  er  war  ,  und  was  er  nun  ift,  O 
mein  Vaterland ,  mein  Vaterland  I  frei  weht  auf 
deineii  Hügeln  der  Geift^es  Himmels,  und  Ju- 
gend in  ewig  wiederkehrender  Erinnerung  auf 
^eitieii  «Fefilden  I 

Ditt-  Wahr  1  Altai,  das  GeflihI  unferer  Kind- 
heit und  .  unferes  Vaterlandes  find  unzertrenn-  4 
.lieh  9  fie  find  das  Werk  ^irergangener  Eindrüke, 
und  eben  daher .  auch  das  Werk  der  Einbil«* 
dnngskraft«  .  . 

9^  Darum  bleibt. der  Menfch  bcffer ,  edler, 
tugendhafter  in  feinem  Vaterlande ;  w^ü  er  im- 
mer Zeugen  gegen  fich  hat,  wenn  er  au  einer 
Ibhlimmen  Handlung  ^fteht,  weil  im  Anbltk  fo 
fieler  durch  ßriunerimg  und  Freunde  geheiüg« 
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ter  Ctef ealliode  üm  Hm  nie  jene  fjeert  aoN 
pfindei  9  die  vielleicht  der  Quell  all*  üofrer  D|«> 
belthaten  if^^ 

•  * 

Der  Meiifch  fcheint  ftft  nur  eines  Biudrub 
iähig  9  uud  alles  Nachfolgende ,  wenn  einmal 
der  Kaum  feines  Herzeni  befeze  ift  ^  die  ähnli« 
i^ere  oder  milhnlicliere»  "Vl^ederholung  d^eh 
ben«  Ewig  zurükgexogeo  in  die  immer  wie» 
derkehrenden  Gefühle  jenes  Eindnibs  ^  ewig; 
nehmend  und  wiedernehmend  aus  dem  Anden- 
ken, aus  einem  auch  unwilUcfirlieh  mir  jeder 
neuen  Sache  lieh  verbindenden  Bilde  früherer 
Tage  9  finds  eigentlich .  nur  die  Ideen  der  Bük». 
erinnerung  y  in  denen  die  Seele  alles  Nachkom- 
mende fiebti  fUhlty  vergteidit  lAid  liebe*  Bitsi 
*gilt  um  fo  mehr »  je  edl^ ,  das  heifst ,  je  tiefr 
fühlender  und  behaltender  fic  ift.  Gemeine  Mcn-. 
fchen  fehen  phne  zu  merken ,  gehen  vorQb^ » 
.  und  find  fich  immer  neu.  Unflhig  find  fie  da* 
her  jeder  auf  Fülle  des  Andenkens  gegründet 
ten  Regung^  fchwach  in  der  Liebe ,  unthidg 
gegen  ihr  Vaterland »  kalt  in  der  Freundfchaft, 
und  ohne  Wärme  de$;  Herzen^  »  das  nur  am 
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teUe^  der  f  antafiefich  erhüst«  Starke  und  Sehwä« 
the  der  Seele  lie^t  ia  der  Erinnerttdg  und  iü 

den  Gegeaüäaden ,  durch  die  fie  ihre  erfte  £ü« 
dung  empfieogi  Wir  ifehen  hieraus  y  wie  fehr 
der  Menfch  in  feinen  edelften  Eigenfchaften 
ein  Thier 9  in.ftinen  unbedeucendften  oft  am 
meiften  Menfch  ift^  dafs  er  fich  in  nichts  zu 
fehr  fcfaäzen  foUte  ^  weil  alles  nur  das  Werk 
Auiaerer  Gmftände  ift  9  dafs  er  nie  forgfildg. 
genüge  für  diefen  £örpei;  ^  diefe  HüUe  ^  viel«< 
leicht  fichtbaren  Theil  feines  Geijtes ,  feyn  kann^ 
Von  deffen  ,£indilikea  alles  ^  oder  doch  foviel 
äbhingt; 

leb«  WoUteli  du  9  Vater  j  unfern  Geift  die» 
fem  niedrigen  Gewände  unterordnen  I 

l)in.  l^A  diue  9  wai  die  Natur  thäu  Sie  ^ 
die  ihren  Zwek  am  heften  kannte  ,  konnte 
wohl  wiffen^  wie  Weit  diefelr  Körper  dem  We« 
fen  eines  Geüftes  zugeordnet  werden  mufrten 

ilt  ein  unnatürlicher  Schritt  gegen  ihren 
Willen,  diefen  \^irkranien  TheU  unferes  We*t  ^ 
Teaa  feiner  UibenMcht  i«  einer  Wdl  b^rau-t 
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heu  wollen  9  wo  Wir  all'  anfer  «Dafeyd  ^  att* 
trafere'  Belehrang  f  «II'  lAifere  Empfindung  nur 
von  der  Materie  empfangen  uns  firei  ma« 
eben  woUen  von  allem ,  uns  umgiebt ,  um 
unter  die  Vormundfchäft  einer  noch  unvollkom- 
metten  Kraft  xu  treten ,  die  hi^f  flrenid  iStf 
und  ihre  Yorattge  felbft  *  nur  anf  lialb  wahr- 
ftbeinliche  Anfprüehe  gründete  Lafst  uns  auf- 
liciuig  fprechen :  der  Körper  ift  der  Lehrer  der 
Seele »  aber  iie  hat  ^  wie  der  Erbe  eines  Thrcf- 
nes  p  AnfprOche  und  Hoffnung ,  einit  über  ihrem 
Lehrer  zn  ftehen.  Verachten  foUte  üe  ihn  des*" 
wegen  nicht ,  hören  fdUte  fie  ihn  ^  denn  was 
auch  die  £inwürfe  ihres  Stolzes  feyn  mdgen» 
was  üe  (ammelti  ift  dur'ch  ihn,  und  der  £.eich'< 
tfaum  feiner  Erfahrungen  allein  wird  einft  der 
CehUfie  iJurer  aukanftigen  Herrlichkeit  feyn »  fie 
wird  fich  erheben  auf feinen  Begriffen  ,  und 

ihrem  Wachsthume  folgen  auf  dem  Wege  ^  den 

« 

er  ihr  zeigte. 

Ich.  Aber  wie  isLiät  er »  er »  d^r  jeder  nie^- 
drigen  Leidenfchafc  fchmeichelt  9  und  der  Ge«» 
fihrte  uriferer  SelbiKermedriguog  ift  9  wie  kannf 


.  kj  .^L.^  l  y  GüOgl 
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tt  hen-rcben  uud  gebieten,  und  det  Augenmerk 
Unfetes  befferea  Selbftes  feya  f 

Din.  Wenn  ihr  feine  Lebren  nicht  mtsver- 
fteht,  wenn  ihr  ihn  nicht  in  die  Verdorben- 
lieit  eures  eigenen  WoUens  mit  hineinzieht^ 
wenn  ihr  ihm  forgfllcig  bewahret  ^  und  alles  i 
was  fein  Wefen  entehret ,  von  ihm  abhalte t* 

* 

Ich  fag«  euch ,  der  Menfeh  hat  keinen  flehe«» 
rem  Weg  ms  Tugend  >  als  «feinen  Körper  f 
JLiebe  zu  ihm  Uk  Liebe  zum  Guten  >  und  die 
W^heit  kommt  durch  üih. 

■  ^    p  » 

Ich.  Heiist  das  .  nichts  Liebe  der  WoUuft 
i&  Liebe  der  Tugend  ?  - 

DiB.  Wie  du  vriMi  Liebe  der  WoUnft  } 
die  olue  Schadeo  des  fidtpen  beftefaet ,  tft  det 
Aafilng  der  Tugend^  fie  bringt  unfern  Geift 
auf  jene  Bahn  der  Achtfamkeit ,  auf  jene  iSorge 
Ainer  eigenen  Erhaltnng»  die  zur  wahren  Kennt« 
Ulfs  des  Gei|ufse^  iührt«  Sie  lehret  ^  wie  viel  , 
dieeFieifch  und  feine.  Stärke  die .  uagefch wachte 

Xmft  und  die  FuUe  i^eijxei:  Sinne  und  jede  us^* 
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#erdoAAu?  Nenre  xiim  Ireflera  Wachsthum  xbii 
lur  Erweiterung  des  Dafeyns  vermag.  Bamt 
weichen  Sterbliche  von  wilden  Iiüften  ab,  wenn 
der  ErHüumig  enlfii&  Grefichc.  ihnen  die  Folgen 
der  Entfernung  xeigt*  Sie  füxchcen  £i;anidieit  f 
Schwache  und  Plagen,  jede  Luft  wird  erwo- 
gen ,  jede  Loknng  geprOfc«  Ha  ,  nnd  wenn  er 
nun  fieht  ^  wie  -*  jeder  ASisbraucli  dea  Körpera 
Verderben  bis  ins  Innerfte  der  Seele  trägt  ^  und 
jeder  edle  Keim  unter  feiner  Entehmiig  erüegti 
wenn  er  zittert  bei  der  Erkenntnifs  irre  gelei« 
teter  Leidenfchafcen  und  jedem  groben  Sinn 
beim  Sckreken  d^  Znknnft  entfägc .  dimn  fnchi 
die  Sede       nnfchidUeheit  Freuden  den  Er-« 
faz  des  Yerlorntö^  wagt  ücb  in  Trätime»  fucbi; 
an  ihr  felbfl:^  und  findet  in  der  Entwiklung  ihrer 
eigenen  Fähigkeiten  die  Kühe*  einer  geHahrlo«« 
fen  Glakfeligkeit.  Aus  Stolz  entfernt  niRfi  iidi 
von  jeder  niedrigem  iBegierde.i  fieigt  höher  ^ 
bi»  daa  Üers  der  feinern  Empfindfichkelt  nn^ 
jenem  funkte  naht »  wo  Gröfse  f  Emft  und  ed-^ 
1er  Sinn  ftatt  aller-  Luft  gelten  ^  Wo  fremdem 
Mangel  offen,  micJeidig,  düdg  bud  ger^die 
uns  Giük  nur  iai  Glfike  des  andern  blQbt»  w# 
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Tugeud  fich  in  ihrem  eigenen  Bcwuftfeyn  lohnt, 
der  Menfch  mit  felfaft  «fchaffenen  Vergnfigeni 
des  andern  Schuzgotc  wirdi     Dann  wird  er 
ftark  j  fich  felbft  ITir  andere  anftuopfern ,  und 
focht  felbft  unter  Tod  und  Plagen  fich  Wonne» 
geht  auf  der  Bahn  der  Wifljenfchaften  ,  um- 
zieht die  Welt ,  wird  Vater ,  Freund  und  Bür« 
ger>  wird  giofs  und  edel ,  iira  Fsettden  cu  , erlan- 
gen»  ^  deren  erftes  Gefühl  und  iCrAer  Hang 
doch  immer  von  diefem  Leibe  ftammt  —  von 
idiefem  Leibe  ,  der»  fo  la^e  er  nicht  der  de« 
fpotifche  Endzwek  ,  und  nur^die  Quelle  unt- 
rer Randlungen  ift>  auch  die  Quelle  uiiferer  ^ 
Tugenden  wird.  Demi  nur  4tr  fehlt ,  der  ver- 
gib ,  da£s  der  Körper  nicht  ,  in  feinem  eige- 
nen Nameu»  fendern  ids  Vormund  der  Seele 

■ 

handelt» 

fl  Kurz  9  fey  was  du  WiUft,  WoUfiftling  oder 
Eiofiedler,  Schäfer  oder  Held^  du  wirft  im- 
mer bekennen  müiilen  ^  da£s  von  ihm  alle  dei- 
ne Kenntaiffe ,  von  der  Einbildangskraft  alle 
deine  Freuden  kommen  ;  dafs  du  unwjiflend 
ohne  ihn»  unglüklich  ohne  iie,  fühllos  ohne 

B  b 

r 

■ 
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beide  wäreft  ;  dafs  in  ihrer  Vollkomfnenheit 
das  belfere  Dafeyn  deines  Wefens  >  d^iae  Ver- 
bindung mit  diefem  fichtbaren  AU,  die  Em«- 
wikelung  deiner  Seele  und  die  FiUte  deines 
Herzens  befteht;  dafs  alles  Forlchen  jenfeits 
ihrer  Gränzen  dunkel,  jeder  Schriet  ungewifs, 
jede  Encdekung  sweiHelhaft  ift;  dais  du  2wi- 
fchen  beiden  %  wie  zwifchen  Wahrheit  und 

Schein  ,  hin  und  her  wankft  >  und  nur  dann 

« 

weife  bift^  wenn  du  aus  ihren  Händen  em^ 

pCängft ,  ohne  zu  grübeln  ^  und  in  ihren  Träu- 
men deine  Hoffnungen  befchrankeft  ,  wenn  du 
alles  nimmft  und  nichts  forderfh  Der  ift  ein 
Thor ,  der  die  Freude  fucht  durch  feinen  Wü« 
len  \  der  ift  um  feinen  Gang  betrogen  ,  der 
ihr  nachjagt.  Sie  ift  eine  ungefiUige  Schöne  * 
die  in  Täufchen  ihre  WoUuft  fezt»  die  den 
kühnen  Liebhaber  flieht ,  uud  dem  fchlafenden 
Jüngling  die  Stime  umkränzt.  Unglttklich|| 
ift  jeder  >  der  üch  Ideale  fchaft ,  der  glüklicü 
fcyn  will  ohne  eine  empfängliche  Seele,  und 
grofs  ohne  Eigenfchaften»  ~  Wehe  dem  ^  der 
am  Bilde  eines  Ueldeo  fälfchiich  ficii  ähnü- 
ctea  Berufes  dünkt,  uud  mit  Widerwillea  gc- 
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gen  ücJi  felbft  ia  unnatürlicher  Anftrengimg  über 
feine  Fühigkeit  iich  zn  erheben  fucht ;  der  nicht 
iü  beicheidner  Anweadung  feiner  Kraft ,  fon. 
dem  in  thörichter  Nachahmung  fremder  G^öfte 
wirkt.  Kein  Menfch  ftill  dem  ändern  ähnüch 
feyn ,  die  Matur  beAimmte  jedem  feine  eigene 
Fonn  ,  nnd  beftraft  unnatürlichen  Zwang  ^durch 
tainrathene  Geftalc.  Uiberhanpt  —  Nachahmung 
ifi  das  elendeüe  aUei  Dinge  —  und  andere  nach 
fich  zwingen  «rollen  ,  ein  Verbrechen  gegen 
die  BeÄimmung  des  JMenrchen  ,  das  nur  alku- 
ftrafbar  i  aber  darum  nicht  minder  häufig  durch 
Stolz  und  ünwiffenheit  iih  -  Da^inn  liegt  der 
Grund  vieUeicht  aU  des  grofsen  Verderbens  der 
Menfchheit ,  jene  Quelle  aller  Unnatur ,  in*  de^ 
widerimnige  Sitten ,  fentartung ,  KJeinmuth  und . 

die  den  Meafchen  fich 
felbft  entreißt,  und  ihn  zum  Spielwerk  eines  an- 
dern macht.  Ich  bitte  euch.meifieSötue,  laßt 
jedem  den  Weg  ,  den  ihm  die  Natur  in  fei- 
Aem  fiange  Vortdchnete  ,  fo  wird  er  ,  wen«  / 
auch  kein  Halbgott» ,  doch  wenigftens '  beffef^  • 
Werden,  ah.  ihir  und  aUe  eure  Kfinfie  ihn  dichf 

fib  a  ' 

V  ' 
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gemache  hätten*  »>  Ich  warne  dich  9  ich  tudA 
dir  9  ich  will  dich  lehren» —  Prüft  euch  bei 
dieren  Worten  ,  ehe  ihr  fie  aü^fprecht ,  & 
find  zehnmal  Dünkel  unferer  eigenen  Vortref- 
lichlieit  9  bis  fie  einmal  der  Ausdruk  freundli- 
eben  Wohlwollens  find«  Verfiiricfa  Inirs  ,  Al- 
tai 9  und  du»  ~ 

Hamor  erwachte  9  wie  aus  einem  langen 
Traume :  feine  Seele  war  nicht  bei  diefem  G&- 
fpräche  gewefen*  Er  Harrte  auf ,  er  fragte  9 
feine  Au^en  fchwannuen  in  halberfiikten  Thrl* 
tien.  Hätte  er  fich  verbergen  können  9  hätte 
ler  aufftehön  dürfen  —  aber  fein  eigenes  £e- 
woftfeyn  machte 9  dafs  er  glaubte,  jeder  wfir» 
de  den  Grund  errathen9  warum  er  fich  ent- 
ferne. Er  blieb  9  und  ward  fo  um  deilo  mehr 
fein  Yerräther. 

Ich  fah  ihn  an  9  ich  folgte  feinen  Augen  > 
merkte ,  wo  fein  Blik  hinfiel ,  und  fand  Liebe 
in  ihm«  Unglüklicher9  dadite  ich  bei  mir>  wa9 

wird  das  Ende  feyn? 
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Dinaadaar ,  von  dem  nämlichen  Büke  ge^ 
leitet  I  fah  das'Erröthen  feiner  Toditer^  Aber 
er,  dem  Liebe  ein  HeiUgtbnm  war,  wandte 
fein  Gefichc  abwärts,    £r  wuCste  ,  dafs  un- 
bjE wachte  Liebe  ofner  4ind  edler  ift^  al$  die^ 
die  in  verftolnen  Freuden  nnr  2u  oft  naht  , 
und  durch  eiligen  Genufs  gegen  die  Gefahren 
des  Zwangs  fich  entfchädigec.    Per  Blik  des 
J^ichters  ifk  keinen)  furchtbarer  al$  dem  Lieben* 
den ,  ihm  ^  der  dem  Verbrechen  und  der  Tu« 
|{end  gleich  nahe  ~  nur  Verdacht  des  erfi^m 
beim  Unj^IaubeQ  4es  ^\veiten  zu  fiu4en  höffeii 
darf^  Hamor  ^tterte  und  wollte  antworten, 
feine  Worte  waren  einzeln,  fein  Auge  unftät, 
^eine  Stimme  bebend^ 

■ 

Dim  Dir  ift  nicht  wohl ,  fagte  er  l%h^liid. 

Harn*.  Sehr  wohl  Vater ,  fehr  wohl.  —  Nur 
die  Sonne  fo  heia. 

Din.  Naht  fich  doch  fchqn  der  Abend. 
Geh  unter  jenen  Gängen  auf  und  nieder  ^  wo 
?ühlung  weht.,  Gfh.. 
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Hanoir  eilte  hinweg,  Altai  begleitete  ihn, 
Sai  warf  einen  turchcfanten  BUk  ihm  nach; 
Diaapdaar  nahm  fie  bei  der  Hand«   Sie  war 
feine  geliebtefte  Tochter*    Schön  ,  gut  und 
fiinft  f  fchwach  wie  eine  Blume  y  die  unter  je-  j 
dem  Wind  fich  neigt.  Hamor  und  fie  warea 
fich  ähnlich ,  zwei  gleichgeftimmte  Seelen  ,  die  | 
in  zärtlicher  Empfindung  bald  ihre  Harmonie 
wahrnabmen«  Ihre  Liebe  fuchte  fich  zu  ver? 
bergen,  fie  war  keine  von  jenen 7  die  den 
Stürmen  trozt  f  und  in  braufendem  Gefühle  fich 
mittheilt.  —  Schon  am  erfi;en  Abend  ,  da  fie 
fich  fahen  t  ruhte  ihr  Beiüdl  auf  ihm»    Dya  | 
war  ihr  zu  rafch ,  er  fchrekte  fie  $  er  fchien 
ihr^um  Abgründe  zu  uumeln  >  und  auf  Gefah- 
ren zu  wandeln.  Altai  verfchlofs  fich  in  fich* 
Er  fühlte  die  Natur  ,  er  trozte  nicht  gegea 
Wiud  und  Donner.    Aber  doch  war  der  Aut 
blik  eines  Weibes  mehr  die  bewunderte  Sdiön« 
beit  einer  Landfcbaft  für  ihn »  als  ein  Reif 
feines  Herzens  •  er  fchäzce  üe  »  ohne  für  fie 
zu-  empfinden.    Tibar  war  kalt  und  ftumm,. 
ff^n  Icharfer  fchneidender  glik  9  feine  tmnrige. 
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Stille  —  o  es  war  kein  Maua  fiir  Weiben  Nur 
Hamoi  9  deifen  biegfame  Seele  in  jedem  Zug 
feines  Antlizes  fpielte  ,  der  leicht  wie  ein 
Weft)  mit  fanftem  Blik  und  ftiUer  Munterkeit 
über  dem  Lande  fchwebce  j  der  JTheil  an  ih« 
reu  Gefprlch^n  ,  Thefl  an  ihren  Spielen  nahm  ^ 
der  in  jeder  Frage  9  jeder  Rede  ihren  Bei<» 
fall  fuchte  >  nur  er  hatte  ihre  Theilnehmung 
erlangt«  . 

9 

m 

Dinandaar  gieng  lan|;e  fchwergend  mit  ihr 
anf  und  ab.  Sai  y  Tagte  er  endlich  3  in  deinem 
.  Herzen  ift  Unruhe. 

Sai.  Ich  fah  auf  die  Sonne  hin  ,  und'  ihr 
9ild  erfchien  mir  fo  grofs  ,  fo  herrlich  fo 
über  alles  herrlich  — .  Vater  ich  weis  nichts 
n^ie  ich  mich  ausdrfiken  foll ,  um  dir  altes  sn 
(agen. 

Oin.  Sag ,  Hamon  — . 

§ie  faok  ^n  ihren  VaCerhiu ,  und  rief  IH^nor, 

< 
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*  Pin»  Soll  ich  dein  Vertrauter  nicht  feyn  ? 
Sieh  i  diere  gtmm  Haare ,  fie  haben  mich  iiicl% 
unempfiocUich  gemacht.  Ein  Vater »  der  de^ 
Herzens  feiner  Tochter  fich  fchämt,  ift  eii| 
Thot  I  oder  er  jft  ihrer  Vorwürfe  würdig. 

Sai  blikte  ihn  an  y  wie  man  einen  Freund  ^ 
mit  dem  man  fick  eben  npn  wieder  findet, 
anfleht. 

Din.  Sprich»  meipe  Tochter  »  ift  er  nicht 
der  gefäUigile  unter  feinen  Brüdern  >  eiabraver|. 
fanfter  ,  gutmüthiger  Junge.  — 

« 

Sie  fchwieg» 

Pin«  Ein  elender  Schwächling  9  der  nicht 
die  Hälfte  von  der  Art  feinqr  Jßrüder  liac^  eiq 
feufzender ,  wiqzelnder  Flachkopf* 

S.  Nein ,  mein  Vater  >  das  ift  er  nid^t.  -rr 
Er  fpricht  fo  gut ,  fühlt  fo  rein  ,  ift  fe  gant 
ein  Mann  ^  der  in  /mien  Freudgn  die  ^ßeftier 
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<%png  feines  Herzens  findet ,  ohne  Anrpriicb^« 
ohne  Brauren  >  ohne  Klage«  — 

Pin.  Hab  ich  dich«  Wer  fo  yiel  Gutes 
fand ,  fand  nicht  von  ohngefähr ,  er  wGnfchce , 
da  er  fuchce  »  und  diefer  Wunfch  ift  —  Liebe« -r? 

4 

S*  Liebe.  —  » 

« 

Din,  Ja  —  dafs.  ihr  Mädchen  ^et  Sache 
lioeh  ifnmer  fo  nahe  feyd,  und  das  Won  fp 

4 

feiQe  glaube«    Poch  darinn  beft^Jit  ja  die  Half*- 
te  eures  Reizes ,  mehr  zu  feyn  >  als  ihr  wifst* 
Koinm , .  meine  Tochter ,  lafs  nns  ihn  bepbad^? 
ten  9  und  die  Folge  foU  uns  lehren. 

*Indes  ich  gegen  meinen  Bruder  mich  er? 
ffhöpfte ,  fand  uns  Dya  und  hörte ,  was  er  nie 
zu  hören  wiloTchte«  {iamor  fagte  uns  y  dais  er 
me  diefen  Ort  mehr  verlaffe  •  dafs  er  alle  An- 
fprfiche,  jed«s  zukünftige  Land,  jedes  Wifleit 
«!?d  jede  .Hoüauog ,  all»  «ifppfern  wollte  «i* 
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«en  Befiz  ,  für  die  Glükfdigkeit  feiner  Liebe^ 
Hier  ifc  meine  Welt^  fp^ach  er^  aiiilcr  ihr  ift 

■ 

Du  verghst,  was  ein  Mann  feyn  folK 
ftgte  Bya. 

Kam«  Und  was.  foll  er  feyn  ? 

Sya.  Mann  ^  Mann  t  Qtob  durch  feine  Tha-. 
ten.  Was  kana  er  werdea,  wenn  Liebie  feiae 
j^hße  Glakfeligkeit  ift.. 

•  » 

Harn«  Und  kann  er  gltaUich  feyn  ohne  fie^ 

pya.  Ift  er  geboren  um  glüklish  %m  feyn  \ 
♦ 

Ham.  Idi  dächte.  * 

Bya.  Glümicli  —  o  des  feinea  Worts ,  das  < 
feiuen  Firnis  über  die  elenden  Bedürfniffe  der 
Menfchheit  herzieht.  Wer  ift  glQUich?  DaS: 
Thier,  der  I^mmkopi^  und  d^r  Narr  l  Grofs  ük; 
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der  Mann.  Glüklich  feyn  ,  glüldich  fo  wie  ihr« 
meint  ^  ihr  fanfiteii »  kränkelnden  Puppen  eurer 
ßinnt ,  ift  unter  feiner  WOrdei  Er  hat  auch 
fein  Glük  —  aber  dann  ifts  von  Zehntaufend  aus» 
gefchlolfen,  durch'  die  Gröfse  feiner  Thaten  eben 
fo  weit  von  ihnen  entfernt  zu  feyu^  durch 

■ 

jden  Adel  feiner  Geflnnuugea. 

Harn.  Heiden  alfo  ~  O  auch  Helden  babei| 

die  Stärke  ihres  Armes  vergeiTen.  ~ 

Dya.  Vergeifen  heifst  nicht  entfagen*  Der  ' 

Mann  kann  irren,  aber  ei  kann  nicht  fallen« 

Harn. '  Q  ja !  Sie  itiegen*  Die  Zeiten  ihrer 

f^länzendßcn  Triumphe  fallen  immer  in  die  ^ei'P 

ptVL  ihrer  Liebe; 

■ 

Dya»  Lüge. 

*  Harn»  Wahrheit.  Was  ift  noch  Großes  ge« 
fchehen,  wobei  nicht  Liebe  war. 

pya.  Ntchtf« 
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'  Hatn.  Altes. 

Jilt.  Ihr  fprecht  beule  zu  vicL   Sie  wird 
IQ  einer  grofsen  Seele  den  Keim  der  Thäügkeic- 
;iicht  erftiHeoi  üe  v^ird  y;eUeicI|t  ^  weil 
uufere  Wünfche  mehrt ,  und  alle  Thätigkeit  im 
Prange  der  Wünfche  befteht ,  wie  ein  zulälU- 
ges  Feuer  ihn  erhöhen«   Aber  man  irrte  fich  ,^ 
da  mau  ihr  das  als  Wirl^ucig  auls  Herz  za 
guee  fchrieb  ^  w^  Wirkung  des  Herzens  auC 
fie  war.  Liebe  nimmt  immer  den  berrfchendea 
Ton  des  Kara^ter?  an.  Sie  wird  ßolzer,  unei-, 
gennüziii^er  Schwing,  fie  zeigt  fich  felbft  in  dei^' 
Art  feiner  Dienfte ,  feiner  Gefälligkeiten ,  fei* 
ner  Gefianungen  im  wahren  Manne  >  wicd,  wsti^ 

m 

fie  werden  mufs  ^  veredeltes  Bewuftfeyn  fei^ 
ner  felbft  im  Werthe  feines  G^genitajQdes »  i% 
dem  er  mit  den  Farben  feines  eignen  Augesj, 
nicht  feiten  .mehr  ficht  ^  als  er  ift :  Wied  Lei- 
denfchaft  ,  Stnrm  ^  Verwüttung  :  gebrochen 
weufl  der  Trauoi  feiner  Rei^e  fich  yerüertji^  oder 
eine  befferc  That  ihn  ruft.  Im  niedrigen  ge-,- 
wohnlichen  Manne  —  Bedürfnifs :  erzeugt  au& 
Mangel  an  innerer  Falk  ,  und  fortd^iie/nd "  aus^ 
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ia^tt  feiner  Seele  j  mit  der  der  Wind  wie  mit 
dürrem  Laube  fein  Spiel  treibt, 

Dya.  Schwache  Menfchen  unterliegen  ih- 
ter  Macht  ,  leere  Herzen  füllt  fie  aus ;  fezte 
i)ya  hinzu. 

Alt»  Sie.  ift  und  bleibt  an  fich  —  eine  Tlior- 
*beit ,  der  keiner  entgeht ,  die  der  Weife  wie  der 
ünweife  einmal'  in  feinem  Leben  beßehen  mufs* 
Sie  meiden  Wollen,  Keifst  vom  Wege  des  Le- 
bens abgehen;  fie  2um  höchften  Ge&häfte  fei- 
nes Lebens  machen ,  •  heilst  den  Wahnünn  ver- 
ewigen. Die  Menfchen  fehlten ,  da  fte  für  M 
fprachen,  aber  die,  die  mit  fa  viel  Ernft  ge* 
gen  fie  fprecfaÄn ,  helfen  ihr  dadurdi  zu  einem 
Anfehn  von  Wichtigkeit  ,  das  in  einer  Sache 
iiicht  feyn  kamt ,  die  iiür  «ne  YenmUiOnng  des 
tiächelns  hättt^  bleiben  fdUen* 

'  Dya.  Weib !  Weib !  als  Weib  betraAtec^ 
dn  Gegenftand  «Ir  die  Würde  eines  Mannes , 
der  fein  Weg  voi^ibcrgeht ,  eine  Blume  des 
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*  '*  I 

Ufers  ,  die  in  feinem  Laufe  iiek  vetliert  ohnd  j 
lim  aüfirahaliM.  — 

Haim  Schwaig !  Schweigt  beide.  Altais  Ver* 
theidigunfr  iß  fchlimmer  als  Dyas  Tadel.  Nein ! 
meine  Freunde  ^  hier  in  diefem  Herzen  fulile 
Ichs ,  die  Liebe  ill  nicht,  was  ihr  fagt,  fie  Ü 
das  heiligfte,  das  erfte  Band»  clurch  das  äit 
Gottheit  Wefen  an  Wefen  knüpfte ,  jene  alU 
gemeine  und  feiige  Vereinigung,  in  der  all^ 
Gefchöpfe  bcfteken;  und  ^ 

■     ■  1  •  ■• 

Dya,  Durch  die  deiMenfch  allein  über  alle 

fich  erhebt ,  feste  bitter  Dya  hinzu^ 

•  * 

Harn.  Sie  ift  das  unverkennbare  Zeichen 
jedet  beffem  Seele  ^  der  Weg  zor.l^hätigkeit , 
Freude  und  Begeifterung.    Was  wäre  diefes  J 

i 

Dafeyn  ,  wenn  lie  nicht  feine  Einförmigkeit  ver- 
ichönerte,  wemi  fie  iiicht  unfer  Schikfal  thetlte^ 
Ivcnn  fie  nicht  mit  milderm  Reize  die  Leiden 
des  Lebens  erträglicher  machte.  Was  wäre 
die  Menfchhei^,  wenn  fie  nicht  der  erfte  Ztfg  , 
.  2ur  GefeUfchaft  ^  das  Band  wechfdfätiger  G^  I 

r  '  * 
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ifölligkeüy  der  Urquell  jeder  beflem  Kunft  ^ 
Wefen  wäre^  wena  iie  nicht  unfere  Herzen 
müder ,  unfere  Sitten  fanfter ,  unfere  Gefinauit« 
«es  fdner  gemaicht  hätte. 

^  r  - 

Dya.  Wirft  du  noch  lange  reden  ? 

Ham«  Nicht  länger  ,  als  bis  ich  alles  ge^ 
lagt  habe  ,  was  fie  that  j  dafs  wir  Männer  noch 
dls  Wilde  in  unrem  WäMem  irren  würden  > 
wenn  nicht  das  Weib  mit  holdem  Lächeln  uns 
ilen  Weg  zum  belTern  Leben  gezeigt  hätte. 

Dya.  Und  noch  Männer  feyn  würden ,  wena^ 
fie  uns  njcht  zu  Elenden  gemache  hätten. 
Seit  Liebe  der  herrfchende  Ton  ift  ,  -  hat  fie 
wie  ein  um  üch  greifendes  Unkraut  alle  £i>» 
genfchaftea  befferer  Art  überwachfen*  Man 
will  gefdlen^  leichte  Vorzüge  werden  geAicht» 
das  Edlere ,  Qärtere  verachtet«   Der  Jüngling  ' 
entzieht  ficli  der  Arbeit,  der  Mann  vergifst  fei- 
taer  Pflicht-)  und  denkt  auf  Verführung.  —  Zeige 
mir  ein  Jahrhundert  der  Helden  ^  da  Liebe  auf 

dem  Thron  fafir.  Eleinheit  der  Thaten  war  ik 

.  .  .  • 
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Ccfülgc;  Der  Stote  eines  zärtlichcB  LiebW 
bers  ift  die  Quelle  eines  thatloren  Lebens. 
Geh,  ich  will  nichcs  davon  wiffen;  ^  Ihr  habt 
die  Weiber  verdorben  ,  ihr  habt  fie  *  fchwin- 
dein  gemtcht  >  der  Gedanke  zu  henfehen  hat 
ilire  fchwachen  Köpfe  yerrükt ,  und  äufsert  fich 
in  all*  jenen  ktndirchen  ^  armreligea  Anfpcii- 
chen ,  dureh  die  fie  ihre  MajeiUc  über  euch  21t 
befeüigea  glauben.  Ha  !  wenn  in  fo  einem 
Weren ,  das  zur  Schwäche  geboren  ifl:  >  di^ 
Herdbhfncht  fich  losreifst ,  «nd  der  König  Mann 
medlich  wie  eine  weinende  Puppe  zu  den  Foi* 
fett  feiner  aufgefpreizten  ^  übermüthigen ,  un* 
Wifleuden  Gebieterin  liegt,  die  ihn  mit  dem 
Narrengewand  ihrer  eigenen  Laune  beklei- 
det, ja  — •  dann  bringt  Liebe  ihn  der  Gott* 
heit  näher.  ~  Eine  feine  Kunft ,  die  die  Ord^  « 
nung  der  Natur  umitürzt^  und  das  kalte  Fo& 
fenfpiel  der  Väter  au  den  Rindern  wieder  er* 
^ent«  ^  Aber  wehe  den  Zeiten  ^  die  in  ih-^ 
rem  Schwindel  Ser  allgemeinen  Ordnung  zvi 
nahe  treten.  Reifst  die  Binde  ab,  lafstfiefeyn, 
Wozu  fie  die  Natur  beßininite  i  die  Yerfchöne* 
mng  euerer  ruhigen  Stunden^  wenn  ihr  von 
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der  Mühe  des  Tages  zurülUiehrt  ^  und  euer  Her» 
feiner  «igeflen  Gröftö  müde  aft  ,  aber  mehr 
nicht..  ^  ihr  Oerang  mag  etnü  Gegend  erhe^ 
beA»  ihr  Tanz  den  Abend  erheitern  9  ihr  GeiÄ 
enre  tanhere  Mänoli^^hkeit  attf  mildere  6edaif-^ 
ken  anfmerk&m  machen  ^  uml  der  erkannte 
.  Werth  einer  einzelnen  Geliebten  mag  euch  ilir 
ihre  Sicherheit  ftärktr  y  flk  ihre  Aetcung  mii* 
ihiger  machen.  Aber  vergdTeo  müfst  ihr  nich^ 
dafs  nie  iie  euer  Zwek  Teyn  foUen»   daCs  der  - 
Mann  befiem  Dingen  beftimmt  ift »  äl$  der  wim» 
memde  Sttfaling  im  Schpofe  der  falfchen  £m<^ 
pfindfamkeit  zu  feyn^  dafs  e$  die  höcbfte  Schwä« 
che  ift,  fich  feiner  SehWiche  rfikmen»  nnd  feine" 
Thätigkeit  in  ilem  Alchen  9  was  mir  die  Be* 
fchaftigung  mUifiger  Augenblike  fie^  foike»  Ich 
habe  von  einer  Zeit  gehört  9  da  d^r  Mann  fei* 
ne  Siege  im  Namen  der  Minne  erfoehte.  Eine 
feine  Erfindung  9  den  Aluth  zum  Kuppler  der- 
Vergnügens  zu  machen*    Geh !  ich  mag  nichtr 
davon  hören«    Ein  Mannl  Miuiitert  bei  deüenl 
der  Gedanke  der  Ehre  nur  unter  der  GeiUlt 
eines  Weibes  wirkt,  die  all'  ihre  Gröfse 
den  F(iffen  einea  Gcfehöpfea  niederlegen»  befi 
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dem  fte  vergeffett  f  dafs  der  Mann  nie  das  Werk« 

Mug  des  fchwächern  Theils  feyn  folUe  1  Mic 
Vcrachtuttg  feb  leh  auf  die  Zeiten  nieder  ,  wo 
der  Ton  des  Verdienftas  der  Stimme  eines  Wei* 
bes  iolgce»  wo  ihr  Lächeln  der  lierricheude 
Trieb  alles  Thmis ,  aller  Abfichcen  ift  j  wo  der 
Jüngling  in  frühen  Jahren  fich  da  Liebe  rühmt« 
und  €10  Mädchea  füi  feia  Dafeia  ebea  ib  noth« 
wendig  findet  ,  als  in  beffem  Zeiten  Bürger« 
kränze  waren  9  wenn  alte  Bücher  nnr  Liebe  « 
und  alle  Gelänge  nur  ihren  Txiumpä  ent- 
halten. — 

Dya.  Ich  rede  nicht  von  dem ,  was  der 
einzelne  Mann  ift,  oder  Tcyn  kann »  fondem 
voü^  den  Wirkiittgen  der  Zeiten ,  wenn  fokhe 
Gefinoungen  herrfchen.  Es  kann  feyn «  dafs  ei- 
nes oft  fchwerer  als  das  andre  ift ,  daft  Tu- 
genden oft  ihr  Erwachen  im  Wink  eines  wetb* 
liehen  Auges  ianden.  Aber  die  Menfchlichkeic 
im  Ganzen  mufete  ^Uen ,  da  Männer  anfingen« 
den  Werth  ihrer  Thaten  nach  den  .Worten  ei* 
nes  Weibes  zu  beftimmen  «  und  in  ihrem  Be« 
fiz  den  Preis  der  Tugend  und  des  Muthes  au 
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fehen.  Da  demUthigten  wir  uns  unter,  und  fie 
«exhubett  fich  Uber  das  Joch  ,  daa  in  Sm^  Folgen 
fo  ungluklich  und  in .  feiaea  WiiikuAgen  £6  ver- 
derbend ift«    Was  fie  ftolz  machen  foUte ,  war 
dahin.  Der  Mann  hatte  die  Hilfie  feines  We* 
fens  verloren..  Wk  wurden  fchwach  mit  ih- 
nen 9  und  fanken  herab  9  v^urden  Sklaven  frem« 
den  WoUens.  So  gewc^hqcen  .wir  uns  unmerk- 
lich auch  in  IMngen  des  Staats  ^  .anch.  in  de« 
wichtigften  ^dngßiegeoheitftn,  an  ^Ue  Ketten.^ 
die  jedes  Jahrhundjert  der  weibUchi^a  Uibe^* 
macht  drigt»  Tirannen  fanden  ihren  Weg  durch 
Weiber  vorbereitet  y  und  fiegten.bald  über 
Mänuer  ,  dU  forglos  >  mehr  um  ihren  f  uz  als 
ihre  lledite  bekümmert ,  erfchöpft  und  klein , , 
fich  mniliwiUig  gegen  die  .Gefahren  des  Defpo- . 
tismus  .verblendeti^ny  und  Freiheit  fUr  d^n  tr^,^ 
gen  Befiz  ihres  Vergnügens  dalüawarfen»  Weg , 
damit«  Ich  wiii  nichts  von  diefisn  Zeiten  viriC« 
len*  ßbe  wollcf  ich  mich  ermorden ,  a^s  Va- 
ter vop  Sohnei^  werden  9  ;a  deaeA  der 
cheincle  Defp^ie  künftige  GehOlftn .  feiner  Ab«- 
fichten  voraus  fähe« Sänke  fcdnem  Vater^y . 
wer  .  da  will#    1^  di^ik«  ihpi  meine  Ei^zi«-' 

Cc  a 
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hong^  aber  iiidit  lueiiie  Gebart.  Hllt  er  tläA 
im  Sdu>of€  des  Dunkeli  luIieQ  laTsen,  wo  ich 
olme  B€WuüreyQ  im  iaufcea  Schlafe  ewiger  Ver- 
geOeoheii  lag.  ~ 

I 

Harn.  Triumpb  und  Liebe  i  Tbatea  und 
Thatigkeit       und  waon  fah  dena  eine  Zeit 
hnäum  MieafAßn  ab  die  ,  da  er  unter  dei 
4Qgen  der  Schdnhett  iiich  tum  HeMM  weihtl «  { 
da  er  tapfer  aus  Liebe  war  ,  und  edel  aus  deiti  | 
Bewufstfeyn,  dafs  glüliliche  Liebe  nur  durch 

•  Bfare  erkaolli  werdew  Käntpft^Sehiachten,  liegt 
im. Sturm  eurer  Wälle ^  Adäaner  des  Ruhms. 
Der  Taumel  hat  euch  geleitet  ^  das  Glük  giebt 
eueh  enem  Namen  ^  und  der  geiftioib  Eiieger^ 

•  der  ench  aus,  GewoAinbeic  folgt  9  thettc  euem 
Voraug»  Thatea  ünd  das  Werk  eines  Augen- 
blikes,  BedürAiif^  und  Drang  der  Umüäade. 
Aber  den  Beifldl  tihtt  fchdnen  Beete  zn  ar*« 
ringen »  die  jeden  unfirer  Züge  wiegt ,  wie  eine 
Gottheit  uafre  Schritte  bewacht,  prOft^  erwägt, 
durehTchaut  ,  die  nur  duivli  die  Sympathie  des 
Gefühls  verkettet^  fleh  eueh  fainpbt  in  det  vo^ 
len  reijien  üubefangeahcit  ihr^  Heraeni^,  wall 
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den  Abdruk  ihrer  eigeiKsn  Tugfodtn  i«  eueh 
»1  fiodea  glaubt  ^  die  euch  hold  ifi »  um  eurer 
Geflonungeii  w^Ien»  ^nfi  eqeh  Ucbt,  um  der 
faaßett  6eläl}igk4ät  willea^  mit  der  ibr  der  Genius 
ihrer  Schritte  feid  —  das  fordert  fiigeufchafceiiy 
fordert  eine  lange  fbrtgefezte  Uibuiig  des  Ki« 
rakters  ia  allem  9  was  gut»  wfs  fchda,  was 
mellfphlich  ift.  Alfo  Wage  gegen  Wage ,  was 
jft  mebr ,  Tbat.  oder  Eigenfcbtft  y  AnigmhBk 
•  pdet  Jahre. 

■ 

»  » 

> 

Ham.  Wie  l^noft  du  ilireehen^  ein  Maiui  » 
de»  beim  Nichts  *  der  £hre  fenm  MenCcUieti 

entsagte*  ^  ' 

^  ... 

Dya«  Eiitfagee  ««r?^  ha  ich  destke »  ieh  bat>e 
ihr  gehuldiget.  narum  hat  läebe  keiae  Eei^e 
fOir  mteh.  Ich  fkh  zn  fchnell  durch  ihre  Ble^T 
düng  9  *kam  auf  den  Gmnd  ihses  Eineriei  durch 
«He  Erinnerung  t  fo  wenig  in  ihr  gefunden  zu 
haben«  Schönheit  wirkte  zu  edel  auf  mich  » 
alt  dafs  ich  fie  zum  Vergnttgen ,  eines  chierifchen 
SedürfnüTes  hätte  erniedrigen  iniigen  >  und  q^ei* 
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ne  Stete  war  zu  fehr  befdtäütiget,  am  fich  niie 
Träumen  geifUger  Liebe  zu  ^erftreuen* 

r 

Ram.  Hitte  4ie  Natur  ibs  Jbxe^  JLeize  uid- 
Ibilft  gegeben  ,  war  fie  es  nicht ,  durch  die  üe 
*aUe  Weren  2um  tilgemeineii  Ruf  der  GlükTdig* 
^kett  ziehen  wollte  !  » 

■ 

Dya.  Hamör  I  Ai  ein  Malm*  -  Laft  dir  be* 
deuten ,  fühle ,  dafs  die  Natur  des  Adels  unfe* 
rer  Seele  bewuist ,  jedem  Dinge  in  eben  dem 
Veililltiiirse »  alt  es  niedriger  ift,  .ein  um  fo 
gröfseres  Maas  beraufi:hender*Luft  «um  Etn* 
pfehiuugsbrief  anhing.    Jede  Freude  höherer 
Art  hat  fie  det  Erfindungsgabe  unferer  Seele 
vorbelmlten  ^  und  eben  dämm  nicht  in  das  Ta« 
gelicht  allgemeiner  Erkenntnils  gelegt  y  weil 
^fie  zuml/dhn  fUr  edkre  Herbsen ,  fllr  emftes 
ForTehen- und  .tteferes  Dringen.. fie  bewahren 
wollte.    Offenbares  y  allbekanntem  Vergnügto 
•ift  Spreu,  mit  der  die  Natur  ihre  unedlem 
*S6hne  befriedigen  mufste^  die.  aUtäglicke  Nah» 
rüng  gemeiner  Seelen« 


« 
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Harn.  O  Gou!  j^ne  aUiDüchcige  ^eue 
eiaem  Kunftgrif  zu  eiDiedrigea  ^  x^e  uuaut 
baltbaren  — * 

> 

Dya*  JJnauÖialtbar ?  ja  unaufhaltbar,  weü 
iim  biegfam  ftid  gegen  die  fchmeichelnde  6e- 
wohahe^b  Weil  Wahrheh  eurem.  Gefühl  fo  firemd 

.  ift,  ^Is  Tugend^  eurem  Herzen»  Geh i  hüte 
dkih !  fuche  das  Ideal  menrcUicher  Stärke  nicht 
in  deiaen  eigenen  JBLrälten  ^  mache  die  Exanh^ 
heit  deiner  Sinne  nicht  zum  allgemeinen.  Vorr 
wnrf  nnferes  Gefchlechts«  Minner  nrarst  Du 
fehen  j  Männer »  di»  mit  .deut  Bewuftfeyn  grof- 
fer  Handlungen  ^  mit  dem  vollen  Gefühle  ei- 
nes that¥?oUea  Lebens »  deo:^ Werth  des  Sareins 
abzuwägen  verftehn  y  und  dknn  fpridh  noch  von 
nhwiderfiehlichea  Keizen»  —  Ha,  an  Ibich  ei*.  * 
Mann  mufs  der  Beüz*  des  Weibea.  ^e  die 

,  Berührung  i  eines  jBiegende n  Blattes  verfchWin^ 
den  9.  die  Erhebung  feines  Herzens  ift  auf  ganz 
andern  Dingen  zu  Tchweben  gewohnt,  als  daib 
es  je  der  Tiefe  fich  nahen  könnte  >  wo  weibli- 
che Vereinigung  das  Bedürfen  feiner  Seek  wer- 
den  könnte^    Nur  ein  mittelmATsiget  rnfaiger 


Digitized  by  Google 


)  4ö8  C 

r 

Maao  geht  fcimeU  in  jenes  unerfüUce  träge 
J^etnOthfeyn  nteh  l^ebessTtrinderung  übePi  w« 
gegen  Unmuch  9  Reue  und  Laft  der  fiinfamkeit 

ihm  nichts  aU  Itiebe  noch  eine  FreiAatt  dar- 
bietet»  « 

Ham«  ppd  doph  ^  mancher  grqfse  JM^ani) 
Ihr  Vertheidtger«'  ^etrtchee  fie  ^  und  Tage  mir 
einen  y  der  niebt  tn-  den  Armen  der  Uebe  wil- 
lig air  feiner  Gröff  e  vergafs ,  und  mit  Unmuth 
vom  fdffen  Tiumel  erwachte  ,  wenn  der  Drang 
lltmer  Gefchilflte  ihn  ioirifi .  Sie  liebten  ^  nein 
fle  fchwärmten  in  der  Liebe* 

« ■  «I 

I 

Dya.  Sie  ftttrzten  wie  Koloffen ,  grofs  felbft 
in  ihrem  Falle.  ^  Es  iß  die  Art  edler  Seelen , 
niebts  auf  eine  gemeine  Art  zu  thun.  Aber  der 
^cfte' Jleweis  ,  da&  ihr  SteU  viel  Qrönde  gegen 
fleh  brauchte »  viel  ndth|g  hatte  ,  um  £ch  gegen 
ftte  Anklagen  feines  eigenen  befferen  Bewufst- 
<isihs  z\i  retten  ^  ift  ebeii  diefer  müehtige,  er^^ 
habere  Schwung,  mit  dem  lie  fonft  einen  ver- 
«chteten  Traum;  der  nur  zum  Behelf  gegen  die 
|<eere  eine«  thaüaüBn  Angenblik^  in  ihnen  Pla^ 
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geftindai  kalte »  lo  erhdlieli  ftrebeen«  Aber 
grob  ift  nie  ein  Mann  doreh  fie  geworden  f  er 

hob  üe  empor  ^  er  rift  fie  durch  die  Ge waUram* 
keit  feines  Flugs  in  höhere  Sphären  ^  um  fle 
4lefto  tiefer  finken  zu  hffen  9  wenn  er  ihr^ 
Vnwerth  erliiannce. 

Alt»  Liebe  wie  Wein !  Wer  ans  fich  felbft 
^Qlle  hat  9  braüiüit  ihre  ^Itirknog  nicht; 

♦ 

Ham.  Sagt  ,  was  ihr  wollt  l  Sprecht  ihr 
^dlea  ab !  daa  einzige  9  dalä  fie  uns  menfchlicbef 
machte  könnt  ihr  alie  ihr  nicht  nehmen.  Dafa 
Mangel  an  ihr  von  Hme  auf  Härte  zu  Widqr? 
willen  fahrt  ,  bleibt  wahr  :  dafa  fle  allein  nna 
fo  manche  l(r|^liche  Seite  diefea  Lebens  vert^ 
(lekt  j  mit  So  manchem  Gram  uns  yerföhnt, 
und  eben  dadurch  unfer  Herz  fanfter  macht  9 
bleibt  ^xrahr :  dafa  iie  mit  fo  vielen  Dingen  nna 
unter  dem  Schleier  gefällig  erregter  Fhantafie 
bekannt  mache ,  und  jeden  Funkt  verrükt,  von  . 
dem  wir  zu  Hafs  und  Gram  ausgehen  könnten, 
bleibt  wahr«  Ich  wQrde  dich  haifen  ,  Bruder , 
wenn  iph  alles  für  Emft  aufnähme  >  was  du 
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l^rAchft.  Etil  Maua  ,  der  nicht,  ßebt >  mo^ 
yauh,  unempfindlich  uacf  furchtbar  fein.. 

^  Ott  • 

Dya.  Und  Uin  icfa^  nicht ,  hin  ich  nicht 
jauh  ,  bin  ,  ich  nicht  hart  ?  —  bin  ich  nicht  ein 
Menfchenfeind  ?  Ich  achte  den-  allt%lichea 
Menfchen  fUr  nichts^  die  feinern  Züge  der 
:!IiiulaehmciQg  entgehen  mir»  Es  ift  ein  Lachen 
der  Verachtnng  »  wenn  ich  das  Jammern  bdttn 
Sterben  eines  andern  fehe^  aber  der  Töd  ei- 
»es  Helden  bringt  mich  zum  Uniinn ,  und  ich 
weoie  aus  Grini«  fis  mufs  Beletdignng ,  es  mnft 
Bmedrigung »  es  mufs  VerluA  der  Gröf&e-  fein , 
wenn  ich  mitfühlen  foll.  Das  Leiden  gewöhn^ 
Kcher  Menfcbhcät  ^  die  Klageil^  der  tiebe  4  das 
fanfte  Wimmern  eines  gekränkten  Schäfers^  was 
find  fie  für  mich  ?  Mein  Mitleid  ift  üawille> 
mein  Bedauern  'Bewunderung ,  und  yerachtete 
Ungeduld  .mein  Trieb  «u  helfen.  Selbft  das  * 
Gefühl  meiner  eigenen  Leiden  ift.jtnehr  empör^ 
.-ter  Unmudi  als  fchnjachtender  Hang  zur  lin« 
.  derung.  -Sarum  wHUe  tdi  gern  in  meinen  ei** 
genen  Wunden,  darum  vergrößere  ich  mir  oft 
.«it  g^ufamea  Yergnflgent  die  Yorftdhing  m»^ 
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^et  Qualen ,  um  nSch.  «am  Gegeaflaiid  melaes 
Stolis^s  in  der  Sfcärke  meiner  I^dden  zn'  tnachea*. 
Parum  darf  ein  edler  Mann  ,  ein  um  Freiheit 
'  Umpfendes  .Volk  eine  um  Ihrer  Gröfse  wilf* 
len  getiebce  Naaion.  immer  auf  meinevRaehe 
nnd  WsUfäbrigkeic  »  auf  Thränen  jund-  Bekiaur 
raernifs  bei  mir  rechnen.*^  Aber  darum  lache 
ich,  auch  9  *w)enn  ein  Weib  mir  ihren  Summe? 
varweint^  ich  ftehe  ilarr  vor  eiuem  Kiageui» 
den,  er  fagt  mir  Worte,  die  ich  nicht  ver^ 
.ftehe*  Nur  das.IdealJeidender  Scbönhea  dringt 
itief  ifl  mich.  JDer  Aushcuch  der  Freude  ^  4ie 
aus  beruhigten  Sorgen  entfteht  y  jene  offenrli- 
chen  Freudengela^e  jdes  Volks  ,  der  Anhlik 
'lindlicher  £rgöjslidikät  vermagi  nachts  .über 
meine  Seele «  fie  mangele  für  gewiile  Klagen 
«und  Jubeltöne  alles  Sinnes ,  aller  Bt^grijOTe.  Idi 
.  gebe  dem*  Bettler  zua  XSimSÜn  gegeb  .entartete 
Menfcfaheit^  nkht  aus  Erbarmen«  Ich  ftehe 
dem  £ranken»bei  .aus  Erinnerung  meiner  eige- 
nea  Qualen,  Ich  wünfche  dem  Gekränfitep  va 
heUni  ,  um  des  henrliefaen  Gefühles  >  um  .d» 
Sieges  willen ,  .wenn  man  den  Unterdrüker  an 
.feiner  Seite  führt»    Jur? ,  ich  haffe  W^ib^i»- 
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ikfdatat  und  den  Maan,  4er  um  äJmlieker  B»* 
drangnifle  wille^  erbleicht«    Aber  wer  in 
nem  Gedanken  des  Unmutlis  die(b  Welt  fthr  et« 
nen  Wolinplaz  faeimUcher  J^eiden  hält»  dem 
gebe  ich  recht  y  weil  es  rneiu  eigeaer  Sinn  ift« 
Ich  kenne  dai  TergnOgen ,  ^nt  es  m  genief-^ 
fen«  Ich  ehre  es  in  feinem  Zwek  »  aber  es 
dünkt  mich  oft  befcbämend  in  feinen  Mitteln^ 
Iht  i^ubr  mich  fbrne  von  der  Ilreude,  nnd 
ich  glaube  euch  nicht  fa  nabe^  Ich  verlach^ 
euch  nicht »  ich  beneide  Quch  nicht ,  ihr  Man-* 
ner  d^  I^e^  ,  dvn  n.  allen  diefim  Fällen 
mü/scc  fie  ein  yerfagtes ,  4md  kein  unbekann.^ 
tes  Ollik  für  mich  fein.     Aber  glaube  mir» 
Weiber  fühlen  Ihre  Schu^lche,  fie  verachten 
ihre  kriechenden  Sklaven»  und^ ehren  nur  dea.,^ 
der  (tei  und  ftark  fich  zeige,  um  in  feinen^ 
yinge  fie  fiotbft  m  evhebtn»  Sie  ver tränen  dem«^ 
der  mit  erhabener  ExaSjt  für  jede  Drohung  Ür 
eherheit,  für  jede  Gefahr  thätige  R,ettung  er- 
Watten  Ufst  ^  und  wenn  fie  ihi|  auch  nicht  lie* 
ben  9  to  i&  fein  Nahefein  doch  ein  gehcimea; 
Vergnägen  ihrer  Seele,  die  bald  in  jedes  Wort^ 
in  jede  Handlung  ihres  Öeiftes  fich  im( 
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fttelieg:c9  mi  frob  wird.»  da&endiich  der  MantI 
f  ekommeii  i&f  der  fie  gegen  die  Heerde  aUciig^ 
lieber  Gefichopfle  entfchacügea  kann*  Darum 
was  follten  mir  Schwächere«  Ich  entfernte 
nüch  von  ihnen«  Ich  half  ihnen »  aber  ich 
liebte  fie  nicht  ^  und  verliefi  üe »  nicht  aus 
\Vechfel ,  fonilem  ans  Gering&häzung  des  Ver* 
gnügeni» 

♦ 

Es  ift  nur  ein  grofes  Schaurpiel  in  un^* 
ftrm  Wefen>  . 

Harn.  Und  das  iA? 

Dya«  Deriviann  flu  der  volleta  Hedentung 
des  Worts,  " 

Ilam.  Du  bifi  ein  Strom »  ätt  jede  Blume , 
die  ihm  nahet  >  an  äch  reifst«  Du  verlangil  aus 
Stolz ,  aus  Raftlofigkeit  jede  Freude ,  haft  da 
lie»  fo  eiltirbt  ft^ir  unter  deinen  Hlndett  >  etn* 
^  tiauch  des  Verderbens,  trift  dich  und  fie^'  ' 

lDya%  IMUiffien  nicht  Lente  auiwieilen  kom« 
«len  f  die  mit  rauhem  Bilk  Uber  diefe  feinen 
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Blumen  Wiefe  hiaareten  9  die  mit  .etnfter 
Strenge  das  zart  gefpoaaene  Gewebe  der  ILieia« 
heit  und  des  Schlummert  aerreiflen»  Es-  ift 
uoch  nicht  entfchieden  >  wer  unter  beiden  t&r 
ner  Beftimmung^m  geaauften  iolgC|  der,  fo  bei 
dem  Tode  eines  Thieres  weint ,  oder  der  f  det 
es  dem  allgemeinen  Schikfaie  der  .Nator  an^ 
gemeiTen  findet ,  den  Uiberflufs  zum  Raub  der 

Übrigen  zu  machen« 

j  * 

Vielleicht  find  wir  beide  nothwendlg«  Ihr/ 
um  2tt  mildem  und  2tt  erhalten«  Wir  9  um  die« 
fe  Träume  zu  zerüöhren  >  um  die  Stärke  der 
Schöpfung  9  die  nur  durch  AailrengUQg  und 
Veniichtung  fich  erhält  9  zu  beleben  und  za 
«rdnen.  .  "  \  -  .  -  > 

r 

.   '  All«  Barum  einig.  Am  Ziele  find  wir  ons 

gleich  9  i9  der  Bahn  9  ^auf  der  wir  ,gingen> 
lag  die  Verfchiedenh.eit.  Darum  .machte  die  . 
Natur  Vj«l  Wege ,  daruni  fie  uns  Verfefaier 
denheit  der  Wünfche  9  darum  mu^stc^  der  eine 
verachten ,  was  den  andern  entzökt ;  fliehen  ^ 
was  taufende  iokt  9  wd  fich  losrtifics  vom 

s 
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nUgmetaea  Hange,  um  uns  alle  uflgehiiidetiK 
zu  leiten* 

Din;  Ich  bewundere  dicht  fagte  Dlaaada^  > 
der  wäbread  des  Gd)^räjclis  lu  ihn^a  gekoin* 
men  war»  zu  Dyai  ich  begreife  Tchwer,  was 
dich  der  Freude  To  eucwohac  hat ,  was  di|;U  iu 
lirfiher  Jugend  fchoa  zum  ftolzen  Vesächt^  Auf'-« 
lex  .Tiiebe  jaachee* 

■  % 

» 

.Dyft»  DerDcokineuierErzfehttiigw  Sie  ver- 
änderte Iteiiteiifdiaft  usd  VergQQgen »  und  bcteh«'. 
te  meine  Neigungen  dahin  9  wq  Ae  zu,  mejbi^ 
Vngltlk  vielteiche  nun  ftUle  ftehn.    Durch  defi 
Wideiftandf  mit  dem  ich  mir  bei  jedem  £eir 
gehien  nach  Freude  begegaec^  fehcn  gewi,2^n^. 
war-,  ^cblicb  fich  ftillier  Troz  ,  Unmuth 
Lebens  y  fioftei«  ^  Veraghcnng  in  meine  8«sel)& 
Ich  wollte  Stärke  fuchea  gegen  da^,  wa5%nia;i. 
mir  verragte  ,  und  fand  fie  .in  i^einem  .Stobs.. 
%t  gab  mii:  dae  traurige  *V«egiiligeB,  meiae^e* 
ruhigung  aus  dem  Grame  emer  felbft  gewäiU« 
c6n  Entfernung  jed^  Freude  «u  ziehen. 
machte  ich  mir  früiie  fchon  mit  bangem  Her- 
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jtea  uad  halbthffätteiidea  Augea  cia  geheime« 
Verdienft  ^  eine  Art  melanliolifchen  Vorzugs 
daraus  f  iroii  deii  Ortn  dfcr  Luft  attsgerehloffen 
eiaram  und  iii  ftilier  Verachtung  zu  wandeln.  — 
Mein  Hera  fühlte  feine  Leere.  Es  erfezte  fie 
dnreh  Ttünme^   Aa  der  Hand  der  Gefeliiditü 
lerntiS  ich  Gehngfchäaung  gegen  jezige  iMen« 
fthen  und  jeziges  Leben.    In  einer  fdbft  er* 
ibhatfiien  Welt  lebte  ich  uocer  Helden  nn^ 
flännern  ,  firebte  icli  nach  Gröfse «  ward  Aehn- 
liehkeit  mit  ihneftf  der  etfte  meiner  Wünfche. 
GeWdhniieher  fftngang  wir  nur  fiüiaal^  Der 
Menfch  war  mir  ekel^   Ich  hatte  nichts ,  was 
mich  ,«n  ihn  knüpfen  konnte*    'tibar  allein 
ndigte  fich  in  meinen  Sarafc'ter  ,  tat  y^&Oaaii 
meine  Sprache^  er  baute  im  einfamen  Waide 
fleh  eine  Wohntmg  mit  mir.    Aber  er  Ver- 
nichtete durch  feinen  treffenden  Blik  die  Gc* 
ftalten^  die  ich  um  mich  her  zauberte ,  und  er- 
fehütterte  den  Ttilnmer  durch  traurige  Wäht* 
heit,  Br  Wüt  der  Gefiihrte  meines  Kummers  f 
aber  mehr  fällig  ihn  tiefer  als  leichter  zu  ma- 
chen. So  konnte  ich  endlich ,  dem  Vergnügen 
tn  der  Nähe  $  mieh  der  glüiUichften  Snbeforge« 

heit 
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heic  g^gen  feine  Reize  QKtsrlaflen  j  Telbft  durch 
die  Stärke  meiner  Einbildungskraft  überlaffen  f 
die ,  weil  fie  befchäfdget ,  erfüllt ,  nicht  belu- 
fiiget  f  nicht,  durch  Sprünge  befriediget  fein 
wollte  y  in  der  Fülle  ihres  erworbenen  Keich* 
thunis>  in  felbft  erfchaffenem  Genufs  fich  be- 
fchäftigte  9  und  alles  ekel  fand »  was  nicht  au 
ihrem  Traume  9  zur  Gröfse ,  deren  üe  üch  fä* 
hig  fohlte ,  ftimmte.  Ich  Hebte  die  Eunft.  Mein 
Farbenbret  war  mein  Freund*  Sie  machte  mich 
zum  Vertrauten  der  Natur  :  Ich  konnte  den 
Menfchen  entraten.  Sie  milderte  >  glättete  die 
Eindrfike  des  Unmuths»  verwandelte  finftren 
Unmuth  in  melankollfch  verfchönerten  Gram^ 
und .  erfezte  durch  den  .glOklichen  AufTchlufs  für 
jedes  Schöne  und  Edle  ,  die  Lüken,  die  Freud» 
lofigkeic  in  meinen  Karakter  gebracht  hatte« 

Aber  auch  fie  diente  dem  Traum  meiner  Träu- 
me 9-  auch  fie  nährte  >  was  ich  vergeblich  Aich* 
te>  das  grofse  Ideal  der  Menfchheit»  Auch  fie 
ttiaehte  tiiich  verfchloffener  gegen  das ,  was  ich 
umäc  mir  fand»  Frühe  fchwebte  ich  auf  Ideen 
der  Schönheit  ,  von  deo  heften  Werken  der 
Suott  abgeasogea»  dem  hesabwürdigenden  Ver« 
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gleich  degmeiften»  was  ich  iah  9  entgegen.  Frü- 
he bewahrten  fie  mich  vor  der  Liebe  ;  da  ich 
alles  nur  unter  ihnen,  alles. meiner  Empfindung 
nnwerth  fand*  So  fehe  ich  nun ,  dafs  in  die- . 
fem  Aufenthalte  des  Widerfpruchs  der  Mann , 
der  den  Wunfeh  des  Vergnügens  am  ftiUrkften 
hegt  t  ihm  am  feiteuliea  nahe  liommt ,  dafs 
der  Mann,  der  der. Liebe  am  fihigften  ift,  fich 
am-meiften  von  ihr  entfernt,  und  dais  all  un« 
fere  Gröfse,  all  unfer  Spreizen,  und  Helden- 
finn  feiten  in  etwas  anderm  ,  als  in  dem  Verdrufs 
eines  2u  f^ühe  offnen ,  und  unerfüllt  getüufchten 
Herzens^,  ihren  Urfprung  findet. 

Din.  Was4tt  fiigft ,  ift  fehr  richtig.  Freude 
verloren  oder  gefunden,  ift  der  Mittelpunkt  un-. 

■ 

ferer  Handlungen. 

Glüklich  ift ,  wer  durch  den  anhaltenden 
Schwung  feiner  Ideen,  nicht  in  irgend  einem, 
leeren  Augenblik  darauf  gebracht  .wird,  zu  fra- 
gen, was  fie  fei.  Es  fordert  To  viel  ,  bis 
an  die  braufenden .  firebenden  ^äfte  -  auf  'dem 
Punkte  des  Gleichgewichts. fich  feftfei^en»  und 

4 

t 
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der  leichceAe  Stöfs,  eine  Frage,  eine  Erin^ 
nerung^  ein  Einfall,  ein  Breimen  im  Auge, 

ift  genug,  um  alles  um  uns  her  zu  trüben.  

Was  ift  fchdnes ,  als  der  rothe  Widerfchein 
des  Abeadßrals,  und  wie  oft  bin  ich  an  ihm 
vorbeigegangen!  —  O  es  koAet  fo  viel,  iich 
zu  rammeln  von  allem  Schwanken  der  Selbft* 
kränlmng ,  —  von  allen.  Spizfindigkeiten  der  Ge- 
Wöhnhcit  und  der  furche  fich  iu  die  ungeftöhr- 
te  Ruhe  einer  felbftftändigen  ,  ungetrübten  Be- 
trachtung zurükzuziehen ,  und  jede  gegen  äuffe- 
rc  Anfälle  raumgebende  Ltike  der  Seele  durch 
Wahrheit  und  üiberzeugung  ,  durch  .  Wiffen- 
fchalt  und  Gefülil  fchnell  zu  erfezen  ,  um  im 
füllen  Reichthum ,  bei  Andenken  und  einer  un- 
erfchüttert  lieblichen  Uluüon,  fich  alles  fo  fchön 
und  befriedigend  darzuftellen  ,   dafs  müfsiger 
^^weifel  keinen  Raum  findet.   Es  ift  fo  leicht 
2u  fagen— Schön !~  Es  ift  fo  fchnell  beim  er* 
fien  Anblik  erkannt ,  aber  fo  fchwer  ,  daran 
2a  verharren  ,  und  noch  fchwerer,  esnadia^u*. 
bilden.   Die  Empfindung  dünkt  uns  oft  bald 
fo  eintönig ,  dafs  Schönheit  und  Freude ,  wie 
das  unerkannte  Gefühl  der  ■  uns  umgebenden 
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Luft  ,  nur  durch  ihren  Verluft  erft  wieder 
theiier,  and  nur  durch  ihre  Abwefeaheit  ge- 
fchäzet  werden.  Einmal  verlorne  Empfindung 
bringt  uns  keine  Kunft  wieder« 

Dya.  Der.Menfch  verßand  es  freilich,  fich 
Freude  durch  Freude  «u  erfezett  ,  machte  fich 
Kttiilte ,  entfernte  fich  von  der  Natur ,  und  ift 
unerfchöpflich  an  Erfindungen,  die  Folgen  die- 
fer  Trennung  fidi  zu  verbergen» 

■ 

Alt.  Aber  was  vermögen  feine  Erfindun- 
gen, die  immer  nnr  mit  den  eingefchränkten 
Bedeutungen  des  Moments,  und  feiner  Etfor- 
derniffc  in  Beziehung ,  fobald  diefer  vorüber  ift, 
in  aU  ihrer  Blöfse  daftehen  ? 

Die  Menfchen  treten  bei  allen  ihren  Selbft- 
gefchapfen  zu  bald  hinter  den  Vorhang  und 
hen  den  papiernen  Zauber  mit  defto  verächt- 
lichem Augen  an,  je  mehr  es  ihnen  fchmei- 
chelt,  ihn  entdekt  zu  haben«  Aber  dafs  fie 
glauben ,  die  Freude  auf  der  That  ertappt  zu 
haben,  und  dem  Schöpfer  grollen,  als  ob  er 
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fie  hiete  täurchen  wollen ,  da  fie  doch  nur  anf 
der  «Spur  ihres  eigenen  Werkes  gingen  >  dar* 
inn  irren  fie.  Stolz  wird  dann  der  gefährlichfte 
Gegner  jeder  Ülnfion  9  er  wirkt  Unempfang» 
lichkeit»  Bitterkeit  und  Geringfchäzung  9  und 
verfcbliefst  durch  unruhige  Klugheit  felbft  ge- 
gen Täufchungen  der  Natur  das  Herz,  Darum 
bleibt  Toni  Anßmg  lier  bei  der  9  die  uns  alles 
giebt,  Lafst  euch  nie  durch  einen  falfchcn 
Hang  des  Vergnügens  von  ihr  ent^mien  9  da 
es  ungewifs  ift  ^  ob  ^uer  gutes  Gltik  nach  lan- 
gen Zweifeln  euch  wieder  dahin  zurükführen 
wird  ,  wo  eigene  Thorheit  euch  weglokte. 
Nur  fie  ift  ewig  fchdn«  Nur  fie  bleibt  innner 
reizend«  Weil  nie  fie  auf  einfeitigen  irrig  ab- 
gezogenen Prinzipien  ^  auf  Eonvenienz  des  Schö- 
nen gegründet  ift  ^  nie  wie'  fie  durch  Wahn  > 
«Zeit  und  Alter  wechfelt.  Zu  grofs  um  über*-, 
fehtt  ,  zu  weit  um  gefafst  ,  zu  reich  um  er- 
fehöpft  zu  werden»  manmgüaltig  genug  um 
aller  Abänderungen  der  Lage  9  des  Alters  9  je- 
^em  BedfirfiaifTe  gleich  geftimmte  Bilder  und 
eine  eigene  Beziehung  zu  geben,  kurz,  ge- 
rcbikc9  jedem  Ton  d^r  Seele  eine  fo  volle  Har- 
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monie  zurükzugeben  ,  dafs  vom  Helden  bis 
sunt  Liebhaber  Jeder  glauben  follte  ^  iie  wlrt 
bios  für  feinen  Zuftand  geüchaffen:  Grofs  mit 
dem  einen,  faaft  mit  dem  andern,  nirgend  im 
Widerfprach »  überall  bereitet  9  jedem  Wanfch» 
jeder  Sehnfucht  dreifache  £r£1illung  zu  geben  t 
in  jedes  leife  Gefühl  taufendfachen  Reiz  zu  le- 
gen *  nnd  in  jede  Farbe  ünferer  Phantafie  iich 
zu  kleiden  ,  überall  zuvorkommend ,  und  mit 
der  Sorge  unferes  Glükes  befchäftiget  erfchei* 
nend  »  ift  fie  auch  nach  .  Gram  und  Leiden  die 
fanfte  und  lezte  Gefährtin  uuferer  Klagen  >  ift 
fie  auf  der  ftillen  Haide  die  Freundin  unferer 
Schwermudi^  tobt  mit  uns  im  Donner»  und 
lächelt  unferer  Freude  am  Abend. 

Alt.  O  wahr  9  wahr  1  wie  oft  hab  ich  das 

.  gefühlt  bei  jener  erhöhten  Gefchäftigkeit  und 
Thäcigkeit ,  die  fie  uns  mitcheilt.  Wer  kann 
in, feiner  Wahl  noch  zweifeln »  wc^noeh  be« 
denken»  ob  er  zu  ihr  zurUkkehren  wolle«  Ift 
nicht  jenes  leidenfreie  Wefen  ,  das  fo  weit 
TOtt  .  der  Unruhe  unfereiT  felbil  erdachten  Ver» 
Cchönerungen  entfernt  ift»  jene  Leichtigkeit » 
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Gmie  und  Gefälligkeit ,  die  all'  ihre  Bewe^ 
gtmgen  erheben  ,  die  allem  unfern  Beginnen* 
fich  tnittheilen ,  alle  jene  beliaglichen  Scherze , 
die  uns  umfangen  y  fo  bald  wir  ihrem  Anhlik 
näher  treten ,  find  das  nicht  Zeichen  genug  von 
einer  Harmonie »  die  felbft  in  der  Orgänirazioii 
nnferes  Wefens  zu  feiner  Glirkfeligkeit  be- 
jßimmt  war? 

.Warum  wollen  wir  nocJi  f ragen,  wo  Glüft* 
feligkeit  zu  finden  fey ,  da  ihr  Genufs  in  uner* 
fchdpflicher  Fülle,  hier  fich  darbietet» 

« 

Bya.  Wahrlich  — «  es  hat  der  Menfch  nichts 
anffer  ihr  — •  nichts  —  ab  die  Nachahmung  ih« 
rer  fchdnffen  Theile ,  fene  göttlichen  Kttnffe  , 
Künfte  j  in  denen  feine  Seele  am  meiftqn  ihren 
erhabenen  Urfprnng  zeigt«.  Was  ift  über  Schöna 
heit  I  was  über  ihr  Bild ,  wenns  in  treuer  Dar- 
Heilung  zum  zweitenmale  vor  uns  lebt*  Sanf* 
ter  erfcKeint  im  Gemälde ,  menfchlicher  und 
rührendier  oft  eine  edle  Handlung  ,  wenn  fie 
uuter  den  Händen  des  Eünfflers  bleibender  Ger 
senfland  unfrer  ilillen  Betrachtung  wird;  Im 
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Bilde  f  wie  in  der  Natur  herrfcBt  jeMr  bcxzer- 
hebende  Geift,   der  ia  Mki  Eatwiklung  un- 
fere  koßbarften  Kräfte  9  mit  all  dem  Guten 
des  Schönen  und  Grofsen  natürlicher  Schöp- 
iuag^  in  unverdorbenem  Genufse  uns  umgiebt« 
In  ftiller  ROkkehr  unferes  Wefens  auf  fich 
fielbü  erhebt  iieh  fo  mancher  verborgne  Wunicfa, 
erwacht  £0  mancher  edle  Entfehluft  hier«  Wo 
in  treuer  Erhaltung  nach  Jalirhunderten  keiu 
pefßnliches  Intereffe  uns  mehr  blendet «  keine 
Nebenabficht ,  keiii  &if all  unfiere  Empfindung 
beßreitet ,  vor  einem  Gemälde  ^  vor  einer  Sca-t 
tue  erhebt  unrere  Seele  fich  ungehindert  zur 
Bewunderung  der  Wahrheit  und  der  Grdiiet 
Sa  innig  veieinigt  fich  unfer  Herz  dann  mit 
dem  Helden ,  theiit  jede  feiner  Gefahren  niic 
ihm  y  fühlt  feine  Qrdfse ,  theiit  feinen  Kranz , 
fleht  9  fiegt  und  fiirbt  mit  ihm.  Bildende  Kunft 
ift  eine  zweitic  Schöpfung  ^  die  die  vorüberge* 
Iienden  Auftritte  der  wirklichen  im  ewigen  An- 
denken erhält«  Wer  fich  ihrer  Harmonie  in 
feiner  Seele  Uberlälsty  und  in  ihrer  Erinne- 
rung, Hoffnung,  Qefchichte  und  Nnchdenken 
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Doch  leifcy  da&  dfr  fchöae  Träumer  nicht  €r^ 
wache« 

«  ♦ 

Dinaad«  Lafst  mich  aoeh  hinKufezen  t  meine 
freunde ,  alle^ »  was  den  Reichthum  unCerer 
(dceo  durch  Annäherung  zur  Natur  erweitert 
und  verfchönert,  jeder  Oedanke 9  jedes  Bild, 
jedes  f  orfchen  ,  das  mit  ihr  als  dem  einzig; 
wahren  Gegeaftaad  all  unferer  Bemühungen  fich 
vereiniget »  dient  eben  fo  wie  fie  felbft  znr  te* 
ftimmten  EntwiMuog  nnferea  Wefens*  Schön» 
heit  iA  die  belebende  Sonne  9  in  der  unfer  Geift 
fich  veredelt.  Vergnügen  ift  ihre  Folge ,  und 
Erhebung  unferer  felbft  ihre  Wirkung«  Baut 
euch  Gärten ,  fteigt  auf  Berge ,  fchmükt  eure 
Wohnung  9  liebt  den  Maler ,  und  fucht  die 
Werke  des  Dichters ,  in  jedem  liegt  ein  Schritt 
näher  aiur  Tervolikommnng  eures  Wefens«  Vom 
erften  reinen  Eindruk  eurer  Sinne  fteigt  immer 
weiter  eure  Seele  ,  fühlt  immer  tiefer ,  wie  das 
all  fich  verliert  in  jene  Grdfse  allumMender 
Harmonie,  Das  nächtliche  Forfchen  des  Wet* 
fen »  und  feine  Sorgfalt  um  die  kleinften  Ereig* 
niffe  der  Natur  wird  immer  mehr  der  grofs^  . 
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Endzwek  ihres  Strebens.  Sie  fühlt  und  er- 
kennt »  fieht  and  forfcht.  Dichter  und  Fln!^ 
foph  9  in  beiden  vereine  liegt  dann  die  Summe 
ihre»  weifen  Genufses.  Sie  ehrt  beide  und 
kennt  beide  >  nnd  wandelt  an  ihrer  Uml  zn 
jener  Wahrheit  des  (refühls,  ofan^  die  der  Ver- 
ftand  felbft  nur  eine  tode  Laft  ift.  Gleichgül- 
tigkeit gegeik  das  Schdne ,  Gl^ichgfiltigkeit  ge* 
gen  Wiffenfchaft  und  Natur  zeigt  immer  von 
einer  Verwilderung  ,  die  m  jedem  Laller  der 
traben  Sorglofigkeit  fUhrt,  die  keiner  Scham 
und  Vorficht  ßhig  alles,  verwirrt ,  und  Verbre- 
chen  an  Verbrechen  mit  thteiifcher  Stumpfheit 
knüpft.  Empfindlichkeit  und  Freude  machen 
uns  befTer^  meafchlicher«  Pie  G^ter  un&res  Her- 
aens vermduen  fich  y  und  in  ihrem  Strome  geht 
der  JBindrok  jeder  Beleidigung  dahin.  Armuth 
des  Dafeyns  macht ,  dafs  wir  für  fremdes  Bedür- 
fen xtM  ftendiges  Erwarten  allen  Sinn  und  Be- 
griffe verlieren; ,  und  je  nachdem  wir  üoht  find, 
oder  gallfüchtig »  «las  Gewühl  fremder  LuA  al» 
Thorheit  v^ächtlich  ,  oder  als  Kränkung  uafe- 
rer  mangelnden  hoffnungsleeren  Seele  beleidi«> 
geod  finden.  So  /leig.t  man.  yjoü  einem.  fiufteriL 
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gleichgültigen  Blik  gegen  die  Schönheit  der  Erde 
zur  Entfernung  nnd  Befichuldigung  wider  alle 
Menfchen  empor ,  und  ein  Auge,  das  vorüber* 
geht  an  der  Ordnung ,  und  nicht  gefeffelt^v^rd 
dureh  die  Kelze  der  leblofen  Schöpfung ,  fteht 
auch  mit  flumpfem  Sinne  bei  dei^  Thaten  fei- 
nes eigenen  Gefchlechtes  ftiil ,  bis  Unempfind« 
lichkeit,  Widerwillen  und  üafs  jedes  beiTere 
Gefühl  des  Herzens  erüiken.  Nur  das  Vörgnü- 
gen  Ufst  nns  auf  andere  hoffen »  und  nur  Hoff- 
nung macht  uns  gefällig.  Es  find  diefes  zwar 
lang  bekannte  Sachen ,  aber  Sachen ,  die  nicht 
oft  genug  wiederholt  werden  können  ^  weil 
die  Menfchen  die  unglükliche  Gabe  haben  , 
gerade  in  allen  am  wcnigften  m  wiffen  ,  wäs 
fle  am  nächften  angehet.  Doch  genug  ,  wir 
müffen  diefen  Ort  verlaffen ,  die  Sonne  geht 
unter« 

Es  war  nicht  die  Ruhe  eines  Abends ,  der 
in  Hoheit  und  reinem  Glaoze  das  Scheiden  des 
liichtes  feiert,  —  Eine  grofse  drohende  Wolke 
zog  auf.  von  Weften  bis  zum  Scheitel  des  Hirn- 
meb  9  an  ihren  langen  wallenden  Säumen  ftralte 


)  428  C 


bellcr  Sdiifiinier.  Sie  Mbft  lUdrorh  und  dtn* 
ktl  roUte  äok  herauf ,  wie  ein  Wogen  des  Mee- 

les  IQ  dumpfem  Braufen,  das  um  fcheinlofes 
Gebirg  'tat  defem  Solle  der  erwartenden  Na« 
tor  fich  paarte»  Kein  Wehen  des  Wiadea,  kein 
Laut  des  Vogeb»  ängfilicfaes  Fliehen»  leifes 
Wifpern  ,  alles  bereitete  die  ernfte  Szene,  Der 
Mond  erfeUen  am  unbewölkten  Theile  des  Hini- 
mels.  Es  dünkte  ihnen  allen  fo  weit  von  fei* 
nem  Stand  tum  Horizont,  fo  eine  uaecmefs- 
liehe  Streke ,  6e  felbft  fo  einfkm  in  diefem  wei- 
ten Dmfiinge  der  Berge»  fo  verlaffen  in  die&r 
Stille«  Sie  wollten  eilen  9  oqd  vermochteas 
flieht »  blieben »  um  die  Grdfse  der  Schöpfung 
€u  ttberfehen.  Sie  gingen  und  ütanden«  Ihr 
Weg  ^og  fich  unter  den  Hügehi  des  Waldes» 
rechts  und  links  am  Waffer  hinweg. 

Wie  fehr  hat  der  Dichter  beobachtet,  fagte 
Djra »  der  feine  Traurenden  ans  Ufer  der  FlüiTe 
fiellt.  Dies  gehefme  Regen ,  diefer  Spiegel  ^ 
der  fliehend  alles  mit  fich  hinweg  trägt ,  ift  er 
nicht  wie  lüe  Eiinnerong  voriger  Tage  ? 
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ich  ftand  an  einem  Baum.  «  Der  Wind 

fchüttelte  in  feiueu  Aeften. 

Dein  Andenken  ^  o  Vater ,  erwacht  ^  fagte 
ich  zu  mir ,  gerade  die  Art  >  eben  die  ^  die  mir 
fa  oft  in  Glükfeligkeit  neben  dir  fcbattete.  O 
Baum  vergangener  Jahre  ^  ilt  doch  in  dem  Li« 
ipeln  deiner  Blätter  eine  Stimme  ,  die  bis  i« 
mein  Innerfies  ruft 

Ich  umarmte  den  Stamm«  Da  ich  mich 
iXregvtrandte »  rauTchte  er  hinter  mk  >  ein  klei* 
ner  Zweig  fiel  aui  mein  Haupt* 

£s  ift  dein  Gefchenk ,  Geift  meines  ITa« 

ters* 

Ich  verbarg  es  in  meinem  Buren  i  wie  man 
ein  Heiligthum  verbirgt.    Ich  kann  euch  die 

Empänduüg  nichc  befchrciben  ,  mit  der  ichs 
that  9  aber  es  war  ein  inneres  Entztiken*  Wenn 
ich  je  an  die  Unfterbiichkeit  meines  Geldes 
glaubte ,  damals  ftthlte  ich  >  v^as  kh  glaubte. 
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O  Herz  de^  Menfchea  y  rief  Dinandaar  f 
der  es  fah ,  Herz ,  das  mit  immer  reger  Phan- 
taiie»  felbft  aus  dem  ZUfall  Nahrung  fchöpit 
Dies  Ut  die  Blühte  des  Gefühls ,  ein  Eigenthum 
beiTerer  Jügend.  Bewahrt  euch  ,  daft  kein  Spott 
fie  raube, 

■ 

Der  Mond  wandelte  nun  zwifchen  Wol- 
ben  f  ein  fchwankendes  p  fliehendes  Licht.  Bald 
folgte  ihm  Dunkel  ulid  Schreken  in  flammen* 
der  Nacht,  wenn  zwifchen  den  einzelnen  Stäm» 
inen  der  Bliz  ^  in  lichtlofer  Finftemifs  der  tie^ 
fere  Wald  fich  verlor.  . 

Betäubt  im  allgemeinen  Getdfe^  von  Sturm 
und  Donner  fortgejagt^  trieb  unfere  Schaar  ücb. 
fort.  Am  Ruf,  an  der  Stimme  nur  fich  fol** 
gend  ,  trennte  fie  fich^  und  ^  einzeln  eilte  jeder 

dem  verlornen  betri|glichem  Laute  nach«^ 

Dya  lenkte  vom  Wege,,  irrte  lange»  bis 
fiumm  und  eiufam  nach  manchem  Rufen  noch 
eine  Antwort  ihm  wiederhiOIt«  Er  findet  Miol«, 
daa  am  Stamme  lehnend* 
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Du  Mer  ?  tiei  Dy a, 

Miold.  Waram  nicht  f  ,  * 

■  • 

Dya,  In  folcher  Zeit?  — . 

Miold^  Idi  freue  midi  im  Schreken  des 
Donners» 

Langfam  wie  ein  G«ift,  der  Über  die  Haide 
der  Erfchlagenen  wandelt,  in  furchebarer  Ma- 
jefiät  fchwejgend  und  unbefSangen  fchritt  er  nun 
vorwärts,  fichtbar  in  der  Helle  des  Blizes* 

Dya*  Ich  bewundre  deine  Ruhe. 

Miold.  Soll  ich  meine  Meinung  von  dir 
xurük  nehmen  ?  hafs  den  bewondern  ,  der  fich 
zu  fchwach  fühlt,  ähnlich  ;ea  handeln. 

4 

/ 

Dya  fühlte  feinen  Torwurf. 

Dies  lind  die  Augenblike  ,^  fagte  nach  ei-  '  '  r^\\ 
liigeni  Schweigen  Mioldaa ,  bei  deneqi  ich  wie 


I 
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aus  etilem  langen  Schlaff  im  Innerften .  meiner 
Se^ie  erwache  f  wenn  alles  um  mich  tobt, 
wenn  Schauer  «des  Entfezens  mich  umgiebt, 
dann  drängen  fich  meine  Gefühle »  dann  feh  ich 
mich ,  ein  von  der  Natur  zum  Gegenftand  ihrer 
Schreken  auserfehenes  vereinaekes  Gerchöpf ,  das 
dem  Sturm  zu  trozen  9  feft  »  rauh  und  unem* 
ü£adlich  geboren  werden  mufste* 

f  ' 

Dya.  UogUiUichec  Geiftljbn  leblofen  Still- 
Aand  deiner  Kräfte ,  vom  Geilanken  deines  un* 
gebraucht  entfliefaeaden  Leben«  fo  geqpiait. . 

Miold.  Gequält?  —  Ich  fühl' es ,  o  jezt, 
jezc  mehr  als  jemals  ^  wenn  meine  ganze  Seele 
Ach  empört  >  wenn  ich  mich  hinAürzen  möchte 
in  dea  allgemeinen  Tumult,  und  neben  taufend 
entwikeken  Gefühlen  9  nichts  als  das  Gemeine 
eines  dürftigen  Dafeyns  ^  die  abgefchüttelte  Laft 
gebrauchlofer  Stunden  fehe ,  weun  mein  We- 
•  fen  ohne  Stolz  und  Genufs  fich  verzehrt  ^  und 
der  erwachende  Blik  zum  Tempel  der  Gröfse  $ 
mir  nie  mehr  »  als  die  fchmerzende  Regung 
vorhandener  9  aber  ungenBzter  Fähigkeit  ift,  ein 

4 

m 
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Flittergedanke  obne  Dauer ,  ohne  Folge  Ha, 
was  ift  Aea  unerklärbare  Herz  »  ein  Doniiei> 
fchlag  ift  im  Stande ,  meine  Fantaüe  über  alle 
Jahrhunderte  hinzureiflen ,  daß  fie  Lebea  und 
Verbindung  aller  Zeitalter  f  wi#  in  ein«m  6e^ 
mälcie  y  überfchauc  ^  und  der  Gedanke  9  feibft 
n  werden ,  wat  fch  fo  fefar  bewundere ,  follce 
nicht  Macht  haben ,  mich  über  all  die  klei« 
nen  HindernÜTe  zu  erheben  ?  ^  £in  Mann  ~ 
unter  Minnen,  die  VMIeidit     tief  unter  mir 
fiehen  »  der  Gefährte  Ton  Weichlingen ,  mit 
denen  keine  Nerve  in  meinem  Leibe  gleich 
IllhU.  Genährt  >  geltet  inrA  das  Andenken 
jeaer  großen  Zdtea ,  ItMt  idkü  Zeineef  1  d» 
ein  Mann  noch  hoffen  durfte  9  einen  Hetd^ 
w  ftnd»9  der  naeh  beffem  Thaten  ihn  wettb 
achtete,  eium  Bük  abwartt  auck  aitf  ä»  ftt^ 
Wenden ,  ihn  zu  erheben  zu  üch »  und  ihn  13k 
iuir  A  medietf,  ehift  den  »ato  Heiner  Ruhit^iea 
4u  weiden     und  nun  dagegen  die»  ganeitfe 
häusliche  Leben  ,  in  dem  der  gewälinli^e 
Menfck  fo  nadi  und  nacA  ane  Aetiter  Zäff 
Uchkeit  fieeh  wird,  nnd  wie  ein  ^Uofeft  LäMj^ 
eben  ausK^fcht»      Leuchtet  ihr  Blize ,  rollt  ihr 

E  e 


pönnsr  9  d»&^  ich  .im  ewigen  Stnrm  »  ..b^idi 
iiejj:iichei|  erwachten  Gefühle  meines  Unmu^i 
und  meines  Gramem  mich  verzehren  kdnne. .  Ift 
dies  Leben  noelr  ein^  WoUchat  ?  Dies  DaCein 
noch  ein  Gefchenk.?  — -  Ha  ich  könnte,  .dem 
Oafein  fluchen.  Dars  diere  Erde  mich  in  ih* 
ren  Sclioas.  begrübe  »  zu  ewiger^  Ve^geflett* 
heit  1  — 

Itya*  Jenfeit  des  Gräbes  liegt  Hofnüngi 

MiQld.  Hofnung  !  was  ,  ift  Hofnung .  {& 
michl  Ii^  will  nicht  hoffen »  ich  zeireüfe  die- 
fes  Band  zwifchen  Schwäche  und  mir«  ,Hab  ich 
.gelebt  um  glüklicli  zu  feyn?  Nein!  Hab  ich 
geftrebt  nach  üppigem  Gennffe?  Nein!  Deil 
Mj^nfcj^ea  wollt  ich  erheben >  nicht  mich.  Ach! 
dahin  finken  und  , aufhören ,  fich  verlieren ,  oh* 
iie  je  mehr  zu  ninien  Träumen,  eines  Dafeins 
erwachen  ^  .  ewig  ins  Dunkel  der  Veriüch« 
tuitg,  gehfiUt  y  entfchlafen  mit  dem  ruhigen 
Schauer  eines  endlofen  Schiuifuners ,  ^  diä 
wäre  »  was  mich  beruhigen  könnte  i  o  .  ich 
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WbÜtfe  allem  fentfageu  ,  utn  dieft  SeUgkeit  ztt 
.Vtfrdfeneii»  — 

V 

Dya.  Aber  gefchaHen  feiö  ,  um  nach  fb 
biancheo  Mühfeligkeiteh  nkhts  als  die  Laft  dei 

DagewefenCeins  mim  Lohne  zu  haben  ?  ~ 

» 

Mioldi  Und  docU ,  db^h  —  wäraih  könnte  e< 
iiiehc  fein  ^  föUte  es  nicht  fein  ?  Ich  häbe 
•  feinen  Gedanken  ,  der  mich  oft  einfchläfert  — 
Wie  9  wenn  ^  wir  nulr  ein  Lehrbuch  höherer 
Wefen  ^  mit  kll  unferm  Stolpe  lebendige  Pup- 
pen wären,  gemacht,  um  hohem  Geiftern  zum 
iSpiele  zu  dienen  und  -  dann  zu  vergehen 
wie  jedes  Spieiwerk  vergeht? 

Dya.  So  läfsl  uhs  ünl%re  BcfftiUmtiiis'  bline 
Unwillen  erfüllen  ,  und  der  Zukunft  harten » 
die  ,  fie  fei  Vernichtuiig  oder  Bleiben  ;  doch 
itaimer  beffer  als  diefer  Erdebufbahii  werden 
ihufs»  ^  Hierl  hier,  in  diefen  Schrekeniifze^ 
iien  der  Natur ,  auf  hohen  Gebirgen ,  und  iiii 
ibnern  eines  Waldes  ,  wenn  Stille  und  ^  em« 
ßer  Schauer  die  arbeitende  Seele  aus  inniger 
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SehülUcht  ZUf  Ausficht  ferner  Ewigkeit  empor 
reUsen  ,  da  fOUe  ich ,  daft  die  Hofiiung  des 
Vergehens  umfonik  iSU  —  Erbeitre  dich.  —  Es 
ift  traurig»  eine  Seele  wie  die  Deimge»  des 
£iends  beladen  fehen.  Unwillen  ?  wo»  feUte 
fr  dich  fOhrent  er  grdft  bis  iii  dein  Inserftes  ^ 
tSdtet  deine  Empfindung»  und  hindert  dich^ 
felhft  das  zu  thun»  was  du  noch  thun  könn« 
teft.  Fafle  Muth »  reifib  dich  los  yen  dieTeft 
Gegenftftndes  »  die  wie  eine  giftige  Nahrung 
deine  guten  Säfte  verderben »  und  mitten  in 
deinem  Streben  FeiTela  find»  in  denen  du  didi 
Mbft,  verwioeft. 

Mipld«  Kann  ich  ?  kann  der  Menfidi  wol* 
len?  —  Betrachte  mich  ,  fOUe  den  Znftand 
Wie  mir  diefe  Tage  entriflea  wefden»  Idi  ka^ 
he  Jahre  verloren»  und  verliere  Zeit  um  Zeit» 
meine  Wünfche  kommen  nicht  zur  Reife »  mein 
Kopf  bleibt  leee »  mein  Geift  uneifiUt.  Die 
Jahre  der  Flrttchte  kommen »  meine  Blätter  find 
dürr  »  meine  Blühten  leer«  So  gehen  fie  alle 
dahin ,  ich  geniefle  keiner  Zukunft »  lebe  ohne 
Knfk»  bin  oJim Saedmüj  «4  d«h  wtdef  gut 
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AMh  ek  Märttfcr  des  Guten.  UnglClUich  ^  ohne 
jemand  zu  frommen  >  mäflig  ohne  Tugend »  ge« 
Uurslos  ohne  edle  Aufopferung  >  voU  Ahndun* 
gen ,  die  wie  Blise  Uber  Pinftetnift  leuchten  f 
um  mich  meiner  Verdamnib  zehnfach  empfin« 
dender  zu  machen.  Treibe  mich  ab  ^  ohne  zt 
wirken  ^  dränge  mich ,  und  dichte  y  und  manglci 
verzehre  mich  •  und  bin  der  Kummer  meines 
Vaters ,  der  Anftoft  derer »  die  meine  Freunde 
fein  wollen,  verfchlieife  mich  gegen  Annähe* 
rung,  und  klage »  daft  ich  ringsherum  nicht 
finde  j  wohin  fich  mein  Herz  ergdlTe  »  da& 
IMiemand  ftimmt  zum  Ton  meiner  Empfindung, 
dafs  ich  wie  in  fremder  Luft  und  fremdem  Lau- 
de  vergehen  mu&  9  und  meine  Gefühle ,  wie 
eine  QueUe  im  Sumpfe  9  verrinnen  $  und  ekle 
doch  9  und  trete  zurük  9  und  fiUrchte  mich ,  vor- 
Wirts zu  gehen,  ^  80  leb  ich  mk  felbft  ein 
Wefea  ohne  Bedeutung  und  Sinn  9  vergehej' 
und  bin  es  müde  9  ein  feeienfieches  Dafein 
durchzufchleppen  9  und  mit  Fantomea  zu  ftrei«" 
ten,  SeUaf  brDtet  Uber  jeder  Stunde  9  und  je^ 
der  EncTchlufs  finkt  abwärts  9  wenn  er  am 
fchnellßen  zu  wachen  fcbeintt   O  Dya !  wer 
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k  meiii  HfX2  fejben  köo.ntct  ,  wer  die  Stunde^ 
meiqes  Kummers  zählep  könnte  ,  würde  mic^ 
beklagen ,  ohne  mir  yorwürfe  zu  m^^lien.  Eui^ 
Bildung  I  «7-  ift  Einbildung  nicht  Wahrheit  • 
Weon  ihre  Scht^kea  gleich  I^rk  ^ui'  un/re  Seel^ 

\virken? 

Bya.  Ich  beklage  dich,  jedeis  Eleud  keni^^ 
feine  Gränzf  n ,  nup  dag ,  das  in  der  Vorftellu^g 
unreres  Herzcms  liegt  y  erneut  fich  ewig  durct^ 
<ichfelbft*  — 

Indes  (lieg  der  Sturn^  uj^m^t  hdheri  ^ 
liegen  im  Winde  fchlug  gegen  dep  Fdfeiji^» 
wehte  vom  ^ohen  l^ebirge  lyid,  vqqi  entfern« 
ten  Ufei  braufte  lautfchäume^id  der  Strom.  Ab« 
gründe  eröifi;ien  fich  m  ihren  FiÜjTeq ,  in  fteilec. 
'l'iefe  a^f  j^edei^  ^ei(e  i^i^  ein  Gier;$ba$b  9  dei^ 
von  hoh^n  FeliTea  auf  Trümmi^i^  un^ .  rgllend^ 
^äume  ftürzt :  dann  wieder .  fphrel^iches  Dnn* 
kely  kfin  paehf  kein^  ^ütte ,  IqC^  Gefieini 
ein  wankender  ^uistritt.  —  Wa$  iSk  Gefaiir  undL 
was  ünd  Leiden  !  —  Doch  beide  achtey 
nicht  9  wandeln  in  fich  gedrängt ,  und  fiumin 
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im  Donner  y  bis  Dya  ftürzt ,  und  aus  dei^  Tiefe 
mit  hohler  Stimme  ruft ,  warnt  ,  fleht.  ~  Miol- 
claa  von  wildem* Mitleid  getrieben,  ihn  2tt 
yerlalTen  ,  iicher  zu  fein ,  und  den  Gefährten  im 
üngiük  zu  wiffen  —  tritt  vorwärts ,  ftürzt , 
Stützt  ihm  nach  ,  glfikUch  wie  er  und'  ohne 
Schaden«  Indem  fie  fich  fuchen ,  unter  Bufch 

>  -  9 

lind  Steinen  am  Hang  des  Hügels  irren  ,  ver** 
liert  fich  ihre  Stimine  ,  wird  leifer ,  fchwächer^ 
bricht  fich  unter  Wind  und  Regen  ,  bis  um 
Fels  und  Tiefe  fie  ganz  entfchwindet.  Einfam 
irret  nun  j^der  ,  zittert  des  treuen  Gefährten , 
holt  und  hoft  fich  wieder  zu  finden,  bis  jeder  ^ 
^a  der  Sturm  fich  legt ,  beim  erften  Lichdlrahl 
des  Mondes  in  fremder  Gegend  Ißch'  ifiteia- 
zeit  fieht«  Dya  irrt  zwei  lange  Tage  im  hohen 
Gebirge  ,  bis  er  in  der  dritten  Nacht  in  einem 
tiefen  umfthloffcncn  Thale',  Vö^'nÄ  regerinaffc 
Felfen  der  fchwarze  Wald  in  feine  Dämmerung 
fich  hüllet,  ihm  ferne  in  düfterm  Nebel  der 
Glanz  einer  Flanune  erfcheint*  Eneilt^  Uro  am 
Geftade  eines  reilfenden  Bachs  der  Fufsfteig 
zwifchen  Bäumen  ihn  hinführt.  Denkt  oft  an 
Mioldaa  iurük,  fühlt  'tief  Uk  feinem  Hetzen 


üiyitized  by  Google 


)  440  ( 

fän  Bildy  grStnt  fich  um  Tibar»  und  klaget» 

« 

dift  er»  der  ihm  za  helfm  fieh  gewagt»  hfilflos 
vielleicht  in  pfadlofer  WiidnÜ«  dem  £.ade  &i« 
ces  ScbikTala  ildi  aahet. 

Doch  wie  für  ihn ,  fo  hatte  auch  fttr  Miol« 
daa  der  Himmel  geforgt.  Er  findet  nach  lan* 
gem  Wallen  am  Ende  des  Sturms  eine  H6le  \ 
müde  und  matt»  voU  tieiei  Verachtung  alles 
Lebens,  und  Selkis »  mht  er  ain  Eingang  auf  ei« 
nem  Stein  ,  fieht  unter  fich  in  der  Tiefe  den 
Strom  p  und  Jiehrt  mit  dem  Morgen»  voll  Hot 
nnpg  Dya  zu  finden » in  feine  Heimat  zorük. 

Er  findet  ihn  nifhu 

Dya  ^  weit  ift  er  entfernt » weit  in  fipem* 
den  Gefilden  upter  einem  andern  Volke  »  fein 
Genius  hat  ihn  geleitet» 

N4her  jener  Flamme  fieht  er  am  Ende  eir 
ner  Wiefe  ein  Haus.  Halb  fichtbar  im  trauii- 
fen  Scheine  gitbähnlichjer  Erleuchtung  däm« 
mert»  im  weiten  Zirkel  halb  wiedejXeuchtcnd 
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und  halb  vom  Mondlicht  durchdrungen  der 
Hain.  Das  Feuer  brennt  einfani  am  HügeL 
Langfam  fchwebt  znweflen  die  Geftalt  eines 
Schattens  vorüber,  Leife  wallt  der  Gefang  . 
und  eritirbt  in  Thränen.  Dya  fteht ,  ßaunt  , 
fcUdchc  nfiher  >  iieht  anf  feinem  Lager  einen 
Toden »  der  ohne  Gram  und  borgen  im  Schoofe 
des  Schlades  zu  ruhen  fcheint  ,  kein  grau  Per 


1 

ftarr  und  grinfend  des  Sterbens  ehrwürdiges 
Bild  in  Widerwillen  verkehrt*  Von  der  Neu- 
heit des  Anbliks  gefeflelt ,  weilt  er  mit  traurig 
ftohem  Auge,  denkt  nicht  mehr,  dafserftemd^ 
il9is  er  ein  irrender ,  verlorner  Wanderer  iß* 

O  dreimal  fcliges  Volk,  ruft  er  en^Jich^- 
das  felbft  den  Tod  mit  Schönheit  gepaart,  anf 
nrfprüngUche  Würde  des  Gefühls  mr&k  2a 
führen  nicht  vergafs.  O  wem  von  euch  wird 
er  noch  fchreklich  feyn  ,  wer  von  Jugend  auf 
in  ftiller  Aehalichkeit  mit  der  Röhe  des  Den^^ 
fcers  unter  Blumen  und  £ränzen  ihn  zu  fehen 
gewohnt  war !  O  dafs  ich  dielb  Vorftelhing 

fing  mt  mir  mgtn  kannte  I  Huhe  des  T0<> 
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des 9  HoAiuag  unreres  Oareins«  --.Ha  iehfuiü*^^. 
und, fühlte  es  lange »  nichts  erhebt  den  Geifl; 
des  Menfchett  höher ,  macht  ihn  feiler  gegen 
das  Unglük  ^  edler  in  feinen  Wirkungen ,  gröft 
fer  im  Denken ,  nichts  mifcht  fich  inniger  in 
den  Genuft  wahrer  IPreuden  9  als  dte  Zuver- 
ficht,  die  Stärke 9  mit  der  er  über  die  Gränze 
fei  ner  Tage  zur  Zukunft  unendlicher  Wonne 
liinQbef  ■  blikt» 

t 

t 

Er  warf  fleh  nieder  unter  die  Bäume  des 
Vorplazes ;  ihr  Dunkel ,  in  das  fich  hie  und  da 
durchs  Laub  ein  einzelner  Stern  nur  fiabl  •  das 
fiflle  Flüftern  des  Windes  ;  des  Haufes  matt 

» 

beleuchtete  Wand ,  alles  fo  Tchweigend  ,  fa^ 
^de  9 »  o  Dya !  wie  walke  dir  ums  Herz  volr 
1er  Empfindungen  unausfprechlicher  Drang«  Du 
Ihhft  2um  Himmel  empor,  und  jeder  Freund 
und  jedes  Geliebten  fichtliches  Bild  fchien  tUs 
am  hohen  Finuament  in  ewigen  Sreifen  zu 
fchwebem, 

n  Ach  einfl:  mit  euch  weit  über  'jenen 
Sternen  am  Urquell  alles  Gutefl  wohn^  9  ind 
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^enn  ein  guter  Jüngling  fiqb  auf  Brden  nadi 

unfecm  Bilde  iohnt  y  üm  kis  umwehen ,  dafs. 
^  er  d^r  hohen  Ahnd^ng  voll ,  auf  heiligem  Weg^ 
Öer  Tugend  wallt.    —  ~  Da?  yirar  der  (Se^ 
^anke ,  d^r  c^^ub. 

Er  hörte  «r-  Einzeln  nal^t^n  vom  Haufe 
^er  fich  Freui)de  des  Tpdten»  ihren  Geliebten 
jßoch  einmal  «u  feh^n  Abfctied  zu  nehmen». 
Der  Gefang  erwachte  wieder  ,  fchw^bte  un^ 
Reifes  Saitenfpiel  mit  dem  Tone  der  Fiö|ea  ini* 
lauter  bis  in  ypUem  Chor  mii^hüg  %  brau- 
fend  9  klagend  —  j^löükh  alles  Aumx^  -7^  eine 
Stimme  ruft: 

„  Ruhe  wartet  des  Todtei^jj  gfbt  dem  Grabe 
fein  Gebein  zurük ! «  — 

Schnell  erhellen  hundert  Fak^In  den  Hain. 
Reihen  von  Jünglingen  und  Mädchen  treten 
auf,  Minner,  die  in  fiillem  Blik  ihres  £nde$ 

♦ 

Vorbild  fahen,  mit  ernftem  hohen  Grefang  der. 
Betrachtung,  umringten  die  Bahre,  Vier  weüTe^ 
Pferde  zogen  den  Wagen  ,  d?r  feftlich  mit 
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ttHMti  MUhiRt ,  mehr  das  Bild  eines  Sieget 
ab  der  Trauer  erregte.  Vorher  trag  man  die 
Bilder  der  Vorväter ,  Freunde  folgten  ihnen  » 
und  der ,  der  reinetn  Herzen  am  nichften  >  d^f* 
fen  cheoerfte  Pflicht  Rechtferttguni  feines  An« 
denkens  war »  trug  feines  Lebens.  Gelchichte  in 
der  Hand :  ein  ehiwQrdiger  Gebrauch  ,  nach 
dem  jeder  Bürger  die  Erfidiruugen  y  die  Thaten 
«nd  Imngen  feines  Wandels  zum  Untenicfatir 
feiner  Nachkommen  verzeichnen  muOite, 

Der  Ziig  ging  Ubers  ftille  Land  ^  mm  Hfi^ 
gel  der  Richter  ^  zwdlf  Männer  erüft  und  ak^^ 
dem  Todten  ähnlich  an  Jahren  und  Stund »  ge« 
recht  und  ürei,  wie  Götter ,  ra&en  auf  Steinen 
des  Alterthams  im  Xreife*  Hohe  belaubte  Bän« 
me  fchlofsen  ein  finfteres  Gewölbe  ,  aus  dem 
von  wenig  Fakeln  das  WiedelUcht  Xürcbterlich 

dämmernd  hernieder  fidi*  per  Herold  nahte 
fleh  voraus, 

4 

^  Die  Li^che  eines  Mannes  verlangt  euer 
Hecht,  was  das  Verdienft  feines  Namens  fpricht, 
das  fei  am  Grabe  und  über  dem  Grabe  feines 
Namens  unvertilgbarer  Gefährte.** 
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Dreimal  fagteo  alle :  »  Er  kominel  Redit 
Juehre  wieder  auf  Verdienft  ^  imd  lohne  iba  m 
der  £bre  feines  Namens«  ^ 

9 

Mit  fiummer  Erwartung  nahi  der  Zug» 
Kein  Xaut  ward  rege ,  keine  Stimme  erfcholl. 
Nur  der  Fuftmtt  hallte  wieder  in  ftUIet  Madtt 
Sterne  Tahen  vom  Hamn^l  niedei:  »  luid  an»  fer* 
nen  Hügel  braufte  der  Giefsbaclu  Alle^  tratta 
anrfikf  alle  in  dnen  Kreis,  nsr  der  Wiffen'^ 
leia  ftaod  ta  der  Afitte»  veriafiim  vom  aOes^ 
einzeln  am  Altare  ,  wo  die  flaauiie  kikgüch 
wehte» 

Oer  Spredier  feines  I^bens  üafste  dk  Stu-^ 
ÜHL'  wA  redete» 

,9  Hier  komme  kk,  ihr  Unerbittlichen,  ihr^ 
die  keia  Name  und  kein  Schon  bewegt ,  der 
Lebens  emftes  Gericht  y  und  ein  ürtfaeil ,  dat; 
nach  langer  Tage  unverdiofsner  Mühe  den  Lohn 
des  Andenkens  beltimme  t  m  erflehen.  »  Nicht 
ich  ^  Er  fleht  j  Er  bittet  hier  vor  euch  ,  durclr 
mich  9  reinen  Freund,  der  üun  fchwur ,  fein 
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Andenken  heilig  zü  beuraluren  zum  Sehase  iii 
Enkunft  ~  duich  den  VeKraucea  feines  H^r^ 
zens  >  der  jeder  feiner  Handlungen  Abüclit 
kannte.  Hdrc  ihn  —  hört  ihn  ~  hört  ihn  durcH 
midi  ihn  )  deir  nun  nicht  mehr  und 
deffeo  Name  unter  euerm  Ausfpruche  liegti  Der 
Ünft^rbKdie  lieht  eue^  Frtheil  ^  er  iirird  euch 
richten 9  wie  ihr  ihn  richtet«  Denkte  dafs  dai 
'  Bewußtfein  unfeter  Thaeen  jenfeits  nachfolge  i 
und  dafs  die  Stimme  eines  ehrenirolleii  Nanleiit ' 
gm  Grabe  der  Friede  der  Zukunft  ift«  *^  Kicks 
tet  ipid  bedenket;  ^ 

i>  Geift  des  Todten  %  deflen  Stimniä  ruft  i 
4>rach  der  Aeltefte^  üeh  hernieder.  Unfere 
bände  find  empör  gerichtet  9  unfere  Hetzen  dhttö 
Arg  f  heilig  ift  unfer  Wort  *^  und  dafs  keid 
Cedanke  der  FaUchheit  fich  in  unfer  Ürtheil 
ttiifche,  des  fei  der  £\^ige  Zeuge«    Wdllc  ihr 

Miehrt^*  ,  - 

>  ». 

.  -.  Älies  fichurieff;. 


f  >  Digitized 


ber  Aehefte  erimb  fick.  ~  ^»  Was  fiiid 

feiaes  Dareias?  — -  Spiich!  Hat  er  die 
Pflichten  feines  Lebens  eifallt  ?  —  Hat  er  lieh 
Fieunde  gemacht »  die  durch  ihren  Werth  fOc 
den  feiaigen  bürgen  ?  —  Iß  Wohlthätigkeit  fein 
Nachruhm  ?  Trauern  lang  aa  feinem  Grabe  noch 
Augen  voll  Thränen,  Herzto  voll  Küminer^ 
die  fein  Geiß:  erkaufte«  War  er  fromm  und 
treu  und  gut  und  bieder  >  der  Gottheit  Ehrer  ^ 
des  Vaterlands  Freund»  fo  gehe  er  ein  zu  den 
Thoren  der  Kuhe^.  £o.  lebe  fein  Name«*—  ein 
Bild  feiner  Enkel,,  der  ftille  Traum  ihrer  felif: 
gen  Stunden»  Das  Vaterland  dank  ihm  unit 
lege  d^  Eranz  auf  feinen  Steina 

i>  Was  foll  ich  fagent  verfezte  der  Spre- 
cher* Was  foll  ich  fagen?  O  ihr  Richter«  was 
verlange  ihr,  dafs  ein  Sterblicher  fei.  Kann 
\tt  mehr.y  als  wollen  ?  Und  ift  Wollen  nicht 
felbft  oft  mehr  das  Werk  eines  Zufalls  >  einec 
fremden  Macht ,  ak  unfer  eigenes.  —  Er  liebte 
die  Tugend»  Aber  konnte  er  nicht  in  ihrem 

Bilde  irren?  £r  verehrte  die  Gottheit«  Aber 

* 

ift  Senntniä  nicht  oft.  W^hn  ?  Seine  Freunde 


I 

I 

I 
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fiefaren  üm »  Thränen  begleiten  ifaii*  Aber  kAnn 
der  irre  Verftaad  nicht  auch  fidfche  Vollkom* 
Hienlieicea  lieben  ?  und  der  Gewohnheit  Schwä- 
che y  weine  fie  nidir  bei  manchem  Verlnft ,  der 
dnrch  Iceinen  Werth  die  Tfaräne  erfezt?  Selbft 
wo  Thaten  fprechen  y  ift  Dunkelheit»  Gefin* 
nungen  find  Schein  y  mid  die  betrQglidie  Sanft 
tilgt  Wahrheit  anch  am  ein  vei^^orbenes  Heiz*  I 
Hier  hake  ich  das  Buch  feines  Lebens  y  ein  ern« 
ftes  Yermlchtnira  (Ihr  finne  Nachkommen»  Konnte 
er  ein  Betrüger  feint  ^  ^  dreiläicher  Ter« 
brechen  Tchuldig  y  dafs  er  zu  fchreiben  wuiste  y 
waa  dsBs  Anfdm  der  Güte  giebt ,  und  Arges  that. 
Und  doch  auch »  wenn  ea  Hdfche  Schädenmg 
enthielt  1  wird  hie  und  da  ein  :^ug  nicht  zu 
verkennen  fein  y  der  feharfcn  Angeo  zum  Ter« 
jr9ther  würde  !  Nehmt  nnd  left.  (  Er  gab  ihnen 
das  Buch.)  Und  wenn  in  djefer  weiten  Zahl  ' 
einer  der  Schuld  des  Todes  ficfa  bewnbe  ift, 
wenn  einer  von  ihm  Thaten  des  Verborgenen 
iLeunt ,  die  feine  Falfchheit  eutdeken  y  der  trete 
vor  und  gebe  Zeugnifs  y  fo  lieb  ihm  fein  Le« 

Der  : 
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Der  Herold  wiederholte  noch  dreimal  die 
It^ten  Worte.  Die  Sebrift  feines  Lebens  ward 
geleren.  Poch  alles  ichwieg,  £in  leifer  Lauf^ 
der  Klage  ilüiterte  nur  in  der  Ver(anunlung. 

Der  Hednet  begann  auf&.  neue :  Sein  Le« 
ben  5  ihr  Kichter ,  liegt  offen  vor  euch.  Keine 
Sümme  regt  fich  wider  ihn*  Das  Andenken 
feiner  Tugenden  hat  alle  Fehler  der  Erinne* 
rung  verlöfchti  Und  wenn  ieifer  Dank  in  Thrä« 
npn  das  befte  Zengnils  nnferer  Thaten  ift ,  So 
feht  —  und  fprecht.«  —  „Er  iß  gerichtet, « 
riefen  alle.  ,t  Doch  feid  üicht  ftolz  auf  Tu- 
gend^  ein  Gott,  Mr  euer  Riditto  ift,  fieM 
nicht  auf  Zeugen  ,  fieht  auf  Thaten. 

WasMeüfciien  Üntfcheideii  kAnneÜf  ij^radi 
der  Aelteite  ,  ift  entfchieden  :  das  Andenken  fei- 
nes Lebens«  Es  fei  geheiliget  von  nun  än  der 
Nachahmüng  und  der  Liebe  feiner  Freunde.  Der 
Schein  iii  für  ihn,  gebe  Gott  f  dafs  Thaten  nicht 
Jenfeits  wider  ihn  zeugen.  Nehmt  hin  in  Freude 
feinen  Leichnami  Er  gebe  den  Weg  der  Ge** 

F  £ 


rc^clicen  anir  Stille  des  Grabes;  Eia  Denkmal  dei 
Ehre  deke  fein  Gebein. 

r 

Dank  eueh »  ihr  Rithler  1  Tprack  nnln  Ibia 
Freund »  dank  euch ,  wie  die  Wahrheit  dankt.  «-^ 
Micht  Thränen  erftikten  feine  iK^eitere  Bede, 
fondem  dit  Gewalt  des  Andenkens ,  und  die 
FüUe  feiner  Empfindung  hemmte  ihren  Laufk 
Er  .verftummte  ,  der  Wagen  rollte  vt>rwärts; 
'  Mnfifc  erklang.  Zwei  hohe  Thore  öfihecen  fich^ 
und  zwifchen  £äumen  am  Hügel  hinab  zuni 
ein&nfen  See  des  Thaies  wallet  der  Zug.  An 
ftmen  Felflm  brach  die  Wdle »  am  Ufer  wehte 
nüft  leichtem  Geriufche  die  Pappel.  Vier  hohe 
Büfche  wölbten  fich  ,  in  ihrer  Mitte  lag  das  . 
Grab.  Es  öffnete  fich,  und  nahm  auf  ewig  fei« 
'  «en  Iteichnam  anfe 

Es  ift  gefcfaefaen,  rufte  der  Redner« 

ist  einer ,  4er  die  Ruhe  feinet  Lebiens ,  dii^-' 
hergeftellte  Zufriedenheit  feiner  Seele ,  der  £i^  , 
nigkeicy  frohen  Muth,  Ehre,  gerettete  Achtung 
ihm  fchnldig  ift^  der  t<ete  henror  9  nud  ftreni 
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Sldni^  attf  (tin  Gräb »  dafs »  wem  fem  fitiinfi 
inet  Geißt  es  befucht  ^  er  Freude  im  Andenken 
und  Seligkeit  im  Gefühl  feines  Dafeins  finde* 
Dank  von  denen  9  die  kr  Weisheic  lehrte^ 
triebe  derer  i  die  er  Tugend  lehrte  »  folg  ihm 
nach;  Wer  fein  Freund  war  ^  ehre  noch  fexii 
6rab;  ^ 

Schweigend  lejinte  er  fich  an  einen  Baum; 

Hunderte  traten  hervon  Er  hatte  fie  glük- 
iich  gemacht.   iAit .  thränenden  Augen  fankea 

fie  nieder  in  der  Scille  ^  aus  der  langlam  feier« 
lieh  der  Leidgefiing  naeh  und  nach  iich  e;rhub  > 
aumpf  an  Laüt^  Ernft  an  Inhalt »  an  Ton  weit 
Über  alles  9  Was  uns  Worte  fagen  können; 

^  Zurük  vom  Grabe  koinmen  wir«  Wo 
er  ?    frage  der  Sohn  mit  leifer  Stimme*  »  Er 
ift  nicht  mehr.^^  —  £r  ift  nicht  mehr?  im^ 
Leichenthale  blüht  unter  Schatten  dort  fein 

•  •  • 

0rab  — 


■ 

1^  ScUl  linkl  am  Hügd  die  Sonne  nieden 
T6nt  eine  Stimme  übers  ^lumenthal,  (aufelti 
Winde  im  Abendroth ,  wehen  im  Gräfe ,  o  ib 
Üb  fein  Andenken  >  Md  mit  einer  Thrane  keh^ 
ten  die  ▼ergangenen  Augenblike  vor  uufice  Seele 
^urük»  Bs  beugt  die  Blume  fich  einzeln  am 
rauichenden  Bach*  Warum  fo  ftille  am  Abend  t 
—  Ach  einzeln  find  anch  wir«  .  Er  war  ~  und 
tft  nicht  mehr.  , 

w  Wek  um  deii  Üügel  ^  nnä  bring  ihli  her, 
weh  nm  die  Bäume  ,  und  ruf  ihn  her :  ai:b  üeig 
zu  des  Waldes  Gipfeln  auf ,  von  Felfen  halle 
(Hn  Namö  wieder.      Das  Lüftchen  weht  dtd 

Gegend  durch,  mit  Seuüsen  kehrt  es  wieder^ 

« 

im  WiederhaU  ums  Grab  tönt  unfre  ;Klagei 
£r  iil  nicht  mehr ,  er  ifi  nicht  mehr ! 

4 

Wenn  um  Mitternacht  Summer  das  Aug6 
fchließt,  mit  ftillem  Traume  die  Weisheit  harrt  ^ 
Ahndung  das  Leben  zur  Hoffnung  der  Zukunft 
macht  ^  dann  weilt  mit  fanftem  Sinne  Dein  Geift, 
giefst  einen  Stral  des  Lichts  in  unfer  Her^i 
ein  Bilk  aur  Gottheit  heUt  uns  auf^   Wir  fe« 
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l^n  uns  wieder  ,  feheo  mß  wiedejr«  «r- Ruhe 

Erwärmt ,  b^gfiftext  vom  Ernfte  des  Auf" 
tfitts  f  tug«ndiki|i  zu  fein  >  gereche  wie  er  f  als 
Menfchen  yor  den  Augen-  der*  AUmachc 
wandeln  9  fchloflen  alle  Hand  in  ßand^  fchwu* 
ren  laut  den  heiligen  Eid  j  riefen  alle  mit  ei- 
ner Stimme ;  Gut  fein  9  und  edel  ift  das  Höi:h* 

*  fte»  was  d^n  Menf^hen  trift.  Und  einzeln^ 
Stimmen  fprachen  weiter  ;  liebt  euer  Vater* 

:  land  ,  liebt  die  Natur »  beide  find  eins  ~  iß 
beiden  ruht  Güte  des  Herzens  zur  Eraft  und 
yibung  auf  l4€beaslang  in  beiden  henfcht 
Liebe  des  Edlen  ,  Genub  des  Lebens  1  lyoni 
elften  Faden  dfr  Kindheit  ^  bis  zum  Alter  hin* 
an  bieteji  in  ihnea  Erinnerung  und  Gefühl  lieh 
uie  Hand ,  mit  Ruhe ,  mit  Wörde »  mit  fto- 
beit  nnfere  ^chatte,  laxm  Eingaqg  d^r  Ziikunfc 
zu  leiten. 

» 

Im  Silde  verlorner  Freunde ,  fprach  ein  ed- 
ler Greis  9  .  erhält  fich  der  £n(fchiufs  zum  Gu* 
IP,  jder  an  ihrem  Grabe  erwachte,  in  ewi* 
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gcr  Dauer,  wird  ein  treuer  Gefalirt^  unfere?- 
Wandels  ,  und  warnt  mit  Aeter  Erinnerung 
uns  ^  wenn  wir  am  j^gang  Uibeb  fieheo.^ 
Pas  Andenken  der  Toden  wohnt  wie  ein« 
Gottliett  im  ftUIen  Heiligtbume  nnferes  Heaens, 
giebt  jeder  unferer  Handlungen  Würd^ ,  jeden^ 
Gefühle  tieff  Wahrheit ,  jedem  Vergnügen  et^ 
neu  leifen  veredelnden  Schauer.  Wen  ftärkt 
nicht  die  Hoffnung  der  Zukunic  ,  wen  macht 
Verlnft  nicht  weiTer,  wem  ruft  er  nicht  mitten 
auf  der  Bahn  der  Unbedaphtfamkeit  zu;  Be- 
trachte dich !  der  Gedanke  des  Untergangs  >  dec 
H^beq  dem  ewigen  Wiedergebähren  der  Matac 
feinen  (rilbe^  Abgrund  öfnet,  iA  die  w^ifeAe 
][^ehre  des  Genuffcs,  ein  Ernft  in  unferer  Seele^, 
.der  mit  klngem  Nachdenken  über  jeder  Freude 
wacht.  Oede  ift  das  Leben  ohne  das  Bild  de& 
Todes.  Es  mangelt  des  bellen  Vergleichs  i 
fcheint  ohne  Werth ,  ein  leeres  Dafein das  in 
feiner  .eigenei)  pauer  iifh  verliert  >  lind  ohn^ 
Schönheit  verfchwindet* 

\ 

* 

Der  Morgen  leuchtete,  fchon  an  den  Höt 
*CT  drang  nut  rörhli^eni  Schiro 

»  \ 
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ner  xwlfchea  die  Nebel  der  Thäler«  Der  He- 
rold rief  ':  Ihr  feid  eBtlaflen !  und  jeder- 
wallte  bedächtlich  einfiun  feinen  «Weg  zurük« 
Geendigt  war  die  Traaerfzene ,  dodi  herrrchte 
ihr  äefer  Eiadruk  i^och*  Dya  aUein,  erkannt 
als  ein  Fremder^  ftand  und  weilte  berchämc  zu 
Isafen  ^  wo  er  fei. 

Zwei  Männer  ergriffen  ftineHand:  Fremde 
ling  woher  ?  * 

Dya,  Weis  ichs  ?  r-iHie^  bin  ich ,  wie  vom 
Schlag  einer  Zauberruthe ,  fiber  Berge  und  Dun^ 
fcel  nntet  Wettern  und  Schreiten  hieher  ge- 
bracht. Wo  ich  wa^r  ^  wo  ich  bjin  ?  i^nbe^ 
hannt  mit  beiden  ül  für  mich  kein  Weg ,  pach 
d^m  ich  fragen  könnte« 

Die  Beiden«  Deine  Geßalt ,  deine  Sprache 
verrathen  ein  fernes  Irand«  Doch  fei «  wer  du 

willft,  du  follft  Aufnahm  finden.' 

Bya ,  deffen  Herz  fchon  längft  an  diefem 

Volke  hieng»  freute  fich  feines  Scliikfab ,  war 


m 

voIlHofnung)  eilte  muthig  Teinen  Führem  nacbf 
Auch  deachte  er  ihnen  bald  keip  FremdUng 
mehr  >  fo  heimüch »  gui  und  unverdorbefi  geigte 
er  ficht.  IBiV  fprach  von  dem ,  was  er  gefeheOf 
Aber  »  fagc^  er  endlidi  t  um  den  Anlas  eines 
Gefjprichei  za  finden ^  lohnts  auch,  bei  flicht« 
mehr  als  dem  gewöhnlichen.  Tod  eines  Men? 
fchen,  all  dlefes  Gepränges*  Ifts  nicht  befier^^ 
am  ftetben  nnd  begraben  ta  fein  ,  vfie  diefe 
liüiie  von  Staub  es  verdient^ 

9 

m 

Dif  Beiden«  Dod  was  verdient  deoa  dief<^ 

Oya,  Vergeflen  n  fein« 

D,  B.  Du  kommft  vermuthU(di  aMs  wieni. 
i^ande ,  \vo  dies     ift  ? 

»  * 

DtBi  Sii)4  darum  tm  M^ifthen  be0«r  f 
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Wir  erfparen  dm  AnAvaod^  fiigt  inati* 
D.  B.  Und  Vf^an  nun  di^r  Aufw^d  mcl^( 

Dt  So  wücde  man .  glauben  9  dafs  ein  ua« 
nflzer  Gebnach  Tchoa  durdi  den  Vedufi  def 
j&ek  ein  Auft^and  w^e^ 

B*  9«  Ihr  leid  alfo  woU  fehr  aibem\unf 

P.  Wir  bahea  KünXUer  mancher  Art^  die 
uns  bereiehem ,  va^d  mit  ihren  tUnden  dep 
^taat  erhalteUf 

« 

*  B.  Und  glanbt  alfo  w^M  j  dafs  der 
|;iaat  nur  durch  Kündewerk  beftebe»  Niehl 
auph  durch  Sitten ,  (jefinpuiigen  iqid  Ge^ 
Mndie,^ 

Dt  Wir  glauben^»  dab  Arbfit  den  IVIeq« 
ftiien  01  allem  fiUg  mache. 


V 

P,  Bt  ^0  bedauern  wir  Mepfch^nt 
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D;  Warum?       .  ^     .  * 

D.  B»  Weil  fie  rate  fehr  Uftbare  GaUuüg 
Thiere  feia  rnüflen ,  die  im  Schweifs  ihres  Aih 
f  efiehti  vergeffett  9  dift  der  Menfch  sa  etwas, 
taehr  9  ab  2a  effen  zu  trinken  und  liir  beides 
au  erwerben  gemacht  teu     '  ^ 

Z>ya  Ucheke  ,  es  waren  läogft  die  gehei- 
men Gedanken  feines  Herzens  gew«efen  9  went\ 
er  diefe  Lehren  der  Einrchränkung ,  des  Eigea- 
nnzes  *  und  der  SUaveret  9  in  ihrem  vollen 
Wachsdium  betrachtet  hatten  wenn  er  IM19  wie 
man  den  Menfchen  zur  bioffen  MaCchine  fei» 
per  Erhaltung  machen  wollte  y  wie  man  ihn 
vervieHUtigte  9  um  durch  die  Geüsht.  des  Man- 
gels 9  die  die  natürliche  Folge  eines  allzui* 
l^hlrdchen  Gefchlechtes  ift9  feinen  Geiz,  £uf 
'  ne  Schwiche  und  feine  Unterwürfigkeit  zn 
vermehred ,  wie  man  dem  Volk  alle  Freuden 
nahm  9  -  weil  man  es  nicht  lehren  konnte  9 
wie  es  Freuden  benuzen  foll  9  und  alle  G&t 
briuche  entzog  ,  nachdem  man  ihnen  lange 
myoi,  fchoi»  dei|  Geifi  gexisttbet  hatte  9  fie  m 

f 
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Ilner  alten  BedeimuiB  oad.  t£l»wllrdigkeit  zn 
füUeiu 

« 

^  Du  haft  gefehen »  ""wie  piifim  Mitbürges 

beim  Grabe  ^ines  würdigea  Mannes  zu  han^ 
dein  ge wobnt  find  ^  fagte  einer  reiqer  Führer  ; 
foUce  es  nun  beffer  fein,  diere  Veranlaffungen 
zur  Betrachtung  ,  diefe  zur  Mietheilung  ,  zur 
Scfaarfting  eines  aOgemetnen  Gefühls  fo  wirkfii- 
ine  Szenen  9  in  denen  jede  edler«  Lddenfchafr 
mit  immer  neuer  Fantafie  fich  nährt  ^  für  den 
Spo^t  einer  kalten  »  vielleicht  fehr  ftlfchfichti- 
gen  Weisheit  hinzugeben  j  die.  den  Menfchen 
durch  trokne  .Regeln  dahin  bringen  möchte , 
WO  nur  Bild  und  Darftellung ,  Leidenfthaft  und 
Empfindung  ihn  wirklich  hin  zu  leiten  ver^ 
mögen.  O  mi^  dünkt  ^  mich  dünkt  ^  fo  man« 
eher  Wider4>rueh  follte  uns  beehret  haben  , 
dafs  ihr  Wefen  mit  dem  feinigen »  und  mit  fei^ 
per  Lenkbarkeit  weit  weniger  Homogene^  hat» 
als*  all'  jene  yerworfene  Euppenfpiele  ,  an  de? 
nep  yertrokn^te  Empfindungen  doch  zuweileQ 
firwachen  ,  und  der  Alltagsgang  eiuen  Trieb, 
{9  faffherm  fortfchritt  mehr  ^^Angt«  -  ^ 
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Oer  Mearch  ift  nun  emmal  geboren »  >iu 

finnlicheu  Schaufpi^len  die  Lebhaftigkeit »  deii 
Zwek  und  oft  re}bft  die  Tügend  feines  Lebens 
SV  sieben »  nnd  jede  $adie  in  dem  Sch^  zu 
erbUkea  ^ .  unter  dem  er  ihr  von  Jugend  auf  zi| 
begegnen  gewollt  Es  ift  letcbt»  mil  | 

ftumpfer  Seele  Verf^effenheit  mtd  irUbe  Gleich* 
gmdgkeic  Uber  einje  Sache  zu  werfen  ,  in  d^ 
der  tiefere  Verftand  mänchen  Anlas  sn  Nachv 
denken  und  WirJ(fiuiik^t.«i|tdi^kc,  Und  es  ver*  ' 
xäth  walirlicb  xiicht  fo  fehr  Kbigkeit,  als  eii| 
rauhes  einficbdofes  Bens  en  einem  Ldirer,  der 

die  Grundflae  feines  vertrokneeen  Ceiftes ,  den  ' 

I 

iMen  Träumen  feiner  Zöglinge  untcizufchieT 
ben  bereit  ift>  er,  in  deffen  Macht  , es  ilOiide; 
aehnfach  daueiiiaftere  Weiiren  um  die  Glokfe- 
Ugkeit  feiner  Anvertrauten  durch  die  £rfin? 
dnng  einer  fimpatbifirenden  Binfaildupgskraft  zü 
errichten.  Per  weiCs  Oefeageber.  braucht 
.  Sache  nicht  blos  als  das  9  was  fie  iß  ,  fondern 

■ 

cttch.ali^  das ,  was  fie  fdn  kann/  Nebmit  'dem 
Tode  diefe  Geftak  .^  die  wir  ihm  gegeben  ha* 
ben  ,  reifst  äm  aus  der  Begleitung  diefier  Dmi 

fiande  ^  dif  w«  Ihm  s^fellteiii  enthQUtt  ib^^ 
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I6&tliei<tet  ihfl ,  briagü;  ibn  auf  die  klare  kalte 
Wahrheit  des  chierifcheil  Endes  zurük;  wirÄ 
er  noch  der  Gedanke  bleiben  ,  der  Menfclieii 
belTer,  M  Gemhl  edler  ^  ihre  Herfen  rollet 
machiy  das  faofce  Andenken  einer  melankoüi^ 
fthen  Stunde  t 

'   ■  ..  .  ■ 

Ein  grifl&ndes  Gerijip  UAd  Schreketi  iüt 
titeii  eititen  9  ein  vergeffinet  ireraditüecer  Augen« 
bük  ßit  den  andern  wird  ^r  werden»   In  M* 
nem  eigenta  Ürtheii  wird  der  Menfiph  ai^ 
Würde  verllieren  ;  er  wird  utn  ein  GefOU  ^ 
um  eine  Triebifcder  ärmer^  .und  doch  auf  keiner 
Seite  weifer  fein»  Warum  foU  yufer  lieben  ^ 
Seflktt  ittSk  wir  doch  nun  einmal  tragen  müf«' 
fen ,  nrcht  auch  in  ftinem  Ausgang  einen  Scheint 
von  Wichtigkeit  .  Um  £ch  nehmen  dUrfe^  | 
Warum  feil  tin  Dafein  ^  das  an  ErdgoilTen  ob 
Behia  fo  mn  ift»  nicht  jede  Gelegenbeii  ie]> 
greifen  »  fich  feiMi  in  feineu  Begebenheiten 
{Qhibar  zu  werden  f  Der  iMtenfch  ,  der  nicht 
Wie  ein  Thier  lebt  9  warum  follte  er  Wie  eia 
Thier  beerdiget  werden ,  heifsc  das  nicht  ^  ihn 
Ml  OxM>e  ;neidi  «um  Spott  feinea  Dafeiioys  tn|* 
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ehen?  Nehmt  dem  Tode  jede  läppifche  Ter-, 
juerungy  jeden  Schreken  j  den  eine  kranke; 
snne  F«litafie  über  ihti  herzog  y  nehmt  ihni 
dies  wimmenide  Gefolge  >  dxefe  ängiüichen  T5* 
oe,  diefen  erkünftelcen  Jammer,  aber  gebt  ihm 
«UeSf  was  kintd  Gedanken  vetfchdnc^  was 
Sraft  in  ftta  Bild  uüd  Würde  in, fein  Anden« 
ken  legt,  tkras  ihn  erhifbt,  was  ihn  wülkom^ 
Iben  macht  im  Rei^  feiner  «ELtfchdnnng ,  das  \ 
gebt  ihm »  täadit  ihn  ^  (b  wie  wir  i ,  aus  einem 
2eirvertreib  mOfsiger  Weiber  zum  Schaufpiel 
«lies  Orofsen,  Rülirendetfy  nnd  felbft  der  Be^ 
geifteriiiig  ^  die  fo  willig  mit  feinem  Bilde  fich 
päarty  (b  wird  er  in  dfer  Hand  eines  weifen 
Geftzgebers  ein  Mittel  mehr  ziat  Teredlimg 
des  Volks  fein;  fie  werden  fühlen  in  ihm^ 
•  Was  der  Werth  der  Zukunft  und  das  Verdienft 
eiiiei  rnhmtroUen  Namens  ift  v  and  die  Liebe  - 
de^  Vaterlandes  mit  dem  Wunfche  eines  edlen 

Todes  im  Bunde  wird    dreifach  mächtiger 

*  ^  •  •    •  *     ,  • 

tirirken^  .  "  * 

Dya  fcht^^ieg»    An  foIcJ-.eii  6efinnungeii  .  , 
liMif  er  mit  ganner  Seele»  est  hatte  er  fchott 

Digitized  by  Google 


)  463  C 

s 

fedacht^  Wie  fchwer  es  Tei,  ctos  wahre  Maas 
voa  Sinnlichkeit  ,  von  Fantafie  und  klarer  Er« 
kenntniis  2a  fioden»  att&  dieren  Mifciiung  fich 
ein  Volli  entwikle  »  das  iUMend  ohne  zu  ines^ 
verfchönert  ohne  üippigkeit  >  ftark  d^rch  Mei- 
flungen  und  ftdier  durch  Vetfiand  wfire;  da» 
ftei  ytm  Wahn  und  Vorunfaeilen  ,  nicht  ans 
faucer  Xiügelei  fich  Träume  verbiete  >  die 
mächtig  m  Gefühl  >  der  Wahrheit  an  Wir* 
feung»  obfchon  nicbc  an  £iitftefaUng  gleichen^ 
ein  yoik  >  das  entfcheidend  mit  hellem  BUk 
die  Weisheit  felbft  durch  Erdichtung  ehrte  ^ 
Tlufchung  t>fine  Furcht  fich  vertrante »  imd 
den  Schein  znm  Gehilfen  feines  Willens  brauch* 
te.  Er  hatte  oft  in  Träumen  fich  Staaten  er« 

• 

baut ,  hatte  mnnchen  At}end  ^  manche  Nacht 
chs  {&&e  Bild  verfingt/  an  dem  idl  feine  fiof^ 
aung  y  idl  feine  Zuverfiekt  Ton  Jugend  aa 
fchon  hieng ,  und  hatte  -r*  wer  fpUte  es  glau* 
ken  ;  fich  eben  dadurch  vot  ftinen  Gefpieleii 
erhoben.  Was  k<^rte  >  was  er  iah  »  vm 
N^ung  fUr  liAvL  geliebtes  Bild  ^  an  dem  fein 
Herz  in  Dichten  und  Trachten  fich  ergözte  > 

4er  Tcfftand  ^ch  erweiterte>  indem  erflu»^ 


und  dächte  ^  und  jeder  Weisheit  tfeiire  uiid 
jede  Oerdiichte  zu  Hülfe  neL  Er  fiüie  fo  klar 
fich  oft  im  frohen  Gewühl  der  Menfchen»  die  1 
fr  glüiilich  gemacht^  hofte  fo  ficher«  war  £o 
gewi&»  daft  er^  um  ganz  dem  Werk  gewacht  | 
fen  m  fein »  keine  Stunde  verfäumen  ^  Kennt«  ^ 
nifie  fanimelu,  Bücher  vergleichen  ^  um  jede 
Wiffenichaft  »  die  ihm  nöthig  dOnkte  ^  fich 
ern&Uch  bewerben »  gewöhnliche  Freuden  ver^  ; 
achten  9  und  fo  des  Augenblihs  harren  mUfle^' 
der  ihn  2ur  Wirkfimikeit  riefe«  ^  Sa  madite  eiii 
Traum  ihn  thütig ,  öf nete  ein  Traum  fein  Hent 
lür  Menfchenforge  ^  für  jede  Kraft  des  höheni 
Sinnes  »  Imd  machte  ihn  fo  ^rk|  fo  frei  und 
muthig  i  gofs  warmes  Blut  in  feine  Adern  ^ 
machte  ihn  bereit  fü^  jenie  Hülfe  und  jede 
Heilnehifiung  ringln  in  der  Welt  und  dodt 
ttieht  abgefonderty  lebend  in  HofaUng  nnd  Stolä 
#uf  jede  Gelegenheit ,  wo  der  Ruf  eines  Lei» 
denden  ihn  auffordMe«   Pail  wird  äueh  Ue» 
die  Lehre  wahr  ^  daft  der  Menlch  nidt»  um 
fein  Seibft  wiilea ,  fondetu  um  eines  entfernten 
Gegenftand^Sy  Um  einer  Säefati  wSlen  fucht« 
*  mit  der  firia  Geift  nun  alles  XSefallen  und  je* 

des 
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>   de5  Behagens  höchftes  Ziel  vereine  hat;  gUik« 

feiig ,  gut  und  edel ,  wer  im  Herzen  4as  Ideal 

yon  einer  beiTem  Gattang  hegt.   Denn  felbft 

der  Tugend  edle  Handlungen  lind,  nur  Opl'er » 

durch  die  wir  am  Altar  unfers  I^ieblingsbüds 

• 

uns  zu  genügen  Tuchen/ um  deffeii  innige  Ver- 
ehrung fich  jeder  Gedanke  fchlingc,  für  deflen 
vollen  Bsüz  fich  jede  Kraft  und  jeder  Wunfeh 
erhebt.  . 

Dya  mit  feinen  beiden  Fahrern  nahte  fich 
indefs  einer  Wohnung.    Er  f^^  ;  wie  grXine 
Ranken  und  blühendes  Gebüfch  um  ihre  Säulen 
fich  winden«    Sah-  durch  xlie  offenen  Thpre 
jenfeits  in  einen  Garten  9  und  rechts  und  ünka 
am  Abhang  her  in  die  finftern  Grupjpea  hohe^ 
Bäume  9  um  die  ein  Kreis  von  Blumen  fich 
verfcfaränkte :  der  Abfall  eine»  neuen  Bacher 
unter  niedrigem  Gebrauche  raufcbte  fo  fanfit« 
•  Einzelne  Pfede  liefen  auf  grüne^n  Wafen  hin 
und  her.  Oben  am  Httgel  düttmerte  der  Haio^ 
verlor  an  der  Spize  in  einzelnen  Stämmen 
fidi  gegen  das  Morgenücht  hin,  wallte* an  der 
S^ite  hinab  bis  unten  am  «groidicben  See  ^  und 
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rehlofs  ficb  9  #0  im  engen  Grund  der  Tie/e  ^i^ 
ne  HUtce  am  Feirenbufch  iicb  verftekce»  Dies 
alles  unirdiloffen  vom  herrliehfteli  Tbale  ^  iii  - 
dem  ein  Fluft  nm  srüne  InTeln  bald  fich  ver^ 
barg  I  bald  heller  gläozte  j  und  ßattlicher  Ber- 
ge wolkenbedekce  Häupter  über  Tanftere  Hd«* 
hen  fich  erhüben ,  gab  das  fchönfte  feügfte  Bild 
det  ländlichen  Ruhe  ^  die  in  weifem  Genufs 
Schönheit  um  fich  her-  verfimimelt«  Es  maß 
ein  reicher  Munn  Tein ,  .der  diefe  Wohnung 
baute  9  i^gte  Dya »  ikfdeih  er  eintrat  Und  in  je* 
dem  Gemaeh  >  ohne  Gold ,  ohne  Pracht ,  doch 
jede  Zierde»  jieden  Schmuk  einer  verfchdnem« 
"  ^den  Eunft  fah,  die  durch  Wahl  und  Reinheit 
ihrer  fdnilen,  durch  liebliche  tarben  und  fanfte  . 
Bilder  dem  Auge  gefieU 

D.  Weil  diefer  Aufwand  ein  gewöhnliches 
Vermög^i  .weit  fibexfteigt. 

£ryar*  ,»  Der  Staat  baut  unfere  Wohnuil» 
gen. «   Er^  der  auch  in  Gebäuden  den  Begrif 
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Ifciii^f  Örörse  2tt  erhaiceo  ftrebt ,  der  durch .  je« 
des  Mittel  unfre  Seelea  zu  erheben ,  unlere 
Ideen  zu  erweitern^  und  jede  Geftalt  einen- 
gendea  Bedürfniifes  voa  uns  zu  entfernen/uchr^ 
kann  nicht  anders  bauen.  Und  überhaupt  war* 
um  foU  der  Menfch  y  wenn  ^  nicht  traurige 
Nothivendigkeie  ihn  zwingt,  in  jene  Hütten 
der  Armuth  fieh  Terfchlieflen  >  deren  Andenket! 
mir  noch  Iren  meinen  Reifen  fihrig  ift ;  Hüt- 
ten 9  in  denen  er  nur  durch  die  äulferfte  Entar^ 
tung  der  Begriffe  f  durch  unterdrüktes  Gefühl 
ünd,  fiümpfe  Sinnen  ^  gegen  den  ewigen  Wi- 
derwillen .  feiner  Seele  beftefat ,  wo  felhft  der 
freuadüche  Stral  der  Sonne  fich  bleicht  >  die 
Luft  erftirbt  ^  ond  jede  beftre  Empfindung 
weicht^  Die  'Natur  hat  diefe  Erde ,  unfern  all- 
gemeinen  Aufenthalt  ,  mit  reicher  Schönheit 
f^efchmükt ,  hat  unfre  Seelen  harmoBifch  gebil« 
dec ,  warum  foU  der  Menfch  ihr  nicht  nachah-* 
men,  warun^  fich  in  feinen  Wohnungen  von 
ihren  Reizen  ausfchlieflen  ,  und  mit  verwil- 
dertem Auge  fich  an  Gegenftände  gewöhnen  $ 
in  denen  fein  Geilt  ohne  Liebe  und  Wärme , , 
ten  Noibdurft  erniedriget  ,  von  Mangel  er- 
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fiikt»  ZM  jener  fühlJofen  Gleichgültigkeit  finkc, 
die  nur  für  thierifche  Triebe  ofifen  ,  jedem  fei* 
nern  Bedürfen  entfagu    Ift  das  eure  Mäfsig- 
keit  ?  das  eure  Genügramkeit  ?  O  dann  weh 
eodi  $  die  ihr  Stumpfheit  der  Sinnen  9  und  ei- 
ne vom  Mangel  entartete  Seele  mit  dem  Na- 
men der  Tugend  verwechfelt*  Einfalt  der  Sit- 
ten? ~  Einfalt  der  Sitten  und  Elend  —  o 
wehe  eurer  Vhilofophie  ^  die  nicht  fleht »  dais 
die  Menfchheit  auf  Wegen  des  Mangels  zu 
f  ehnmal  grö&em  Verbrechen  geht  9  ab  an  der 
Hand  der  Verfchönerung ;  die  nicht  fleht,  dafs 
nicht  Uib^rflufs  fondern  ünterdrükung^  das  Ui« 
bei  ift  9  in  deip  beim  Elend  des  gröflen  Theils, 
neben  dem  Uiberäufs  einiger  Wenigen  euer 
Volk  fchneller  zum  Verderben  eilt  ,  als  wir  f 
bei  denen  Gleichheit  jeden  Schaden  der  Fülle 
hemmt.  Wehe  eurer  Tugend,  die  nur  unterm 
STtrohdach  ficher  wohnt ,  die  nur  Elend  gegen 
I^after  bewahrt ,  und  jeder  gefallige  Reiz  emt- 
tem  macht,  der  die  lofen  Begier,den  einer  fchon 
allzuverdorbenen  Seele  erregu    Unfer  LeWn 
und  unfere  geifiige  Vollkommenheit  entwikeln 
fich  nur  in  dem  Grade  ,  als  wir  dem  .  Werth 
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der  uns  ümgebendea  Dinge  durch  freudigen  Ge- 
niUs  uns  nsUieni.  In  der  Erkenntnifs»  fa  itx 
Anwendung  ihrer  Reize,  liegt  die  grofse  Wif- 
fenfchafty  die  ganze  Natur  zur  Vertrauten  un- 
ferer  Freuden  ^  unferer  Schmer^n ,  nnferer  Tu- 
gend f  unferer  Handlungen  9  und  unferes  idgU* 
, chen  Lebens  zu  machen,  und  alles  um  uns  her 
zu  verfammeln  ,  was  den  Geift  sur  Beruhi- 
gung feinet  Schikfals  führt.  Glaube  mir»  ein 
Auge,  das  mit  Wohlgeialkn  von  den  Wänden 
feines  Zimmers  xuiükkehrt  »  da$  auch,  hier  die 
Szenen  der  Freude »  der  Freiheit  und  des  Be* 
hagens  wiederholt  äodet,  die  es  in  der  Natur 
um  fo  viel  mehr  reisten ,  bringt  mehr  Güte., 
mehr  Huhe ,  mehr  Zu£riedenheit  in  die  Seele , 
macht  für  die  Freuden  des  Lebens ,  für  Nach- 
denken und  ftille  Befchäftigung  empfSugUcher, 
als  all  eure  Lehrer  der  erAen  jNorhwendigkeit 
fich  bereden  können.  Die  Natur  hat  nicht  um^ 
fonft  den  Tri0b  der  Yerfchöaerung  uns  gege» 
ben ,  hat  nicht  umfonft  diefen  Wohnplaz  der 
Menfchen  mit  Pracht  gefchmükt.  Wahres  Ge- 
fühl der  Schönheit  ift  eine  verborgene  Sttmme ; 
ein  geheimer  Siebter ,  wie  das  GewÜTen ,  d^r 


)  470  ( 

bei  jedem  Schritt  des  Uibels  uns  beichämt.  Nui; 
da  I  wo  es  vom  falfchen  Stolze  verfOhit ,  aofe 
Mrt,  das  allgemeine  Eigenthum  .der  Menfthheit 
fein »  wo  der  phantafiifehe  Prunk  des  eioeq 
Theils  ,  den  Geiz  ,  die  Nadiahmuog  und  die 
ITnterwIlrfigkeit  des  andern  hervorbringet ,  Qi|d 
beide  in  ewigem  Streben  lieh  zu  entfernen, 
fich  zu  nähern  ,  der  Wahrheit  Ziel  ganz  m 
den  Augen  verlieren  9  nur  da  iinkt  der  Menfdi 
auf  inigen  Träumen  aur  Fähigkeit  aller  Vetr 
brechen  luuab.  Wo  aber ,  wie  bei  ms ,  die 
Gleiehhett  des  Vermögens  jeden  andern  Wett?  1 
ftreit  des  Genufses,  nur  den  nicht,  der  aus  Gür 
te,  Weisheit  und  Tugend  entfi)ringt,  hiadert, 
wo  derMenfch  alle  Mannigfaltigkeit  feines  Veiir 
gnügens  in  der  Natur  zu  fachen  gewohnt  ift, 
da  bleibt  Verfchönerung  die  belebende  Kraft, 
in  der  der  Verfiand  zu  jeder  Eunft  geübt »  das 
Herz  zu  jeder  Mittheilung  offen ,  und  immer 
^dauernde  Freude  unfer  GefShrte  wird.  Dana 
lebt  die  Eunft  nicht  mehr  vom  Eigenlinne  dec 
Reichen;  Der  dichter  ift  kein  Schmeichler  mehr* 
In  eigner  Ffille  fiehen  beide  9  und  Ibeben  ihres 
W«?^«  naeht  Dann  üebt  der  Mann  fei«  Yi»  • 
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tttlSLüd  f  wenn  er  Schmuk  von  ihren  Wer* 
ken  die  Thaten  feiner  Ahnen  fieht,  wenn  le- 
bend  fich  die  Gefchichte  in  Gebräucheik»  in  ho- 
hen Fetten»  im  Schaufpiei  zeige,  wenn  er  ^  vom 
Reiz  der  Gegenden  gefeffelt  ,  floh  Gärten  pflanzt, 
und  jeder  Schönheit  Kenner  den  viterliehen  Bo« ' 
den  durch  Anbau  ehrt «  .wenn  ihm  fein  Haus 
fo  fchön ,  und  keine  Ausficht  edler  als  jenes 
Thal  erfchdnt wo  er  mit  feinen  Brödem  dea 
.^rften  Schritt  in  diefe  Welt  gethan  ~  o  dann 
dann  komm  ein  Feind  und  ftöhr  ihn  auf,  und 
fühle  9  was  der  Muth  vennäg »  der  um  erkannte 
Güter  kämpft.  « —  Nein  i  — *  JNicht  der  Mann » 
der  aus  rauhen  Elend  mit  gewohnter  Verach- 
tung  des  Lebens  hervor  tritt.,  fondem  der ,  der 
aus  dem  Genufse  des  Schönften  mit  ungefchwäch* 
tetn  flammendem  Eifer  dem  Tode  entgegen  eilt, 
ift'einHeld,  — ' 

Dya  ,  bei  dem  der  Name  Held  wi«  «tt 

.        .    •  • 

gUjhendes  Feuer  durch  alle  Adern  drang,  wandte 
lieh ,  um  feipe  Eöthe  zu  bergen.  Aber  er  ent- 
gieng  nicht  dem  Büke  feiner  Gefährten.  Sie 
p^hv^  ))i8  in  fein  i|erz ,  und  ohne  dm^ch  l^igh* 


tes  JLob  üui  cu  lohnen,  zeigte  jede  Haadlung , 
jedes  Wort ,  v#ie  vid  er  in  ihrer  Achcling  ge« 
Wonnen*  Auch  war  in  dieTem  verborgenen  Ge* 
ßändiufs  mehr  Befriedigung.,  mehr  fiifies  Ge- 
IQhl  für  ihn ,  al$  der  vorfibergehende  Ranfch 
dnes  flüchtigen  Beifalls  gegeben  Jiät^«  Es 
knUpfie  ein  Band  des  Wohlwollens  unter  ih- 
nen ,  ein  wechrelfeitigea  Streben  ,  das  immer 
chidger  nach-  Werth  und  Sohäzung  den  Um» 
^ang  erhöhte ,  die  Freundfchaf t  erwekte. 

Dya  ,  der  fo  viel  zu  fragen  fand ,  mit  je» 
der  Frage  in  ihrem  Vertrauen  höher  flieg ,  und 
nun  fo  ganz  in  ihrer  Seele  Iis ,  der  ihnen  all 
feine  Htofnung,  aU  feine  Wege  entdekte ,  fah 
bald  was  ihn  mit  unerfcJiöpflicher  Freude 
füllte  ^  dafs  er  nnn  endlich  nach  mancher  Ge« 
fahr,  und  manchem  Kummer  dem  Volke  nahe 
fei  9  zn  dem  fein  Wunfeh  ihn  geleitet  hatte* 

Ihr  feids !  ihr  feids ,  die  ich  ib  lange 
Sichte  p  o  wohl  mir  ^  dals  ich  endlich  £md ! 
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Irgud*  Wir  ünds^  £rkejinU  du  uns  ¥  dem 
Name  iß  uns  kein  Fremdling.  Wir  finds ,  zwar 
nur  ein  kleiner  verlorner  Thsil ,  hier  im  Gc* 
birge  den  feinden  unzugänglich,  durch  Itxenge 
Tugend  vom  allgemeinen  Untergange  gerettet. 

Aber  jenfeics  des  Meeren»«  fprach.ein  Greis, 
kaum  fichtbar  am  Horizonte  liegt  unrer  wahrei 
Land  9  wo  unfers  Volkes  beiTerer  Tiieil  fich  er« 
hiüt.  Wir  hier,  eine  kleine  verlafsne  Zahl-, 
harren  der  glOklichern  Zeit ,  da  wir  mit  jenen 
vereint;»  2um  grofsen  Werke  der  aligemeiaea 
Freiheit  fcbreiten« 

Oya  fragte  mit  verlangendem  Ange  ^  oli 

mok  ef  der  Unternehmung  wücdig  fei. 

Irgud.  Du  weifst  zu  wenig  9  kannfts  nicht  -  • 
WüTen,  Sift  du  ein  Theü  voq  unferm  Stamme  — 

Dya  im  Gram  verlorl&n  >  trennte  fich  von 
ihnen ,  wallte  einfam  in  den  fchattigten  Hai* 
nen  des  Gartens  auf  und  nieder.  Saun  ,  fann , 
käippfte  f  und  fragte  fich  taufendmal »  warum 
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nao  ,  da  er  am  Ende  fernes  Weges  au  ftehen 

lj;laube  f  ihm  alle  Au^fichc^  aller  Rath  ea^zo* 
gen  werde  >      »t  Blome  vom  Wurme 

,4  ergriffen  «  Ann  mitten  in  der  Blühte  zu  ver« 
^  welken      mit  leerer  Hoffnung ,  unerfülltem 
,1  Streben  znrükzukehren ,  den  Spott  des  ün<t 
II  Werths  zu  ertragen ,  hei  einer  That ,  die  je» 
\,  den  Wuafch  ia  meinem  Herzen  fchmeichell » 
,A  von  ferne*  ftehn    Ha !  das  ernnge  ieh  mdn? 
\t  —  Warum  mufst  er  aus  feinem  Haine ,  ans 
feinen  Tempeln  mi^h  zu  bethoreu  mir  ent- 
\,  gegen  treten ,  warnm  '  bis  jezr  auf  jedeni 
^  Schritte  der  Hoffnung  neue  Züverficfat  mir  ^ 
begegnen  >  warum  mufst  ich .  getäufcht  j  gtt 
fchmdchelt  bis  Heher  'dringen ,  wo  idi*  nun 
^  mit  dot)peltem  Gram  am  nahen  Anblike  dem 
«  5efiz  eatfageu  foll?  —  Das  verliehe,  wer 
\,  da  will ,  das  erkl^e  fich ,  wer  kftttei»  tn  fei«  t 
nen '  Wünfchen  xft ,     aber  ich  kann  nicKt 
flehen  bleiben ,  ich  mui|    -  und  ich  will  ih*- 
nen  dnen  Beweis  geben  —  an  meinen  Tha« 
V  ten  follen  fip  das  Unrecht  fUhlen ,  mich  vexi» 
hannt  zu  haben.  —  Weg  nun  alle  ihr  läppi- 

u  fthen  Erian^rangen ,  w^s  Hoffauijg,  und  w^, 
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)i  unserer  Tiägjieic  fcbmeif:helc-|  ^^uf 
„  aus  der  Siärlie  eigenei;  F.ijifchlufres  nehmpn^ 
12  was  mich  am  4^usgang  gltliUch  »  oApr  grofs 
p  durch  meinen  Untergaiig  maphc  —  loUfifi 
mich  verftoffen ,  füllen  mich  zurülviuhren  üb^ 
ihre  Gfbirge  ^  fie  foll^n  mich  nichc  aufneh? 
.f,  meii«      |ch  will  mich  mit  Miqldaa  yereiot* 
,1  gen.  Ich  w^fde  Meuffh^n  fiifiden,  di^  mir 
ähnlich  fmd^  und  fie  foUen  fchen ,  ipllcj^  er- 
,1  Kennen ,  ^as  ein  Herz  ^ie  das  ^^inig«  yerr 
mag  9  fpll^n-  miph  beiv^pdern  ^  und  beklar 
geu  f  Holz  auf  meine  |lülikghr  pd^r  a^ii'  mein^ 
„  Leiche  fein*  — 

^JT  yssfilL  nun  aurüli  —  und  (ieh^  vqm  W«« 
g^  fich  verloren,  die  Zvyeige  über  ihn  fo  äi^ht 
yerweb^  ^  daCs  felbft  ain  hohen  Mittag  keiii 
^tral  de&  ^ichc^s  ihtn  fch^int»  Er  ruft ,  uu4 
piemaad  hört^i  rufe  laut  ynd  oft,  ,  bis  an  deif 
^bend  |rrt  er  hiq  und  her,  und  linkt  yon  W^* 
chen  und  Gr^me  n^au  in  Siphlaf*  Iqdefs  bereit 
feten  f^ne  Fü|irer,  di^  ihiji  gefolgt,  und  fei- 
ges edlen  Gtams  yerborgeue  Zeugen  waren^  cHf 
Szenf  vor  ^  «u.  (|er  er  bal^  erwache^  f^^?lt?. 
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Es^  wat  bei  diefem  Volk  die  Sitte  ,  nur  fei« 
tea  Fremdlinge  ia  feinen  Schees  zu  nehmen , 

und  jeden,  den  es  würdig  glaubte? ,  durch  ern« 

fte  PrOfiiof  zu  verfbehen«  , 

» 

Warum  wolltet  ihr  ,  ügtt  ihr  Gefez  ^ 
^*Mäiiner  entftmter  Völker  aufnehmen  y  da 
^  Aefanlichkeit  des  Geiftes  das  einzige  Band 
t»  im  Innern  der  ^^azionen  ift?      Die  Begriffe 
,1  der  Jugend  verlieren  fich  nie  fo  gan^ »  und 
fremde  Gebräuche  werden  uns  nie  fd  eigen » 
dafs  nicht  durch  eine  gewaicfame  Ablegung 
der  einen  und  gefnchte  Nachahmung  der  an- 
dern,  der  Earakter  eine  Unbeftändigkeic  er* 
u  halten  follte»  die  nie  mit  wahrer  Tugend 
ft  und  Much  fich  gatteu  Früchte  entarten  aufser 
ihren  Boden  j  warum  follte  der  Menfch  glük* 
lieber  (bin  f  Es  fordert  eine  fiarke  gleich  ge« 
t»  (limmce  Seele  ^  die  aus  url)[>rCinglicher  Uiber« 
y,  eioftimmung  der  Ideen  ihrem  neuen  Vaters 
u  lande  in  allem  entfpricht^  um  aus  eifern 
»>  Fremden  ein  guter  Büi^er  m  werden.  Je 
o  feftgefezter  der  Karakter  der  Nazion  ift ,  voa 
,}  der  er  kommt  j  und  zu  der  er  geht^.jefchw«* 
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,1  rer  m\x&  die  VeränderuDg  auf  ihm  liegen« 
M  Und  feiten  haben  Verpflanz uagca  eine  andere 
„  Folge,  als  die  Lafter  des  einen  zu  den  Feh- 
M  lern  des  andern  zu  häufen.  Ein  guier  Mana 

^  liebt  feia  Vaterland  ^  und  verläfst  es  felte^» 

t 

Er  leidet  mit  ihm »  wenn  es  unglOUich »  und  . 
«f  dient  ihni »  wenn  es  frei  ift;    Sagt  nicht » 
dafs  der  Menfch  überall  Menibh  fei.  Ein 
elender  Staat  j  der  nicht  jedem  feiner  :Bürger 
n  dip  Eigenheit  eines  unterfchiedenen  Geprägs 
w  zu  geben  weifs.    Und  jedes  Land  von  fei* 
,f  nen  SCthnen  verlaffen  9  zeigt  ein  Gebrechen  , 
I»  das  auch  die  Gefundheit  der  einzelnen  Glie« 
„  der  verdächtig  macht.    Mi^ciauc  dem  IVTen- 
u  fchen»  der  feinen  Mangel  aa.Vaterlaadsge* 
9  fühl  hinter  dem  Namen  von  Weltfreundfchaft 
,1  verbirgt.  Er  verfpricht  allen ,  um  keineu  zu 
n  halten.  Die  Natur  lehrt  uns  f  vom  Einzelnea 
st  au£5  Allgemeine  ausgehen«  Sie  hat  das  Band 
,t  zwifchen  Vater  und  Sohn  ,  zwifchen  Bruder 
ff  und  Beider  enger  geftrikt ,  als  das  t  fo  uns 
if  mit  andern  verknüpft ;  warum  nicht  auch  das 
n  zwifchen  Vaterlaad  und  Bürger  ?  Sie ,  die  un« 
n  ftia  Herzen  Gxeuaea  feste  ^  die  durch  Hefti(» 
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n  kett  Ali  Ansdehnttag  uaferer  EmpAndüds^ti  t 
II  durch  EnMieerung  ihre  Stärke  befchränktef 
41  hat  auch  uoTero  flüchten  Grenzen  gelebt  i  müA 
dem  Kreislaul  unferer  ILinHuiigea  tin  Maa^ 
o  beftimmt«  Sie  hat  den  MeHfeben  in  GefeU« 
^  fchaiten  gefaoinieU  i  dareh  ihre  Abfonderongf 
it  durch  ihr  Wechreifciciges  Ringen  den  firäiten 
„  der  einzelnen  Thctie  Aeuforun^  und  EfiHre« 
ip  kutig  tn  geben«  Sie  nfacbte  Feindfcfaaft  ztsm 
i,  Refiort  unrerer  Talente  und  Uneinigkeit  zu» 
u  Anfruf  unferer  Tugenden^  .  Naztonalbafs  ift 
»  eine  eben  fo  nothwen'figcf  Eigeiffeliaft  ak  Va«  * 

w 

i>  terlandsUebe  ,  üHd  Wer  fein  Volk  riltt  den  fal^ 
^  Tchen  GrundHizen  einer  allgemeinen  Menfchen« 
^1  liebe  eatnervc,  der  ift  ein  Verräther  feines 
Landes.  Er  tei&t  die  Mnüeiii  tilederi  die  nna- 
0  gegen  fremden  Einflufs  Tchiizen,  und  macht 
it  uns  fchwach  in  uafcr^r  eigenen  Sicherheit/ 
I»  Eht  Vdik  triuß  fich  fOhleft,-  müß  Im  Stolz  feiner- 
0  Vorzüge  ücH  über  andere  erhefben»  mnf$  in* 
^  der  Völlen  Eigenheit  feines  Earakcers  bt"^* 
^  fteheU  wollen  ,  mUts  keinem  andern  ähnlicll 
^  ftid,  M  foaft  ifts  gethan  um  feine  Lehrer^ 
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^  Xita  feine  Heiklen  und  feine  iThaten«  Wi^ 

V  eine  kränkelnde  Pflanze  von  jedem  Hauche 

„  getrieben »  von  jedem  Zufall  entblättert  ^  lieht 

^  es  da  ^  und  fchlingt  mit  ewi^ec  Schwarbe 

^  fleh  nur  um  fremden  Stamm  ,  welkt  unte? 

^  feinem  Schntteu  und  linkt  mit  ihm%  Ver^ 

achtet  5  verloi:en»  ein  . Spiel  des  kleinem^  von 

• 

^  fremden  Laftern  vergiftet »  und  jeder  Thac^ 
^  beraubt ,  vergeht  $sia  Name  neben  dem  Clanz 
0  von  andern  9  und  ohne  da&  feine  |}unkelheit 
^  es  glüklicher  macht >  theilt  es. die  Laft  uml 
0  maugelt  des  Guten  von  beiden^ 

Bya  v»m  etften  Xage  an^  da^  ^r  jn  den 
Schatten  des  Haines  trat,  bis  jezt,  da  er  nach, 
ib  mancher  Gefidnr  am  Orte  lUner  Beftiminung 
Hand  ,  war  auserkohren  >  war  bewährt  zum. 
neuen  Bürger^  und. konnte  doch  der  Prüfung, 
nicht  entgehen ,  die  unfcr  Schreken  und  Zwei-. . 
fei  bis  auf  den  Grund  der  Seele  zu  dringen*  er- 
dacht war»   Kr  lag  und  fchUef  9  träumte  mit 
lebensmüder  Seele  üch  in  Gefahr  »  fah  fich  uk, 
hoftanngdeerer  Finftemifi  von  granfen  Gefial* 
cen  angqpakt «  keucbte  wd  zeigte  fetev  Hecjb^. 
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•drteni  j€de  Regung  einer  unter  verlorner 
Wartung  blutenden  Seele. 

Weit  oben  im  Gebirge  änt  einer  Hoiie, 
um  die  die  Natur  jedes  Bild  ihrer  Gröfe  in  ua« 
lusf^redilichet  Herrlichkeit  verrai^melt  hatte  ^ 
Wfi  man  himmeUiohe  Felfim ,  kahl  und  fchrof 
Ton  ewigem  Schnee  bedekt  ^  glänzendes  Eis 
mi  jeden  Grans  des  Wimers  mit  fanlhm  Eei-* 
ze  des  Landes  iich  paaren  fah  ,  wo  Uüjsende 
Haine ,  lachende  Wiefen  ,  Seen  ,  die  im  ent- 
fismeen  Thale  fick  verloren  9  wo  der  Schimmer 
eines  Waflerf^lis  im  Dun](el  des  Waldes,  helle 
Klippen  und  grasreiche  bnfchigte  Hügel  fich 
mifchten,  da*ftand  ,  der  Manen  Ferte  ettn*^ 
Itcher  Anblik  >  mit  ieinen  Gärten  ein  uner* 
mef^Iiches  Gebäude.   Dort  follte  Dya  hin,  dort 

unter  den  Aelteftea  des  Landes  fiänen  Baak 
beftehen« 

• 

Diefer  Ort,  wie  ein  Anfendialt  der  Oa* 

üerblichen ,  weit,  übn  allen  Wohnpläzen  der 
Menfchen  erbaut,  um  einzeln  und  unerreicht 
flieht  die  Fracht  eines  Mannes  >  fondem  *  ^  * 

Maje- 
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Majeftät  dtr  Nazioii  'zu  verewigen »  in  hoher 
Eunlt  alles  vereinend  ,  was  Fantafie  feiner  Bt« 
ftunmnng  Werth  sn  erfinden  vermodite.  JMeikr 
Ort  wars,  wa  nach  langen  JUngen,  nacfantti* 
eher  That,  des  ^Vaterland«  edlere  <|reife  xnt 
^  Ruhe  der  lezceni  Jahre  fich  verftmmeln  foU* 
ten*    Helden  imd  KOnftler  ,  Weife  und  Ldt* 
rer ,  wer  an  Tugend  und  Kraft  in  der  GräOt 
Ittnea  Herzens  der  gemeinen  Thatigkeic  Grfn«» 
xen*wctt  überflogen  hatte  ^  d«r  lebte  da  und 
fand  mit  hundert  ähnliehen  Gefährten 
lezten  >  ruhigem  Gennüie  des  Lebens  üch  im 
Bnnde«  Mit  ihnen  wohnten  da  die  hofiiungs* 
reichern  Jünglinge  des  Volkes  t  jeder  Wühki 
unter  den  Aeltem  einen  Freund  >  der  ihm  zwm 
Lehrer   JHim  Vorbild  diente ,  von  deflen  tu^ 
genden  er  Erbe  an  werden  ftrebte«  ;  ütns  die* 
fer  giüUichen  Vereinigung  enti|»rangen,  dans 
jene  Männer ,  die  frei  von  Träumen  der  Seliu« 
le  f  von  alditer  Weisheit  gtnihrc  ^  inii  Wahv 

heit  der  £i£Mvnng  ins  thftdge  Leben  hiftliher 
traten ;  Männer »  die  oh&enikräftei  in  der  fal- 
le ihrer  Jahre ,  grofs,  an  Geift ,  edel  an  Math , 
von  kaUff  Jbehre  niehc  tsieflMHl ,  tM  SiM^ 

Hh 
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imftefbUeher  Tagend  und  ewigem  Nachruhiii.  . 
durchdrungen  ,  aus  warmen  Herzen  ,  reifem 
Gefühle ,  den  Weg  des  Helden  i  den  Weg  ih- 
ftr  Uhcni  .yäcer  betraten.  Was  ift  dem  Jün^-  ' 
linge  unmOglicb^  der  durch  Freundfchaft ,  Jti- 
geadfreude  ,  durch  jeder  feinem  Empfindang 
Band  mm  Glük  der  Menfchheit  ßch  verpflich- 
tet findet.  Zeigt  uns  eine  Schule  j  die  vermag^  ^ 
was  lebendes  Betfpiel ,  was  eines  geliebten  - 
Mannes  Bitte  wirkt  #  auf  dem  der  Auhm  ver- 
gangener. Thatcn^  nnd  der  Abglana  unvergäng- 
licher Grölst  ruht*  Wenn  er  in  ftiller  Nacht ,  • 
im  keir  der  fchönften  Gegend  euch  fleht  f  ein  ' 
Fireond  des  Vaterlandes  zu  WQrdea»,  wcAUiCr 
'   im  defen  Hain ,  im  Tempel ,  am  Bild;  des  Hei? 
den  euch  befckwört  9  diw  Tugend  treu  ,  AeK  '  .  • 
fihie  Aoldy.  und  jeder  erhabnen  That begierig 
^    zn  feyn/  .wenn  er  vor  euch  mit  glühender 
Wange,  und  zürnnudem  Bilk  die  Trägheit  fchil^ 
und  jedes  Lader  miclarvt  r^  Wer  du  ni^t  eni- 
pfindet  9 :  wer.  d^  nicht  befchlie£$t^  wem  dies  .  v.  - 
Bild  verCchwindet  ^  und  nicht  zum  ewigen  . 
Richter  .feiner  Handlungen  wird  ^  dem  hat  die  ' 
Katur  entfiigt     VerwmfeM  i  verachtet  fey^eri 
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tili  Irhier^*  das  nur  aa  Schein  dem  Menfchen  ' 

In  diefti:  edlen  Schule  tollt  auch  Dya  üch 
/  tatwifceln  >  hier  unter  den  Helden  ^  uarer  des 
Künßlem,  unter  den  Phüofpplien  des  Vates*- 
lands,  unter  den  befsten  der  Bürger^  in  ihrem 
Kreife  ^  in  ihren  Gefpräcben  f  umgeben  von  je* 
dem  Denkmal  vergangener  Zeit»  follt  er  all 
ihren  Enthufiasuius  y  folk  er  die  vplle ,  allfe- 
lige  Idee  vom  Werthe  feines  neuen  Volks  em- 
pfangen«  Hier  den  Lohn  feiner  Beharrlichkeil 
£nden.  Sein  Weg  war  bezeichnet  ^  fein  Glük 
befchloiTen^ 

9 

Er  indefs  erwachte  unbewufst  feiner  Zu« 
kunft  ^  mit  Trauern  3  dachte  feinem  Schikfal»  < 
mch'y  verzehrt^  im  Innern  feines  Herzens  von 
dem  Kummer  eines  nuzlos  entfliehenden  Le« 
bens.  O  fpottet  fein,  ihr  kalten ^  gluklichen 
Seelen  9  die  ihr  in  der  Armmh  eures  Schäfer« 
lebens  keinen  Sinn  für  die  Qualen  des  leiden« 
den  Edelmuchs  habt  >  fchlaft  und  begrabt  euch« 
Der  Mann  9  dem  der  Finger  Gottes  einen  cd-. 

Hh  i 
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ftm  Trieb  in  den  Bofen  fdirieb ,  Uebelr  b^i  eur^iit 
kek*  TMel »  und*  verzeiht  euch ,  weil  Schwa- 
che keilte  Wideilegung  verdiene« 

9»  Zurfik  treten  Ij[>ta A  er  zu  fich  »  zu* 
rOk?  oder  vorwärts?  Sehen»  was  die  ge- 
^  drängte  Kraft  uüd  der  Eifer  des  Wunfbhes 

* 

^  vermag  t  —  Warum  nkht  verwSrts?  —  Iff 
„  nicht  auch  der  Wille  Verdienft  ?  die  Ab* 
,1  iBditt  nicht  das  GlOk  'nttdit  eine  Handlung 
w  cdeL  —  Ich  muft !  ~  raTch !  rafch  fpringt 
er  auff  und  bahnt  fich  den  Weg.  ^t  lange» 
Unkt»  hebt  fich ,  finkt  ermüdet  aufö'neue  an 
innen  Stamm »  fühlt  feine  fchwihdende|i  Kräfte» 
fieht  fich  ohne  Hofhung  in  eine  Wildnifs  ver^ 
loren»  glaubt  hier  verfcbmachten  s^u  mCflen^ 
And  eine  Thräne  der  edlen  Ungeduld  fällt  von 
feiaem  Auge.  Mie  lechzender  Zunge  fkfst  er 
fie  auf »  und  glaubt  fich  geftirkt»  weil  tat  ans 
keiner  unmännlichen  Quelle  gefloffeuw 

4 

So  Vergehen  mniTen»  hier»  wo  alle  fd« 
ne  iEntTchlaiTe  mit  ihm  fterben »  wo  fein  Tod 
idemand  iiGzt »  von  Freund  und  Ehre  fern »  im 
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onbekainitea  Grabe  zu  iiegea»  das  peinigt  Hau 
^o.ch  eiumal  rafc  er  fich  auf ,  mit  holem  Ange 
und  wankendem  Schriee »  fUr  Qott  und  Men« 
(eben  ein  Gegenfiand  d^  Erbarme»k  fehiq;>pt 
fi  fich  hin  ,  ftüzc  fich  von  Baum  zn  Baume , 
bis  vom  Riefeln  einer  Quelle  erWfkr»  wie  ein 
fierbendes  lacht  er  noch  einmal  feine  Kräfte 
famraeU  ,  fich  naht ,  und  die  er  fie  «reicht  — 
stt  Boden  flnkt«  Sein  trübes  Auge  ficht  noch 
finmal.nach  ihr  hin,  fo.  iiahe!  feufist  er  und 
verßummt.  r-  Wen  rührt  das  BUd  eines  Jüng- 
lings  nicht  ,  det  eben  Dtoch  in  voller  Kraft,  blU» 
hend  wie  i^in  Held ,  mitten  in  feinem  Laufe 
ein  Raub  des  Schikfals  wird ,  dem ,  ftine  Re^ 
lung  im  Gefidtt  die  Hand  ihre  Dienfte  ver^ 
jpigt  y  die  er  aaci^  dem  deinen  Tropüen  Linde* 
rjang  hinftrejit.  —  O  Menfidi ,  was  bift  du, 
wenn  die  giüfste  Seele  »  der  Geift  »  der  Nazio» 
neu  fchaft ,  nichts  mehr  vermag^y  und  einer  Stun- 
de Leiden  dich  und  deii|  Dafbin  wie  das  ver^ 
a^teße  Thier  in  dTeinem  Hauche  vertilgt«  — 
Wenn*  du  im  Hain  um  lachende  Gefilde  irreft  ^ 
ffi  fieh  zur  Erde  und  denke,  dafs  der  Staub, 
auf  d^m  du  wandelft ,  dir  Staub  eines  befiecn 
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*  -vlelleidie  ift »  daft  ein  SmbMder  edler-  als^  da 
irielleicht  auf  dicfem  Ort  fich  krümmte »  wo  da 
wollOftis  ruhA.  Jahrtaufende  vergiagen  ,  ^die  - 
Erde  ift  ein  weite»  6fab.  •  Keine  Stelle  ,  wo 
fich  nicht  ▼ermnthen  Uefie ,  dafs  Unglük  f  Zur 
ÜU  oder  Krieg  lie  nicht  einft  mit  Leidenden 
bedekte*  O  Dya  !  Dya  !  dafs  auch  dich  das 
▼erhittgnila  mcbt  .fehonte ,  dich  edlen  guten 
Jnngen  »  dich>  fe  treu  und  bieder  in  jedem 
Hochgefühle«  —  0nd  weh  dir »  Land  ^  dem  feine 
beflern  Söhne  ungenfist  fo  entgehem-*^.—«.  ^ 
Doch  ~  eine  Stimme  ruft«  Ich  feh-ihn »  der 
SU  Hülfe  eilt«  O  Wandor ,  Wandor  I  tumu^e 
dich.  Jeder  Augenblik  ift  Tod.  — 

Leist  ihn  rtahen  »  er  wird  erwachen  za  neuer 

*  Kraft 9  im  Bade  des  Quelles  ift  fein  Leben. 
Ueher  —  und  dann  in  jeue  Laube  ^  die  auf  für 
fchen  Höhen  derPelfenwind  rnnwehc--»  er  wird 

* 

(rrwadien  t  ruft  Wandor^ 
Irgud.  Ich  folge  dir» 

Hoffttung  glüht  auf  feinen  Wangen  vx'ieucr, 
ein  leichtes  Roth  9  ein  leifer  Schlag  ha  Dya ! 
lebft  du  ?  rufte  Irgud.  —  Mit  fchwachem  Athem 
Spncht  ff  j9 !  und  ft^hUefst  die  4ug^n ,  ^  fiokt 
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in  Schlummer,  der  beim  fanftem  Hauche  der 

>  Abeadluft  ;uiiter  Blumeo »  uuier  Blüciien  ihn  zu 
.  einem  erneuerten  Leben  ftarkt.  In  feierlicher 
> ;  Sdlle  laufcht  die  Natur  um  Teiife  Hütte  ^  und  je» 

der  Laue  edUrbc »  cfer  ihren  Gttnftling;  au  itö« 
^  ren  fiark  genug  wäre«   *  '  . 

-  Es  ift  Zeit:  auch  feinen  Brüdern  einen  Blik^ 
:  die  vom  Storme*  gejagt » .  zeribeut »  yerfolgt , 
nach  hundert  Sorgen  beim  Uauie  ihrer  Freunde 
(ich  wieder  finden*  Voll  banger  Furche  ciliar« 

>  ren  fie^  den  Morgen,  der  Mittag  erreheinr,  ünd 
'  Dya  kommt  npch  nicht.  Mit  Zitterii  fragte  der 

Greis  nach  feinem  $ohne.  Der  zweite  Abend 
naht  jßch  in  Jantmer ,  das  Dunkel  mehret  die 
Klagen  »  wer  noch  Hoffnung  hattet  ent&gt  ihr. 
Wo  find  fie  ?  fragt  alles*  Sie  find  verloren , 
•  fie  irren  —  jammervoll  am  Rande  des  Todes— 
antwortete  jede  Stimme  y  wie  derRuf  desScidk* 
fals  traurig.  •  « 

Langfam  kommt  nun  Middaa  zurük^  mit 
zerftreuten  Haaren/ und  thränendem  Gefichte» 
Er  hat  Dya  gefuefat»  und  nicht  gefunden.  Er 
übcht  ihn  iiier  und  o  Jammer  1  er  findet  ihn 
picht,  Er  iß  betäubt,  - 

* 
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Ich  murs  ihn  finden  >  muT^s  üia  hiben»  ruf« 
ich  t  fein  ktihnetOcift  hat ihp  Wflihrt^  o  Dyni 
Dy»!  da  von  iebcr  öcines  Vaten  Sofge^  und 
mm  f&r  feine  -grauen  fiaare  vielleicht  ein  Kum^ 
frier ,  ein  Kummer  des  Gnebesw  ^  ich  vefr 
ihm  etfcfaeineg  mit  leerei:  Han49  deines  Todes 
Bothe  !  feip  Fluch  vielleicht  I  wenn  ihm  fein 

* 

Schmtrs,  deik  vfh  nicht  gemig  für  dich  gethan, 
•rdichceft »  wem  er  fich  argwohnvoU  an  mei- 
nem ftummen  f^eide  betrüg«  ip-«  Wo  find  ich 
üidi»  wo  iiit  dein  Geift  —  o  Dya  i.  Dya !  r-t 

Mh  trübem  Blihe  hingt  Hamois  Auge  an 
Sai ,  er  Geht ,  wie  fie  ihn  mitleidvoll  betrachr 
cei«  Er  lieft  i«  ihrenft  Gefichte  die  Ahndnng 
feines  nahenden  Abfchiedas?  &r4bll  feinem  Brur 
der  nacheilen  9  ib«  tr  vergilsl  bei  ihrem  Grame 
den,  ^smlgtn^  und  ^eht  in  ftpUe  WoUnft,  bei 
diefer  unliugbaren  £iuhüllung  üir^s  Herzen^ 
Uber  dor  ihi|i  feines  Bruders  Tod  nur 

Wi«  das  ftme  Bild  yerfd^nernder  Melankolie 
erfcheinti^  ~ 

80  mache  Liebe  graufam  »  verfbhHngt  beC- 
ftre  ^pfi^dung  in  ihr.en  fiigenn^»,  inid 

m 
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ytm  Gleidmiutii  gegen  alles  mSßf  iht^  bis  m 
lUfjimeflfchlichkeit»  £r  feufzte ,  uahm  zu  Dier 
driger  Yerftellung  feine  Zuflacht  ^  fiebeitte  fök 
»er  firOder  Büke.  ]ßr  wüßte  »  waa  fflicluwarj» 
fem  pewUTeo  Ufigte  geilen  ihn  ^  aber  fein  WiUe 
ixrar  verdorben  ^  er  Iprach  von  Hülfe  ^  aber  der 
Gedanke  9  tliefe  Wohmuig  i^u  vpdättm^  irei> 
Wifehte  ^eden  £rQÜk  feines  EntCchlulIes« 
Z.^'^eifeind  macht  er  j^den  Vorfaz  der  <ibr|g6p 
wanken  >  ruft  mit  wkflnfteltem.  8<^m^  «di 
fr  ift  nieht  mehr  retten,  jft  verloreti!  ^^r^ 
da£»  felbH:  ich  l^er  an  SfUverüdU  |  lauer 
lintftUuiTe  ward.  Nur  Tibar,  fchweigeniS 
ohne  au  klagen,  war . übeirsse^gt »  war  Seum 
Pflicht  gewifs  »  verläDst  die  gefchwäzige  Meng«^ 
erkennt  in  Mioldaa  (den  Mann ,  der  ohae  Wei^ 
fern  gewährt ,  was  «r  bittet ,  der  ihn  beglei*^ 
tet  9  der  ihn  jeden  Wegv  der  WahtfcheinUphp 
keit  führt.  Mioldaa  vom  Schmerze  ergrifTcU  ji 
feiuea  Freund  in  Ünglük  yermudiead ,  eilt  ihm  . 
au  folgen  ,  eilt  fiber  Bjerge  ^  fteigt  iibtt  10^ 
pen ,  ruf (  von  heiiTem  Jammer  getrieben  vAt 
unabläiliger  Stimme  j  betrügt  Ach  taufendmal  im 
i^^^d^ihalle ,  ujid  fchwört  i  nicIiLt  the^  fuSä^ 
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siikehrctt  »  bis  er  tod  oder  lebendig  ihn  'gefim* 
-  den*  So  inen  iie  beide<fohne  Troll  uad  Nacix- 
^  rieht  Tier  Tage  lang  ^  wandebi  Ober  Moor  und . 
Haide ;  geben  fich  kaum  nächdich  einige  Rühe» 
fehen  am  (üufcen»  da  der  Abend  finkt,  eine 
Borg  vor  fich  >  die  am  Rand  von  einem  Berge 
«wiTchen  Wäldern  fchimmert«  Hoifnung  ,  -  die 
fo  gern  träumt  i  treibt  auch  hier  fie  hinauf. 
Cenchend  nahen  fie  fich  dem  Tiiore  ^  das  dro*^ 
hentUdi  zwifchen  awei  Thttrmen  in  -finfterer 
Stille  Ach  fchloft. 

u  Ffdrtner  t  swei  Wanderer ,  die  das  Un« 
i,  gUik  ihrer  Freunde  hieher  bringt  ^  die  nach 
)i  Täge  langem  Suchen  ooch  ungewüTes  Schik- 
„  fhl  tjnTcht ,  nimm  fie  auf ,  die  Nacht  wird 
,»  dunkel «  der  Wind  wehet  kalt«  *^ 

'  Schnell  öffnen  fich  die  Flügel.  Sie  fchlie& 
Ibn.  Ein  weiter  Hoff  beleuchtet  von  fchwa? 
i^hem  lachte ,  erfcheint.  -  Hoch  auf  Hehn  rings 
umher  in  finftrer  Stille  die  Gebäude.  Ein  lei* 
fer  Hauch  des  Windes  laufcht  um  die  verlaffnen 
Zinnen  ^  ein  leifes  Zifchen  in  den  Gängen  ift 
"  Jkörban 

Wa»     di|5?  ftagte  Tibar»  - 
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'  ^  Abentoener !  «aiwortete  MioMas.' 
"  Tib«  Glak  zu,  fo  haben  wir  Qoc|i  zu  ec^ 

•  fählen  9  was.  wir  gefehen  ,  was  wir  belVandea 

•  haben« «  Ein  fchaueiltch  Märchea  am  laagea 
Abend  er fchüitert  die  Seele  und  hebt  den  Macht 

•  Somm  Bruder^ 

So,  gingen  fie  lachend  dit  Treppen '.hinp 
tuf^  und  fanden,  ^was  fie  immer  nicht  vern^- 
dien  wollten,  aneh  liier  dies  fe .menrehentto: , 
,  fo  aosgeftorben«  und  immer  AiUy  als  immer 
ün  Hofe. 

*  Durch  matt  belendicete  Smmer  wandeln 
fie  fort*  Sie.  bewundern  die  Fracht ,  kommen 
«  weiter  9  bis  iie  endlich  an  der  lezten  verfchlof? 
.  fenen  Thüre  in  heller  Schrift. die  Worte  lefens 
•Wer  Mttth  haty  tiiu  ein^  wer  zagt  ^  zurfilu 
Der  Herr  der  Bmg  war  ein  fonderbarer 

* 

Wicht.  Ein  Junger  Mann*  von  edlem  Blnte  t 
4  4enis  emftlicb.  um  &nhm  und  Ehre-zn  thnn 

* 

t   war.  Doch  wußte  er,  dafs  das  Glük  nicht  im« 
^  ner  den  heften  Abfichten  günOag  wäre,  wollte 
nicht,  ohne  Klugheit ,  nicht  ohne  ilülfe  die 
Waglichkeit  eines  Unternehme us  bcUehen  ,  das 
;  ffVbSk  bei  allgemsioer  ^n^barheit ,  dpch.  btor 

/ 
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figer  TheitasbQMmg  iwht  ficher  war«  £r  woll» 
H  der  ädd  finict  T«iecUiids  fein^  Er  wollte 
CS  rettea  »  und  diefeo  Qib^muih  »  dtcfe«  allger 
neiae  Ltidei ,  den  Hoho  ^  der  Teiae  Freunde 
4gük»p  tmtnUbm^  Vm  fick  <^ülleii  s«  fim»» 
Bftln  „  tt»  fie  2u  prüfen » war  all  die  Zauberei  Dei? 
Des  Schlofles  erdacht«  Ein  ftatrUcher  Junge  ^ 
4«a  Mttih  und  Uebe  M  kohatn  Eutleiilttffe» 
cnebeoa  der  feint  Probe  etfOllte  uad  keiaevt 
Uageiuach  wichy  war  immer  .ficher,  ip  Seinen 
Annen  den  ftohftei^  Empfing  und  hectliche 
rrenadfchaft  su  erlangeiu  Dock  ip|«t  er  mmth^ 
bs»  fipbeute  .er  die  Ge£dir  9  fo  blieb  au^  ihm, 
voa  allem  was  im  Schlote  \  nichis  übrig 
|3t  «ffthien»  XhiQ  ward»  ab  wie  in  einer  2an-t 
l^^rböiifr  1^  voa  uofichtbarea  Hiodm  aufgetifchi  ^ 
.  Mufik  wiegle  ihn  in  Schlaf  »  und  wenn  4r  er«, 
wncbce  fand  er  fidb  weit  votn  SdUote  in 
»nbebacnier  Gegend*  80  hacce  er  cIm  mOf 
cflefene  Schaar  erprobter  Ritter  um  ficb  her 
verfammelt,  aller  Kriegskunft  Meißer ,  anMuth 
md  Einsgkek  nicht  ihres  (Seichett.  Ti^Iieh  in 
icbwerent  Kampfe  geübt«  Zum  UntArricht  in 
weiten  Hallen  um  voriger  Scieger  Tbatea  ver«^ 
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• 

flunmeln  Eüg  Tereint  und  feft  rerfchwoten  » 
liamea  fie  nur  des  günftigen  Winkes um  wie 
lein  Wetter  aus  den  Wol^ea  deu  unverfeheuea 
Feind  zw  Qberldlem  Ob  Mioldaa  und  l%at 
ihrer  würdig  waren »  wirA  die  jBrcäUung  Mt» 
f  tn  1  ~  Sie  hatten  kaum  die  fchrekenden  Werte 
gelereu  ,  als  fie  mit  einete  Büke  fidi  fragten » 
iieh  vetfiandeow 

Die  T)iüre  i^ffnete  üch ~  ite  traten  ein 
und  ,ihnen  gegea  über  mit  .langem  Zug  und 
gleichem  Sebiitc  erfehteneii  2W5lf  OewaAtere , , 
nn  Ihrer  Spize  ein  Knabe  mit  Pokalen.  Wtn4 
auch  ihr  Muth  nicht  fank »  fo  war  der  AnbUk 
doch  nicht  fthr  wilUiommen  t  in  tinem  düftem 
Saale  fehWars  behängt ,  rings,  nm  finftrt  Bilder 
des  Todes  »  fo  ganE  allein  um  Mitternacht^  von 
einem  fo  drohenden  Cefolge  empfimgea  wer* 
den«  Der  Knabe  nahte ,  neigte  fidi»  bot  jedem' 
einM  Becher  9  und  von  den  swdlftn^'  die  wn-^ 
mehr  im  Kreife  um  fie  fianden  p  fytkht  der 

erlle :  « 

,  D«  E.  Trinkt  ^  trinke. 
M.  Und  warum  l  fragt  Miold»!» 
D.  £•  Oafs  um  Kampf  fich  eure  Seekt  er» 
wärme,  trinkt  euch  AIucL  ^ 
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Math  ?  Ha     vom  Wein  auch  Math  ad .  ' 
^rgea !  -— 

Tibar  wicft  den  Becher  zur  Erde,  fleht  mii 
kaltem  kohaem  Büke  lunber«  — 

Der  Soabe  reidit  jedem  feta  &ch«refd »  der  " 
Sia^cr  begiant  den  Leidgefang.  — ^ 

Dad  mm  9  l^ricbc  Tf bar ,  find  «uer  swdtf 
gegen  zwü  p  weaoa  gilt »  warum  betont  ihr 
mciic  j  Li  aedel  wie  ihr  alle  feid)  acht  ich  uicht 
eure  ZabL .  Sie  ift  ein  Bürge  iinrerer  ScSrke#  < 
Wirt  ihr  Mann  um  .Mann.  Die  Schaar  tritt 
auiuJii  einer  lieht*  loh  bins,  der  mit  euch 
kimpic^  glaubt  nichts  dals  uater  uns  der  EIuq 

Cieltee,  to  unbekannt  find^  MUieh  »  fa  find  - 
dtef€  einzeln  meine  liUcher«  .    *  - 
Tibar  naht  fich« 

B.  £•  Zuruk !  ^^nicht  mit  eiuein  allein  y  ven»  - 
einigt  kämpf  ich  mit  ench  f  herbei  ihr  beiden« 

^erdammt  fei  diefer.  Arm  f  antwortet  Tibar^  • 
wei&  ieh  ftreite ,  wo  zwei  gegen  einen  find« 

Mioldaa  wirft  fein  Schwerd  zn  Boden 
und  ich  will  nie  dich  ,  heben  >  wo  nicht '  mit 
gleichen  Waifen  ein  Feind  erfcheint« 

Der  ^arde  wechfelt  den  Gefang  f  ^e  Hölte  ,^ 
fittkt ,  und  jeder  Streiter  fleht  entwafiiet«  Mit. 
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brüderlichem  Lobe  die  beiden  zu  umfangen  ^  * 
drängt .fich' der  laute  Tumult  um  fie  her.  Und 
fie  —  vpm  fehnelien  Uibergang  betäubt  ^  ftehn 
da  9  den  Grurs  kaum  zu  erwiedem  befonuen  i 
halbträumend  ,  glauben  iich  im  Lande  der  FeeOi 
Mit  hellem  Glanz  ftralt  nun  von  hundert  Lieh* 
teru  auf  marmornen  Säulen  der  Wiederfcbein« 

# 

Ein  faufces  Getöne  ergozc  ijir  Ohr,  ein  Duft 
des  Himmels  fchw;ebt  um  fie ,  und  jeder  Schre- 
ken  macht  der  WoUuil  Plaz »  die  fich  aUmäh^ 
lig  mit  ieifem  &egen  in  ihre  Seelen  fchlei^ht« 
Sie  überlalTen  fich  unverwahrt  dem  wunderba* 
ren  Gefühl  ,  Uktn  fich  umringt  von  Dienerin* 
nen  ohne  Zahl ,  die  jeden  Wink  erwarten» 
Wein  fliefst  aus  kt>iUichen  Fokalen^  ein  langer 
iTifdi  Voll  Speifen  lokt  >  ein  Kor  von  Tänze* 
rinnen  in  luftigetn  Gewände  fchwebt  um  fie  . 
her  9  und  jeder  Tanz^  den  die  Bewegung  um 
.  fchöne  formen  wc?jt ,  das  walleade  Verlaugen, 
das  Jede  Wange  röthet , kurz ,  v^as  der  Sinne 
allmächtigen  2ttg  erregt  ^  vereinige  fich  ,  und 
Unfern  beiden  fcliwinden  alle  Zweifel  •  die 
Gram  und  Weisheit  einft  fie  lehrten.  ScholT 
flammt  in  ihrem^BIut  ein  Feuer»  das  habere 
FrcudCÄ  fich  vcrfpricht  ^  ihc  trunknes  Aug9  ßifst  ^ 
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jeden  Reiz ,  — '  als  fchnell  mit  einem  Donner- 
fchlage  die  Szene  finkt.  In  tiefen  Hölen  Ver- 
dammten gleich  quält  fie  das  Bild  verlorner 
Wonne«  Hohngelächter  fchrekt  fie  auf.  Gewin- 
M  y  das  aus  allen  Eken  zu  kommen  fcbeint, 
gräsliches  Geheule  folgt  ihnen  nach,  Sie  fehen 
bei  blafleiQ  Lichte  Phantome  ,  und  immer  wei- 
ter >  immer  ftiller,  leifer,  bis  hofTnuagslofesEi« 
nerlei  ia  finfterm  Schweigen  fie  umgibt«  « 

Ende  des  erßen  BucJu. 

■ 


Gedrukt ,  mit  Schmidtfchen  Schriften;  " 
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